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Rom, 11. Nosveniber (TU.-Raid·io.) Die des Mord-es an
idem sozialistischen Abgeordneten Matte o tti ansgeklagten
Rossi, Filipelli iunld Maringi sinld voim Ge-
richtshof freigesprochen worden. Jhire Gnts
lassunig asus lder Hatft wird wnlverziiglich angeordnet.

drreitelter Stumi auf öas öster-
 reichische Generalkonsulat in Trlest

8iirich, 10. Nsoremben Aus Rom wsird gemeldet: Rach
hier eimgelaufenen Mitteilungen sinsd dsie am 5. td. »in Triest
stasttgesiunsdenen Kunsdgebumgen ifiir Mussoilini in schwere
Ausschreitungen ausgeartet, die sich nach einem vorbereiteten
Plan gegen Biiros, Objekte und Personen richtete. Unter cden
Faschistem Idie sich an idiesen Denvosnstratiiowen beteiligten,
ssollen sich sauch Kommunisten iunid Hafen-smob in Schwarzhem-
den befointden haben. So wind heute bekannt, daß dsie Faschis
sten aruch sdsas österreichische Generalkoinsulat in Triest stür-
men wollten, da es niichit die Fahne gehißt hatt-e. Dsie Frisch-i-
sten waren schon bis szum Baplkon des Konsulats hinauf-
geblettert suntd mit ider Entfernung tdes Wappens beschäftigt,
als ein faschiisstischer Ofsizier eintraf nnd sie von ihre-m wahn-
witzigen Vorhaben abbrachte

Mlmlcvcs Schiffbruch
Paris, 11.»November. (-H«avas.) Die Bertreter der Links-

gruppen »der Kaimsmer haben im Hlinblick auf den Entschluß
Edes Minsistevpräsidenten Pa inlev e, mit der Finanzkom-
mission jliediglich aiuf Grund Ides Regierungsentwurfes zu-
ssammenguwsirken, in einer Rachstsitzung nsach einer Vermitt-
slungsforsmel gesucht, cdie geeignet wsäre, die Mitglieder der
Linsksgruppen um sdie Regierung zsu schraretn Rach Beendi-
sgimg sder Versammlung bestätigte M a l v y, daß die Gruppen
der Linken zu einem Ginnernehmen über die wesentliche-n
Punkte gelangt seien unsd dieses der Regierung unter-breiten
wollen, mn eine Vereinbarung zu erzielen.

Me Tttktfethhlmg Sek BQMMHMMÆU

Wieu, 11. November. Der Hauptausschuß trat heute vor-
mittags unter idem Borsitz des Präsidenten Milklias zu eiiner
Sitzung zusammen-, in der der Antrag der Bunidesregierung
betreffend sdie Reufestsetzung ldier Grundlagen des Personen-
untd Gespiicktavifes der österreichischen Buwdesbahnen und der
fiir Rechnsunkg tdes Bunsdes betrieben-en Privatbahnen zur
Verhandlung gelangte.

I- t r -  -Ur- Konstantin mer-mer-

Werlalseeee Iåite äm Brunett-«
hätte-riskieren mrrgercm

Die Tonvasen der Antikensammlung in Wien.

Wien besitzt in der Antikensasmmlung Ides Kunsthistori-
schen Musseums einen reichen Schatz fiir tdas Studium der
hellenistischen »und römischen Kultur, dessen internationale
Bedeutung man esrst wsiirdigen lernt, wenn man dsie Muse-en
von Italien von Paris und Lonldon durchwanldert hat. Jeder
Gebilsdete aus der Provinz, der nsach Wien kommt und einige
freie Stunsden eriibrigt, sollte idie Gelegenheit ja nicht ver-
iiiumem diese reich-en Sammlung-en zu besichtigen und an
ldiese-m großartigen Kulturschatze unser-er Hauptstadt Herz
untd Geist zu erheben.

Währenld nun die herrliche-n Säle der Gemiildegalerie
" mit ihren unvergleichlichen Meisterwerken stets voin zahlreichen
Leuten erfiillt simd, während ausch die Samsmlungen der

.iian,ptischen Altertiimer, der· Skulipturen uinld Kunstwerk-e
stiindig Bessucher aufweisen, werden sdie Säsle Vll unid VJIL
im Evdgeschosse, welch-e die Bassensammlung enthalten, vson
den meisten Besuchern ntur eilig ldiurchschsrittesn unid stehen oft
ösdse unid verlassen da. Es ist ausch wahr, sdaß fiisr kden ersten,
ungeschulten Blick diese langen Reihen vion Gefäßen, Tö·pfen,
Vosen etwas Einförmiges an sich haben nnld ich gestehe selbst,
sdaß ich bei Bcssichstiaxmg großer Muse-en iim Ausland diese
Sammlnngen aus Mangel an Zeit oft nsur flüchtig durch-
wantdert hobe.

Tatsächlich stellen aber Idsie keramsischsen Sammlungen der
Mnseen ein außerordentlich rei-chhaltiges usntd belehrendes
Material -dar, worasus sich fiir Geschichte -un:d"Kunst,
»und Mythsologie, fiir Industrie unkd Markt-Verhältnisse des
Altertums außerordentlich viel belehverude Materie gewinnen
läßt«

Immer-tag- U- llouemher 1925
s

»
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Ueber diesen Antrag entwickelte sich eine längere De-
batte, in Ider "·die Abg. Eildersch Heinl, Dr. Damieberg und
Bunidsesminister Dr. Schiirff sprachen. Jm Laufe der Debatte
stellte Abg. Elsdersch folgensden Antrag: »Die beantragte
Dariferhöhung itst ziuuiickzuweisen, weil idsie Fah-rprekiserhsö-
hsung idie idrlitte Wagienxklsasse weit stärker belastet, als dsie erste
runtd zweit-e Wagenik1sasse uan idaher als unsozial zsu betrachten
ist. Der Bunldesniinxister fiir Hanldel uintd Verkehr roird be-
asuiftvagh sdie Verwaltung der Bunldesonlhnen zur Vorlage
eines Tarifes awfziafordsern,- iin welchem eine notwendige
Fahvpveiseuhöhung iausf alle Wagensklassen gleichmäßig aufge-
teilt wirtd."s - Abg. Dr. Dannebevg stellt folgenden Antrag:
»Die Bundesbahnverwaltung iwivd aaufgefordert, idas Frei-
karten- unsd Regiekarteniwesen eciner Ueberpriifung zu unter-
ziehen. Dem Hiauipitaussschmß ist über das Ergebnis Bericht
zu erstatten-«  Ajbg Heinsl ersucht den Minister, eine Ueber-
prüsfung der vielfach iibervalouisierten Neben-gebühren
(Wage-, suschubgebühren usw.) iin idie Wege zu leiten.  Bei
sder Abstimmung wirsd lder Anltrag Gltderschs abgelehnt, der
Antrag sder Bundesregievwnsg mit Mehrheit angenommen.
Der Antrag Dasnsnebevg wird einstimmig zum Beschluß er-
hoben.

« Bkitckenetnstukz
Beim Empfang Dr. Seipels iu Radkersburg

Radkersburg, 11. November. Altbundeskanzler Doktor
Seipel mud Lanldeshausptmann Dr. Rintele n trafen
heuste vormittags im Asutomiosbil hier ein, mn tin einer von
sder christlkichsozialsen Partei vevanistalteten Versammlung zu
sprechen. Bei »der iiber tden Stadtgraben fiihrenden Brücke amEingange Ider Staldt hsatte sich zusr Begriiszsung eine große
Menschenmenge eingefunden. Wiihsrensd Lawdtagspriisildentt
Pfarrer Kölbl namens tder christlichsoszialien Organisation
von Radkersburg Iden Altbsusnideskankzler begrüßte, stiirzte ein
Teil Ldes Gehssteiges sder Briicke unter der Last lder Zuschauer
ein. Mehrere Personen fielen in den rier Meter tiefen,
wasserlosen Stadtgraben. Gin Mann unsd Vier Frau-en erlit-
ten Bein- unod Rippenbriiche, riier Personen leichte Verlet-
zsunsgen Dr. Seiipel »und Lianideshauptmann Dr. Rinteslen, die
kniapp neben »der Ginsturzstelle stanldem beteiligten sich an lder
Hiilseleistunig fiir sdsiie Venungliickten und sprachen ihinen Tuost
zu. Nasch der Bersgung sder Versu»ngliiikten, die ins Spitsal ge-
bracht wurden, begaben sich Dr. Seipel und L.a.nkdesha-upt-
msanin Dr. Nin-teilen in Begleitung lder MenscheUWeUge nlach
dem Hasuptplatz, woselbst tdie Begrtißunig durch die Gemeinde-
vertretung erfolgte. «

Das Wort Keramiisk kommt vsom griechischen ,,xäp-cp.o;«,
das Tonerde bezeichnet untd alles, wsas daraus gemacht ist,
wie sden Topf, die Schiiissel, den Weinskrug

Dieser Ton ist einerseits ldas Vergänglichtste und gebrech-
lichste Material das sich sdenken läßt, in Rom besteht elin gan-
zer Verg im Siiisden der Weltstasdt ider Mointe Testaccio, nsur

s aus rden Scherben solch-r Lehmgesäßez anderseits ist dieses
bescheiden-e Material der Kunst, so aus-dauernd, zähe und
widerstandsfähig, das; es selbst Stein und Metalle überdauern
Wiibrensd ferne-r Ider kostbare Marmor ider Prachtgebäusde und
Grabmäler, die wertvollen Metallmassen sder Statuen und
Dentkmäsler diie Hiabgiier ungebiltdeter Eroberer und wilsder
Völker zur Ausbeutung usnid Raub reizten, ließ man die an-
scheinentd swertlosen Lehsmgefäße unangetastet

So kommt es, daß wir iiber kein. Gebiet tder antiken
Kunst unid ansduistrie so gut unterrichtet sind, wie iiber die
Keramik sder Alten, deren kuinistreiche Erzeugnisse in tausen-
sden von Beispielen in allen großen Muse-en erhalten sind.

Die antiken Vasen hsasbem abgesehen ron ihre-n schönem
edlen Fsormen fiir uns groß-en Wert wegen der Bilder, mit
denen sie geschmiickt sind. Jin tausenden vion Darstellung-en
haben wir da das interesssainiteste Bilderbuch zur Geschichte
der Griechen imd Römer zu den hochpsosetischen Götter-
mythen, zu Ovitds Metamorphosenz aber besonders wertvoll
sinsd die Illustration-en des Alltaigslebens, wensn wir sehen,
wie es in einer antislen Hantdwerkerstube aus-gesehen hat,
wenn wir edle Jsiinglinge auifsder Iaigd unid am Rin-gplatz,
schön-e, schlanke Fvauen beim Tanz beobachten können, wennwir die Biirger auf dem Marktplatz unrd im Theater, kdsen

Lehrer beim Unterrichtvor uns seh-en. Da lernen wir häufig
Szenen und Vorgänge Ides antiken Lebens kennen, die uns
in »der literarischen» Ueberliseferung nicht erhalten sind.

Ferner haben sdiese Vsasenlbillder großen Wert, um unfer
Urteil-über die Kunsttätigkeit der-alten Welt zu ver-Vollstän-.
diaen. Bekanntlich ist uns von tden Kunstwerke-n der antiken
Malerei, abgesehen von wenigen Mosaikbilsdern und kümmer-.
lichen Reften am lden Wänden yompeianischer Häuser« leider·

Die katholische Schule M Hollimö
Rede des Direktors Dr. Th. Yerhoeven iu Sinz

l.
sum zweiten Mal-e wiud kmir das Vorrecht zuteil, vor

den österreichischen Katholiken siiber das Gestern unid Heute
der katholischen Schulen sin- Holland ziu sprechen. Unid isch tsue
es so gevn, ja lieber nsoch womöglich, als das ersre Mal; denn
zwischen Idamals cuinid jetzt lieigen zwesi Jahre, in webcher seit
ich mich stets größerer Bewunderung und wachsender Mit-
freulde tdem Helldenskampfe hasbe zusehen dürfen-, cden dsie Er-
ziehangs- und Schulsorganisation der Kathsoliken Oesterreichs
aufgenommen hat, zur Besrtesisdigunsg desr Rechte, die Eltern
sunsd Kirche beanspruchen kösnnen in Beziehsuing anf sdie Seele
ihrer Kinider

Mit groß-en Opfern an Geld tmtd Aufbietung aller Kräfte
lhat sie eine eisfersncde Propaganda fiiir ihre Grundsätze gefiihrt
ldurch eine Flsut rosn Schriften, die sie iiber Wien unld das
übrige Oesterreich verbreitete

Mit Hilfe sder Organisation sinid die ,-Pfarr-guuppen«
rmod sin Wien iauch idie ,,Freien katholrischsen Glternvereine«
rasch angewachsen unld gedieh-en cunld entfalten eine erfolg-
reiche Tiätigkeit

Gegen idie stets heftigeren Angriffe zahlreicher Gegner
wehrte sdie Organisation sich in Versammlungen in Ider
Presse iunsd in Zeitschriften mit nie ssinbenidem Mut uwd Be-
harrl«ichlkeit; gegen den Mißbrauch von Eltern- unsd Schul-
riitsen, gegen pdie Abschalffung ider gemeinsamen Schulmesse
runsd tdes Schmilsgeibetes, gegen die dämonisschen Ansgriffes wiidesr
die Marianischen Kisnsderkongregationen, gegen die Wohn-
basucsteuer fiir bathsoliische Privatschuilem gegen die Berstiims
melung tder Eijdesiformel sür Lehrer, gegen die Machinationen
wsider sdie kosnsfessionell gestaltet-en kiathvbischen Lehrer- unld
Lehreriwnenbildungsmrstaltengegen Die-«ngmg der
Jnsspektiowen unld Schsuxltdirekttionen mit Sozialdemokraten,
gegen kdie gottlos-e ,,Lesbenskunide", gegen die Berweltlichmng
ider konfessionelle-n Schuile im Burgenland gegen tdie Ver-«
nrichtung von guten unld sdie Verwentdsunsg und Kolportage
vson verderblichen Jusgenidschriften, gegen dein heillosen Gin-
fluß lder sogenannte-n ,,Kin«derfreunsde" und ,.Roten Falken-,
gegen ,,Koed·uiksation uxnid Nacktkultu.r, gegen sexuelle Ausfkliisv
vung, gegen Trennung vosn Schusle nwd Klirche

»Sie wehrt sich saiugenblicklich dagegen, daß sdsie sozialisti-
schen Machthaber Wiens die Lehrevbilsdung fiir Wien im frei-
masusrerischen »Pii-da«gogischen Institut-« der sozial-demokrati-
schen Gemeinide Wien mon-oposl-isiert, somit alle katholisch ge-
smnten Lehrsamtsanwärter ausschließt, wodurch sdie Wiener
Kinder nxur mehr freidesnskerische Lehrer und Lehrerinnen be-
kommen wer-den.

»Sie wehrt sich weiters augenblicklich dagegen, ldaß isdiese
Lehrer und Lehrerinnen in der versuichsweise eingefiihrten
»allgemeinen Mittelschlule" ldas Schicksal ihrer Kinder bestim-

fast nichts ers-halten. Dafür erschsließen uns Idie zahlreichen
Vasencbilder idie Kenntnis ederDarstelluncgsweise der Alten. Da
wir nrun mit-Erstaunen uncd Bewunderung seh-en, auf welch
hoher Stufe diese Bilder steh-en, dsie bei ihrer großen Zahl
offenbar nur schnell und handwerksmäßig hergestellt wuvd-en,
können wisr einen Schluß machen asuf die herrlichen Kunst-
werke eines Zenxis unld Psarrhasios, eines Protogenes unid
Apelles dderen Kurnsst iwld Geschirklichkeit non den alten
Schriftsteller-n in so iiberschwenglicher Weise gepriesen
wenden.

So hast wohl kein Bild so begeisterte Lobredner gefun-
cden, wie sdas weltberiithte Meisterwerk des «Ap-elles, seine
Asphrodite Anodnomene die er iiir den Asiklepiostempel in
Kos bei K"lein.sasien mialte Die Göttin ist in dem Momente
dargestellt, wise sie iiber sder Meeresflut mist dem blenden-d
weiß-en Oberkörper auftaucht unsd mit beide-n Händen ihr
feuschttriesenides, dunkles Gelsock ordnet. Dieses berühmteste
aller Gemällde das etwsa mn das Jsahr 380 v. Chr. entstanld,.
wuride unter Augustus nach Rom gebracht unid als Kultbild
im Dexmpel tdes Gässar aufgestellt. Schon zur Zeit des Rero
war es »aber bereits so verblaßt, daß es durch eine Kopie
vson ider Hantd ldes Dorotheos ersetzt werden mußte.

So vergänglich waren sdiie große-n Kunstwerke der anti-
ken Maler-ei, wiihrensd uns die Bassensbiltder Von dem glänzen-
den Firniis so frisch entgegensblickem als wsiiren sie erst gestern
gemalt worden  

Jn sdsiesen kleinen und unbedeutenden Grimmiissen der
griechischen Jnsdustrie spiegeln sich Geist unsd Größe der an-
tiken Welt vielleicht mehr wieder als irn irgemd einem an-deren Rweig der Kunst. Mit Recht sagt idaber ider beriihmte

Architekt undd Kiinstler Se»mpea:, ider »in Wien so herrliche
Bauten geschaffen hat: ,,Reigt mir die Töpfe die eiin Volk
hervorgebracht bat uinsd ich wende euch dlie Bildung sagen,
auf kder es sich befanldkt

.

Wir wollen nun im Geiste idie beiden Säle der kera.mi-
schen Sammlung durchwandern unid uns an iden herrlichen
Erzeugnissen dieses Kunsstzweiaes erfreuen. '
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men, indem sie die Kinder der Jud-en Und Athefsien selbst-

herrlich in die Klassenzilge A dies-er Schule stecken, der zur
Hochschule führt, aber die Kinder der Koth-eitlen den Klassen-

ziigen B und O zuweisen, die fernere Laufbahn zu höherer

Bildung versanken-.
Die »Es-bete Lehrerstim»mie« und »Soztatistische Sozie·

hung« mußten es jedesmal wieder erlebe-n, daß ihre fein-d-

lichen Vorstöße an der wuerbittlichen Logik der ,,Sch.ulwachi«

und der ,,Oesterreichsischen pädaigogischen Mete- abprallien.

Die Verdienste der so pompshaft vertilndeten Schul-

rseform, von der so viel Awfhebens gemacht wunde, wund-en

von der Organisation auf ihren wahren Wert herabgesetzt

und Tausende-n von Eltern wußte man die Ueberzeusgung

beizubringen daß jene »Reform« nur zu einem Mäntelchen

benutzt wurde-, um damit gefährliche War-e zu verdecken

Wie tapfer sich die Organisation gewehrt hat, erhellt aus
der Rede-, die der Präsident des Wien-er Schsulratses, Herr

I Otto Röcke-L in der Sitzung des Nationalwtes der Nepublik
Oesterreich am 17, März 1925 hielt. Darin spricht er von

ebner schwarzen Komm-illa die sich unter dem Namen- Lei-

tung der Grziehungs- und Schlulorganisation der Katholiken

Pest-erreiche verderge und einfach terroristisch vorgehe Jn
jeder Rede wird der Generalsekretär Professor Ludwig Not-

ter verhöhnt ein un«zul-äwgblchier, beschränkter Mensch ge-

via-um Sn der Rede erdreistet Herr Glöckel sich zu einem
höchst unehreobsietigen Arn-griff auf den Herrn Kardinal, weil

Se. Einsian es gewagt hatte sieh überhaupt aus die Schul-

frage einzulassen Wenn ich diese Beschimpfung-en lese, den-te

ich am die Worte aus Christi Bevgpredigts »So-läg die um der

Gerechtigkeit willen Verfolgung leiden, denn ihrer ist das
Himmel-reicht Selig seid Ihr, wenn Euch die Menschen schmä-

unid verfolgen, und alles loose mit Unwahrheit reden um
meinetwillenl Frau-et Euch und frohlocket, denn Euer Lohn

ists groß im Himmel; den«-n ebenso habe-n sie die Propheten
verfolgt, die V o r Guch war-ein« Und wenn ich J h r Mühen

soj gezeichnet sehe mit dem Kreuz der Verfchmähungen und
Beleidigungen- dacm hege ich die feste Zuversicht-, daß Sie mit

Gottes Hilfe siegen werden-.

Ich habe deshalb allen Grund, den österreichischen Strei-

tevn für die Sache der katholischen Schule von Herzen Glück

zu wimschen Ich beglückwünsche die brav-en katholischen Leh-

rer, die die Früchte ihres jahrelange-n Kampfes gegen die

Freigeisterei mehr und mehr reifen sehen. Die kleine Gruppe
die vor ungefähr 25 Jahren das erste katholische Lehrersemi-

nar verließ, um, zu MarianischenSodalen vereinigt im Leh-

revvereisn Dr. Lorenz Keim-ers die katholischen Siegeswage-
isdeale verwirklichen zu helfen, ist jetzt zu einem Bunde mit
Moll Mitglied-ern angewachsen, der das Rückgrat der katho-

lischen Schulbewegunsg in Oefterreich bildet-. Wenn Herr Na-

tionalrat Gläckexl den Lehrern seine Huldigung darbringt die

,,frei-e" Lehrer nennen, aber in Wirklichkeit unt-er dem

sozialistischen Joche gebückt gehen, »dann sei es mir erlaubt,

den katholischen Lehrern mein-e Bewunderunng zu zollen-, die

lieber Drawgsalieruwg Schikanierung, Pensionierung und
Versetzung leiden als daß sie tle erhobener Ziel preis-gaben

Ich beglückwünsche die batholsische Erzielsungss und Schul-

origansisation, die unt-er der bewährt-en Leitung derjenigen,
die Glöckel als eine schwarze Kameran bezeichnet sich in zwei

Jahren seit auf ein-en so langen, fso mühsamen Wege hin-
durchgebohnt hat-, dem windenden sit-eile km die katholische

Schule für das katholische Kind!
Haben wir doch in Holland hundert Jahre um

unsere Schule kämpfen müsse-til Wenn Ihre Organisation in

der Weise w-ei!terkämpft, wird das katholische O este rreich
kaum hundert M o in at e. zu ringen haben.

Ich besgllicbwiinsche den Genesralsekretär, Professor Lud-

wig Rötter, zu dem Mihrunigszeugnis das Herr Nation-usual-

Glöckel ihm ausgestellt hat und gebe ihm den guten Nat, es
vorz-uze.igen, wenn ihm dereinst die große Stunde der Per-
antmvsrtung file die Ewigkeit schlägt; denn ich bin davon
überzeugt daß er mit diesem schlecht-en Zeugnis bei St. Peter
gut ansgeschrieben stehen wird.

Der erste freistehend-e Glas-schmol- zesigt uns die ältesten

Formen der Gefäße von der Insel Kypros, die noch lehr pri-
mitive Ornainente haben, verschiedene Linien, einfache Fi-
aure-n, die kunstlos eingeritzt sind Darunter sind auch Ge-
-
sähe-, welch-e die Formen von Menschen und Tieren nach-

ohmem eines hat die Form eines Schiffes-, mehrere die Form
eines Hornes-. »

Der zweite Schrank enthält Busen im alten Stil, wie
sie besonders in Korinth handwerksmäßig erzeugt wurde-m
Diese Arten nennt man die Vasen des geometrischen Stiles
oder Dipylonoasen Man hat sie nämlich erst in neuere-r seit
in grob-er Menge in Athen gefunden am äussere-u Töpfer-
merkt (Kexamseikoss. den man durch ein Doppe-ltor, das
antun-lau betrat, nich-i weit von der Akademie und dem be-

riihmtesn Olivenwald Die Figuren der Menschen und Tiere
dieser Epoche zeigen noch kindlich-c Unbeholfenheit und erin-

nern in ihrer starre-n Haltung hiäufia an die äsgnptische Kunst
Gigentiimlich sind die schemntisch stilisierten Kriegerfiguren
mit den Wespen-teilen und Runsdsch-tlsden« wie bei der mute-
miscliien Kunst

Der Kasten an der rechten Wand enthält schwarze einig-
kische Busen deren Ton mit Holzkohle gefärbt wurde-. Ur-
soriinkglich hat man alle diese antislen Gefäße ais etruskische
Vol-en bezeichnet weil man sie zuerst in den Gräbern Mittel-
itallisens kennen lernte Erst später bat man ihren griechischen

Ursprung erkannt und durch die Auster-abtragen der letzten

Jahr-e Anhaltspunlto gesundem um ihr Alter und ihre Kunst-
Periodse genau zu bestimmen

Im Vierten frei-stehenden Schrank treffen wir schon Va-
sen der beginnen-den Bllitseze.it, wo auf rotem Grunde
schwarze Farren gezeichnet morden Zwar sehen wir noch die

bekannten Motive der alten Ornamentik, Spiralen, Na«nken,

Palmetten. Nosestten Lotos, aber schon gewinnen die bild-

lichen Darstellusngen von Handlungen aus dem Leben der

Götter und Menschen die Oberhand Man eriindset den pracht-
vollen, glänzenden Sirnitz der den Schimmer und Glanz der

-

Lin-Her Volksblatt
sum Schlusse bitte ich den hochwiirdsigsten Herrn Kardi-

nal Erzbischof Dr. Pisffl und die Bischösfe Qesterreichs, meine
ehrfurchtsvollen Gmel-wünsche zu dem so aussichtsvollen Be-

ginn des Gntfcheidcungokiampfes anzunehmen, den sie in ihrem
gemeinschaftlichen Hirtenschreiben vom Jahre 1922 über die H

katholische Schul- unsd Jugendevziehunsg verkündet-en
Die wwvermeidbichc Trennung »der Geister hat ihren An-

fang genommen und die Glöckelsche Rede beweist zur Genüge
wsie sehr der Gegner die beseelende Kraft nnd die heilig-e Be-
geisterung fürchtet die-den laute-ten katholisch-en Grundsätzen
-entströsmen, die der österreichische Goiskopat seinem katholi-
schen Volk-se vor Aug-en stellte Mit aufrichtige-r Freude sehe

ich über Oesterreich das Morgenrot der Erlösung aus allem

Elend aufgehen, in das Froigeisterei und Jnterkonfessionalis-
mais die Kathosbiten Desterveichs gestürzt haben, und auf
Grund jahrelanger Erfahrungen in Holland sei es mir er-

laubt, dies aus voller Ueberzeugunig auszusprechen: Sie wer-
den überrascht sein von den Fortschritten, die sie von jetzt

ab machen werden Wenn Gott-es Gnade auf die Für-spreche

der Gottes Mutter von Maria Zell, der lieben Heiligen Cle-

mens Hofbauer und Can.i«-sius, wie auch und nicht zum min-
desten kraft der Gebet-e zahllose-r österreichischer Kinder mein
schwach-es Dazutun beseelen mochte-m damit ich zum Siege
der Kleinen aber so tapsferen Schar grundsoiztreuer österrei-
chischer Kathoiliken etwas beitragen kann, dann will ich mich

glücklich preisen.
st-

Meine lieben Anwesenidens Wir wollen unsere Kinder zu
musterhaften Katholilen erziehen; doch es ist keine geringe
Sache, ein mussterhaster Katholik zu sein. Das bedeutet, seinen
Glauben gründlich zu kennen nnd charaktervoll zu bekennen
Das bedeutet einen ununterbrochenen Heldentampf gegen
Teufel, Welt und sich selber; einen Kompf,-sder«erst mit dem
leiblich-en Tode sendet.

Ein musterhafter Katholik --- unsd ich meine hier nicht den

zur Beachtung der evangelischen Näie berufenen, den Prie-
ster-, den Mönch, sondern den in der Welt und von der Welt
lebenden  - ein niusteohafter Katholit biegniisgt sich nicht dia-

mit, des Sonntags der heiligen Messe benuoner einmal
im Jahre zu belebten und in der ästerlichen seit zu kommuni-

zieren. Nein, man findet ihn auch an Sonntagnachmittagen
und sogar an Wochenagen in den Vesper- oder Segen-andach-

ten. Jo, womöglich fängt er auch jeden Arbeitstag mit der

heiligen Messe an; er strebt darnach, sich häufig »s wöchentlich

 - ja, wenn es sein kann, täglich mit dem allerheiligsten Him-

melsbrot zu nähren und zu stärkere Und führt sein Weg ihn
zufällig an einer offenen Kirch-e vorbei, dann bringt er der

heiligen Eucharistie und der gebenedeiten Gottesmutter gern
einen kurzen Gruß. '

Er ist ein sei-feiges Mitglied einer oder mehrerer Brüder-
schsaften oder tatholischer Vereine, einer Marianischen Kon-

gregation, des-Dritten Ordens, oder des Bereines der heili-

gen Familie-rund wetgert sich nicht, wenn ein Kirch-envorstand

oder die Abweicfiiesorgeitm seine Dienstesblttjztewern trägt er
nach Kräften zur Mundung und zum Unter-halt von Kirchen-«-

bei und unterstütztden Klerus, wo es nötig ist;v und auch die

auswärtige Mission wendet sich nicht vergeblich an ihn.
Der musterhafte Katholik willlirchlich getraut sein. Die

Ehe ist ihm heilig und er schreckt nicht zurück vor den Sor-
gen, die eine vielköpfiige Familie ihm auf die Schultern legt.

Er gibt in seiner Wohnung dem Kruzifix den Ghrenplatz und
sit dafür, daß das Lämpchen vor »dem inthronisierten Gött-

lichen Herzen nicht ausgeht-. und daß ein anderes auch auf die

Statue der Gottesmutter seinen liebesroien Schein ergieße.

Jn seinem Hause braucht man nicht lange nach der ge-

weihten Kerze, dem Palmenzwesiglein und dem Weihwasser-

oorrat zu suchen. Er schmückt die Zimmerwände mit Schilde-

rungen, die das »Sursum Tor-du« predigen und verbannt
alles aus seinem Hause, was Glauben und Sitte verletzt

Bei ihm steht man sfrilh aus« um das Tagewerk mit dein

Morgengebet zu beginnen Gemeinsschoftlsicb bitt-et uan dankt

man vor und nach den Mahlzeitenz und bevor man sich zur

Metalle nach-ahnte Offenbar machte diese Firnisschicht, auf
deren geheimnisvolle Zusammensetzung man bis heute noch

nicht gekommen ist, beim Bronnen der Gefäße eine Art Ver-
glassungswrozeß durch, wodurch dieser herrliche lackartige

Glanz entstand der durch Jahrhunderte wunderbar erhalten
blieb und uns heute noch so unmittelle und frisch entge-
ge:nischimmesrt, als ob er erst gestern entstanden wäre

Unsere Bewunderung erregt die IXg Meter hohe Preis-
amphoro, die mit dem Bilde der bämpfenden Abbe-ne zwi-

schen zwei Säulen geschmückt ist. Solche herrliche Vase-im mit
Oel aus dem heiligen Olisvenhain gefüllt, wurden den Sie-

gern in den oanothenäcischen Spielen als Kampfpreis liber-

reicht. »

Kulturhistorisch interessant sind die beiden Schalen

Nr 310 und Nr 315, die mit stilisierten Augen geschmückt

sind Die-se Darstellung hatte einen apotropäischen Zweck-, »das

hie-ißt diese Augen galten als Gegenimittel gegen den bösen

Blieb Schon Plinius erwähnt diesen im Altertum allgemein
verbreiteten Aberglauben und behauptet daß die Leut-e, die

diese Bau-beklagst haben, sich durch einen doppelten Augen-
stern auszeichnen

Im nächsten Schaukasten an der Wand erregen die große

Zahl der elegan«ten, attsischsen Letythen unsere Aufmerksam-
keit. Diese schbansken Gefäße mit schmalen hohe-n Halse waren
zur Ausfbewahrung von Oel, Salbe oder Schiminte bestimmt

und zeigen meist Szenen aus dem Leben der griechisch-en

Heroen Manchmal weicht die bildliche Darstellung von der

landläufigen Fassung »der Sage ab. So bestand die vierte

Arbeit des Herkules darin, daß er den gewaltigen ern-man-
.

thischen Eber zu Gurystheus brachte der sich davor so sehr

entsetzte daß ierin ein ehernes Faß sprang Aus-f der Lein-the

Nr, 848 ist nun dargestellt wie Herakles im Begriff ist, den

Eber selbst in »ein Faß zu stecken. Dieser Seros ist auch dar-
gestellt wie er den delvbischen DreiIfUß (346) und wie er als
Zithersvieler auftritt (347).

·Schluß folgt.)
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Ruhe begibt, versammelt man sich noch einmal um Ihn, der

versprach: ,,. . . dann bin ich mitten unter Euch-«

Man verehrt die heilige Jungfrau, indem man dreimal

am Tage ihren herrlichsten Ruhm durch den »So-Hei des

erru« verkündet, wie durch das Laienbrever dies Rosen-

kranzes und schämt sich auch nicht anderer frommer Bräuche

Die kirchlichen Festtage finden im Kreise der Familie ihren
Widerhall und die Fasten- und Entheitungsvorschrifien wer-
den nicht vernachlässigt.

Der musterhaft-e Kathalit richtet sich selber nicht nach

einer standailössen, menschenunwürdkgen Mode und duldet
rolchcn Kalt auch nicht in seiner Famil-se Er liest katholische

Zeitungen und Zeitschriften und wehrt jeglicher neuiralen
und sittlich nicht einwandsfreien Literatur den Zugang Hei-

terkeit und frohe Stimmung sind seine steten Gäste Nach ge-

taner Arbeit gönn-i er sich und den Seinen die nötige Ruhe
und Erholung; doch sorgt er dafiir, daß dabei der Friede
des Herzens nicht gestört werde

)

Er tut sein Möglichstes um seine Kinder im Glauben
sein-er Väter zu erziehen, sie katholisch-II Unterricht genie-

ßen zu lassen. Es ist ihm nicht einerlei mit wem sie «1rm-ge-he.n,

was sie spielen, was sie lesen; und er frohlockt, wenn ihm

das Glück beschieden ist, daß Gott eines seiner Lieblinsge zum
Priestertusm oder Kloster-leben aus-erwählt

Und wenn der Tod an seine Türe klopft, dann schickt er
rechtzeitig zum «Seelsovger, damit deiner seiner Hausgenossen
unvorbereitet sein Erdenleben bseschltiefze Der Verstorbenen
gedenkt er stets-, läßt Seelenämter fiir sie halten und ver-

dient Ablässe für ihre Seelen-ruhe
"

Aber der musterhaft-e Kothoiliil lebt nicht nur innerhalb
sein-er vie-r Wände nach den Vorschriften seines Glaubens.
Er hängt seine Grundsätze nicht mit seiner Hausjoppe an den

Kleider-holen bevor er das Haus verläßt sondern trägt sie

auch weiter mit sich, wenn er in die wirkte-lade Welt hinaus-
tritt, und tut, was er vermag-, um sich überall als treuer
Unten-an des Christus-Königs zu bewähren «

.

Er achtet die birchliche »und weltliche Obrigkeit, macht

Front gegen Sozialismus und Kommunismus-, Wien Frei-
denskerei und tin-glauben und vertrisecht sich nicht feige, wenn
er bei ein-er Abstimmung im Glternverein feiner Ueberzeui

sung Ausdruck geben soll.
Er lehnt den Klassenkampf ab und sucht die Lösung der

sozialen Frage in der Richtung die die Päpste in ihren er-

habenen Gncykiliken vorigezeichnet hab-en. Er lebt aus dem

Glauben und hat deine andere Moral im Geschäftsl.eben,

oder bei StellMebieweribunsgen oder in der Politik als im

Heim und der Kirche
Sein Kathalizismxus dient ihm zur Richtschnur bei der

Ausübung sein-es Beruf-es oder Amtes in der Wahl der Or-
ganisation, deren Mitglied er zu werden gedenkt, wie auch

bei der Wahl der Kiansdidatesn für die verschiedenen Volks-ver-

tretun«gskörpser. Jede katholische Bewegung stützt er mit Nat
und Tat.

»

Mit einem Wort-, er ist ein Charakter-, der auch im-

stande ist« Opfer auf sich und-seine Familie-zu nehmen,- wenn
es Gottes Ehre gilt Ihm gilt auch dann- noch das Wort des
Herrn: »Wer Vater »und Mutter mehr liebt als mich, ist

meiner nicht wertl"
So lebt der mussterhafte Katholiib bis er, rechtzeitig mit

den Sterbesakramenten versehen, die geweihte Kerze in der

einen, seinen Nosenskranz und das Misssionskreuzchen in der

anderen Hand, ein letztes Mal die süßen Worte »Sei-as-

Maria« lispelt und sein-e Seele in- die Hände dessen befiehlt-

der sie schuf.
Meine lieben Aniwesewdenl Es ist keine Kleinigkeit-, ein

musterhiafter Kiatholik zu sein; ein Menschenleben lang un-
geachtet alle-r Mühe und Arbeit, aller körperlichen Gebrechen

und Krankheiten und seelisch-er Trockenheii im Kampf ans

Tod und Leben durchgushaltenz odiurchguhaslien gegen die Träg-

heit der Gliede-n das Spiel der Phantasie die flink-haften

Leidenschaften den geistigen Hochmut, die Menschewfurchtz

gegen die verwseichlsichende Verirrt-he ermatteude Hitze, läh-
mend-e Kälte, gegen die Vlitzsliicher von Klaus und Theatern
die gästewiulenden Wirtshäsuser und Tanzboden gegen die

Verlockungen der Großstadtstraßen und -plät3e; gegen den er-

niedrigenden Materialismus und die nimmer erlchlasfcnde

Propaganda des Unigliaiubenis »und der Ssittenverderbnis.

Und zur Bildung von solchen heroifchen Charaikteren, die

in solchem Kampf Sieg aus Sieg erringen sollten zwei Stun-
den Neligisonssunsterrichst pro Woche und einige gemeinschaft-

liche Gottesdienistübungen an sonst fort-lasen Schulen ge-

trüge-»n?
Sehen Sie, meine lieben Anwesenden das hat man in

Holland niemals glauben wollenl
Gott bewahre mich dadur, das heilsame Wirken der Ka-

techestesn nicht sgeniigend onzuerlennenl Llnbedingt  - kein

Unterricht ist von so hoher Bedeutung wie der seine Aus

allen Lehrplätzen hat der Religionsunterricht den ersten Platz

einzunehmen weil er in unmittelbarer Beziehung zu des

Menschen Lebens- und Endin steht: Gott hier auf Erden

zu dienen und einst in alle Ewigkeit von Angesicht zu An-
gesicht zu schauen

Nein, die Frage ist die, ob man im allgemeine-n das
Kind, das in der Welt von heute leben muß, nur mit Hilfe

einiger Religionsstusmdsen wöchentlich zu dem furchtbaren
Kampfe vorzubereiten vermag den es fuhren muß, um jenes
Sie-l zu erreichen «-

Nun denn; auch wenn der Katechet nicht mit Arbeit
überhäuft ist, wenn es ihm weiter keine Mühe kostet, sucht

und Ordnung zu die-wahrem auch wenn er ein geschickt-er Leh-

rer ist und niemals in der Klasse fehlt, dennoch muß jene

Frage verneinen-d beantwortet werden
Wie viel-e Kind-er bleiben nicht riiclstökssdia durch Unauf-

mserkiamkesit natürliche Beschränktheit häufigcs Fehlen in

der Klasse! Wie oft bricht im Umsganig mit anderen Kindern
oder Erwachsenen nicht alles wieder zusammen wag der Ka-

techei mit Miihe und Sorge ausgebaut heil
Können die Eltern ergänzen was hier fehl t? Die Eltern

könnten viel, unendlich viel zur relsiiaiösev Bildung ihrer
Kinder beitragen; aber wie wenig wird oft daran-! Sehr
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viele Eltern hab-en heutzutage wenig oder gar nichts mehr
vom Glauben ihrer Kindheit mit ins spätere Leben hinüber-
gerettet. Und was ist oft noch von den religiösen Kenntnissen
derjenigen übrig geblieben, die sich Katholiken nennen? Wenn
man danach einmal eine Untersuchung anstellen könnte, wer
möchte auf deren Ergebnis hohe Hoffnungen hegen?

lan die Eltern endlich, die in ihrer Religion noch ge-
nügend zu Haufe sind, um das Werk des Katecheten zu ver-
vollständigen, sum das iin seinem Unterricht Gelernte daheim
in die Praxis umsetzen ziu können, wenden nur zu häufig
durch die Mühselsigkeiten des Tretmühlenlebens daran ver-
hindert. Wer das alles einsieht, kann doch schwerlich behaup-
ten, daß die so bedeutungsvolle Schuclfrage einfach gelöst sei,

wenn niur die paar wöchentlich-en Religionsstunsden erhalten
bleiben! «

unsere Fortbildungsschulen
(Schluß.)

Betreffs Besetzung lder Lehrstellen kann Herr
Jng. E. Sporn vollkommen beruhigt sein. Wen-n in der Ver-
gangenheit vielleicht dies-bezüglich weniger rigoros vorgegan-
gen wurde, so ist die Sache heute wesentlich anders, seitdem
die meisten Bundesländer eigene Fortbildsungsschulgesetze
haben, wodurch erst die rechtlich-eins Grundlagen fTIr ein-e ge-
deihliche Entwicklung diese-r für die Volkswirtschaft so außer-
ordentlich wichtigen Schulen gegeben wurden. Seitdem sind
diese Anstalten Pflsichitschulen mit Oeffentlichikeitsrecht Alle
Leiter-, bezw. Lehrstellesn werden im Konkurswege ausge-
schrieben »und jedermann, der gesetzlich berechtigt ist und sich

befähigt fühlt, den schweren Dienst an einer Fortbildungs-
schule zu übernehmen, kann sich um ein-e solche Stelle be-
werben.

Nach meinen Erfahrungen behaupte ich, daß bisher bei -

Befetzungen in Qberösterreich mit größter Gewissenhaftigkeit
und besonderer Berücksichtigqu der sachlichen Gignung vor-
gegangen swuride Freilich spielt dabei auch die piidagogische
Eignuiig eine wichtige Rolle, da es sich doch um Schulen han-
delt, »für die »ein bloß sachliche-Z Wissen und Können wie es
vielleicht in einem gewerblichen oder Industriellen Betriebe
ausreicht, nicht genügt Die Bewerber müsse-»si- auch Kennt-
nisse mitbringen, die schultechswisch einen Erfolg verbürgen.
Eines ohne das mildere- ist für die Schule wertlos. Was nützt
der beste Fachmann isn technischer Beztiehsuig wie-im ihm jede
Fähigkeit für eine erfolgreiche Unterrichtsführung ma.n-ge't?
Beispiele hiefür könnten zu Dutzenden erbracht werden.

Anderseits ist auch klar, daß es in diesen Schulen vor
erwachsenen Schülern, die bereits alle in der Praxis stehen,
nicht mehr gelingt; den Mangel an Fachkenntncs durch me-
thodsischie Mätzchen zu verderbe-n Hier kommt es eben mehr
als anders-wo in erster Lsiniie auf die Leb rerpers ön-
l i ch ke it an.

Darum iist auch die Besetzung der Lehrstellen eine der
schwierig-sten- umd verantwortungsvollsten Aufgaben der
»"Schu-lbehöride. Es scheinst aber doch, daß gerade in diesem Be-
laeigebisher das Rechte getroffen wurde, dennsonst wäre
der rapide Aufs chmunsg der gewerblichen Fortbildungsschulen
in Oberöstesrreich wie er nach »den letzten Ansstellungen der
Schülerasrbeiten von amtlich-er Seite, wie auch von maß-ge-
benden Fachleuitem Meister-n unld Gehilfen eiviwsanidfrei fest-
gestellt wurde, einfach unidienskbar Diese Erfolge wurden er-
sielt in engster Füshlsunigciahme mit den Eiewerbegenossen-
schasten, »die in Anbetracht der ganz unerwarteten Fortschritte
ihre ehedem unlfreiusncdslsiche Eisnstellung ins gerade Gegenteil
verkehrt haben.

«

»»Herr Ing. Sporn ist auch irriger Ansicht, wenn er
,me:'nt, daß die maßgebenden Fachleute aus der Praxis nur
als Neben- oder Hilfslehrer im Schematisiinus aufscheinen
Richtig ist, daß die Praktiker aus dem Gesiveaoestinde von den
Lehren-i der theoretischen Fächer als gleichwertige Kollegien
geschätzt werden und volle Ebenbiirtigkeit genießen nach Rang
und Bezüge-m wie sich jedermann durch einen Blick in das
Fortbildungsschulgesetz leicht überzeugen kann-. Nur der er-
folgreiche durch Zeugnsisse nachgewiesen-e Besuch eines Kurses
zur weiteren Ausbildung des Fortbildungsfhullehrers, wie
auch die Absolvieruiisg der vollen Hochschsuistud en, begründen
den Anspruch auf eine höhere Besolidung

Ebenso ist die Behauptung daß sich der fachkundige Leh-
rer den Intentionen der meist ganz fachifremaein Leitung voll
und ganz anzupassen hat, vollständig unrichtg

Erstens gibt es bei den sachlichen Fortbildungsschulen
kaum ein-e such-fremde Leitung zweitens, wenn der Leiter,
der gesetzlich unld aus naheliegenden Gründe-n über eine vä-
dagogisclpdisdaktsisehe Bildung verfügen soll, nicht sin allen
Fällen auch in technischer Hinsicht Fachmann lst, win er sich
wahl hüten, einem Lehrer in sachlichen Dingen dareiuzu-
reden

Es dürfte auch nicht leicht möglich sein, für eine allge-
meine Fortbildungsschule einein Leiter zu finden, der in allen
Gelder-den oder auch nur in allen Unterrichtsdisziplinsen gleich
gut die-schlagen ist. Ein solches Wunderkind müßte man mit
der Laterne suchen Darum ist eben »auch in der Schale die
Arbeitsteilung eingeführt, die dem strebsamen Lehrer eine
stete Vervollkommnung in seinen Fächer-i gewährleistet

Was die sonstigen Vorschläge anlangt, wie Bestellung
von mehreren Leiterxn für eine Schule, Wahl und Wechsel
derselben durch den Lehrkörper, Trennung der -aid-nii«n.istra-
tin-en Leitung von der technisch-en die Absolvieriung des ersten

.9el1riah-r-es überhaupt bei ganztägsigem Untern-Este in der
Schule usw» so sind dies Fragen, deren jede allein eine ganze
Alshovidluvg erfordern würde

ji«-Zanche dieser Anregungen die vielleicht für große,
höhere Lehranstalten in Frage kommen, sind für unsere Fort-
bildungsschule-n völlig gegenstandslos Solche organisatorische
birverimente würden den ruhigen Gan-g der Entwicklung ge-
fährden Gegenwärtig handelt es sich vor alle-n darum, in
Ergänzung der Meisterlehre »dem Lehrlinge ?n kiirzestier Zeit
das n«ot-weridsiaste sachliche Wissen und Köiiscxi zu vermit-
ieln damit er für sein weitere-s Fortkommen gerüstet und

wagst »

,J KL-Matna und Baby, duftend vor
Reinheit, strahlend von Frische,
gepflegt und appetitlichFröhlidie ·

Gesundheit lacht mit blendenden
Zähnen.

Tägliche Pflege mit Kalodont ist der
sicherste Weg, um die schönheit und
Gesundheit Ihrer Zähne zu erhalten«

zu einem nützlichen Gliede der menschlichen Gesellschaft er-
zog-in wende Und dieses nächst-e sie-l wird die gewerbliche
Fortbildungsschule mit ihrer berufseifrigen Lehrerschaft auch
in »der heutigen Form erreichen

Das große Werk der Sozial-
Versicherung

Gestein im Nationalrat eingebracht

räsident Miklas teilt mit, daß der Abg. Dr. Felix
F r a n k sein Abgeordnetenmandat nieder-gelegt hat. Die als
Ersatzmitgslied in den Rationalrat einberufene Abg. Frau
Emmy Strad al ist wegen Erkrankung verhindert, in der
heutigen Sitzung zu erscheinen; die Angelobung wird daher
in einem späteren Zeitpunkte erfolgen.

Es werden folgende Regierungsvorlagen eingebracht:
Betreffend die Errichtung ein-es Bergbaufürsorgefondm Han-
delsvertrag zwischen Oesterreich und dem Königreiche
S. H. S.; Uebereinkommen zwischen Oesterreich und dem
Deutschen eiche zur Regelung einzelner sollfragenz Gesetz
betreffend - ie Fristund das Verfahren in den Fällendes
Artikels 12, Absatz 3, des Vundesverfassungsgesetzes (Ueber-
gang. der Zuständigkeit in einer Angelegenheit des Elektri-
zitätsswesens an das Bundesministerium für Handel und Ver-
kehr); Kraftfahrgesetz; Gesetz, womit die §§ 79 bis 81 der
Strafprozeßordnung abgeändert werden; Gesetz über die zeit-
weilige Bestellung eines Beraters bei der Oesterreichischen
Rationalbankz Arbeiterversicherungsgesetz.

Minister Dr. Nesch über die Arbeiterversicherung
Bundesminister Dr. Res ch begleitet die Einbringung

des Entwurfes des Arbeiterversicherungsgesetzes mit einem
eingehend-en Expos e ein und bemerkte einleitend: Die
Vorlage ist nicht nur ihrem Umfange nach, sondern auch in
ihrer wirtschaftlichen und kulturellen Bedeutung für die brei-
testen Schichten auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung
die bedeutsamste seit dem Bestansde der Re-
p ub lik Oesterreich Stellt sie auch noch nicht den letz-
ten Schritt des Weges zur Reform und zum Ausbau unserer
Sozialversicherung dar  - die nächste Zeit soll der Versiche-
rung der Land- und Forstarbeiter und vor allem auch der
Altersversicherung der selbständigen Erwerbstätigen gewid-
met sein  -.so erscheint sie doch als der wichtigste Abschnitt
auf diesem Wege. Der Minister hielt sodann rückblickend
Ausschau, um die Verhältnisse anzudeuten, die die Sozial-
versicherung beim Hervor-gehen aus der Zeit des Krieges vor-
sand und um den Weg zu zeigen, auf dem-, wie uns vor-
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schwebt, sich die Entwicklung unseres sozialen Versicherungs-
wesens vollenden soll. Der Minister führte u. a. aus:

Nach den Vesonderheiten ihres Dienstverhältnisses schei-
den sich die unselbständigen Erwerbstätigen deutlich in
d r ei g r o ß e G r u p p e n: Oeffentliche Angestellte Pri-
vatangestellte und Arbeiter. Mannigfaltige Besonderheiten
ihres Dienstverhältnisses begründen endlich die Sonderrege-
lung der Sozialversicherung der Bediensteten der dem öffent-
lichen Verkehre dienend-en Eisenbahnen. Das Versicherungs-
bedürfnis der öffentlichen Angestellten, die einen normal-
mäßigen Anspruch san Ruhe- und Ver-sorgungsgenüssehaben,
beschränkt sich auf die Versicherung für den Kriankheitsfall
Diesem Verssicherungsbedürfnisse wurde durch die mit Beginn
des Jahres 1921 eingeführte Krankenversicherung der Bun-
desangestellten Genüge geleistet.- Bei den beiden anderen
Gruppen erstreckt sich das Versicherungsbediirfnis auf den
Schutz für den Fall der Erkrankung, Verunglückung, der Ar-
beitslosigkeit, der Invalidität, des Alters und des Todes des
Ernährers. Im Jahre 1922 entschlon sich die Bundesregie-
rung, den Ausbau der Angestelltenversicherung, abgesondert
von jenem der Arbeiterversicherung durchzuführen Bundes-
minister Schmitz brachte am 20. November 1923 im National-
rate »die Regierungs-vorlage eines Angestelltenversicherungss
gesetzes, umfassend die Kranken-, Stellenlosen- und Pen-
sionsversicherung der Angestellten ein. Das Angestellten-
verficherungsgesetz bringt den nicht öffentlichen Angestellten
eine vollständig in sich geschlossen-e Standesversicherung. Im
November 1923 haben die Vor-arbeiten der gegenwärtigen
Vorlage begonnen; mein Amtsvorgänger, Bun·d«esininister
Schmitz, hat im Laufe des Vorjiahres mehrmals Gelegenheit
genommen, Mitglieder der Parteien des Hauses Mitteilung
über den Stand der Arbeiten zu machen, auch wurden Be-
sprechungen der Referenten des Ministeriums mit Fachleuten
eingeleitet. Ich habe diese Fachmännerkonserenzen in erwei-
tertem Umfange fortgesetzt und sie zum Abschlusse gebracht
Die Arbeiten wurden so beschleunigt, daß im Juni dieses
Jahres der Referentenentwurf des Gesetzes, anfangs August
die begründenden Erläuterungen dazu ausgeschickt werden
konnten. Der Minister wandte sich dann dem Inhalte der
Regierungsvorlage zu und legte dar: Der Entwurf regelt die
Krankenversicherung die Unfallversiche-
rung, die Invalidenversicherung und die Ar-
beitslosenversicherung der Arbeiter. Während
jedoch die erstgenannten drei Versicherungszweige in ihm
eine vollständige Regelung finden, beschränkt er sich bezüglich
der Arbeitslosenversicherung im wesentlichen auf die Kon-
struktion des Versicherun-gsträgers, die Aufbringung der
Mittel und die Festsetzung der Höhe der Versicherungsleistun-
gen, während für dies-en Versicherungszweig die Ausnahmen
von der Versicherungspflicht, die Voraussetzungen sowie die
Befriedigung des Belastungsanspruches und das Verfahren
wie bisher in einem besonderen Gesetze geregelt bleiben sol-
len. Speziell gegen diesen Einbau der Arbeitslosenversiche-
rung sind von vielen und maßgebenden Seiten Einwendun-
gen erhoben worden. Ich glaube, sagt der Minister, daß diese
Einwendungen svielfach auf Mißverständnissen beruhen.

.

Ich
glaube, daß unser Arbeitslosenversicherungsgesetz vom Jahre
1920 in seiner ursprünglichen Fassung in vielen Beziehun-
gen das Richtige getroffen hat, und möchte daher die grund-
legenden Bestimmungen und den Apparat im wesentlichen
nicht ändern, sondern aufrechterhsalten Auf der anderen
Seite aber handelt es sich um eine Finanzfrage großen Ka-
libers und diese ist im Rahmen der Arbeitsversicherung am
richtigsten zu lösen. Das wichtigste finanzielle Problem der
Arbeitslosenverssicherung liegt darin, daß der finanzielle Be-
darf sein ganz außerordentlich schwankender ist. Eine abge-
sonderte Anstalt für die Arbeitslosenversicherung müßte also
Reserven haben, die zumindest einem starken Iahresbedarf
gleichkommen. Diese Lösungsmöglichkeih nämlich dise Ar-
beitslosenversicherung ganz selbständig zu konstruieren, schei-
det damit aus, denn dieser Reservefond könnte nur beschafft
werden, wenn man von vornherein etwa mit den doppelten
Beiträgen beginnen würde, was für die Volkswirtschaft un-
erträglich ist. Mir scheint die beste Lösung jene zu sein, wie
sie der vorliegende Entwurf versucht. Die Alters- und In-
validitätsversicherung kann nur mit großen Reserven durch-
geführt werden, Reserven, »die nicht ständig par-at sein müs-
sen, sondern sich bestimmunsgsgemäß durch eine lang-e Reihe
von Jahren in einer vorher bestimmbaren Weise ansammeln.
Mit Hilfe dieser Reserben wäre es zunächst möglich, sich einen
eigenen Reservefond für die Arbeitslosenversicherung zu er-
sparen. Ich könnte es nicht gutheißen, daß sich in der heu-
tigen Zeit in zwei großen Reservefonds nebeneinander so
außerordentliche Mittel ansammeln, wenn einzig-er Reserve-
fond vollkommen ausreicht. Das hieße, der Volkswirtschaft
übermäßige Mittel entziehen Aber weiters ermöglicht »diese
Konstruktion auch eine weit stabilere Beitragspolitik Und
das wichtigste: Man wird es vermeiden können, daß die Bei-
träge gerade in Zeiten von Wirtschaftskrisen, wo ihre Ent-
richtung am schwersten fällt, am höchsten sein müssen. Die
geplante Lösung bringt auch andere große Vorteile mit sich.
Ich stelle mir die Sache so vor, daß, wenn die Grundzüge der
Arbeiterversicherung feststehen, in Ergänzung dazu Reformen
der "Arbeitlesenversicherungen notwendig sein werden, der-
art, daß das Arlieitslosenversicherungsgesetz geändert ,n-ird.
Der Minister wendet sich sodann den übrigen Versicherungs-
zweigen zu, die in der Vorlage eine voll-ständige Regelung
erfahren. Versicherungspflichtig und versichert ist nach dem
Entwurfe, »wer auf Grund eines Arbeits-, Dienst- oder
Lehrverhältnissesbeschäftigt ist«-. Dieser auch heute in der
Krankenversicherung versicherte Personenkreis soll künftig der
Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung unterliegen
Die Versicherung ist eine individuelle Versicherung im Ge-
gensatzzur bis-her in der Unfallversicherung bestehenden be-
triebsweisen Kollektivvsersicherung Ihrem Entstehungsqrund
entsprechend, beabsichtigte das Unfallversicherungssgesetz vom
Jahre 1887 die Versicherung auf die als gefährlich zu er-
achtenden Betriebe einzuschränken hat aber diesen Zweck nur
sehr unvollständig erreicht. Hält man sich den Zweck der Un-
fallversicherung als wichtigen Bestandteil des Arbeiterscthes
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vor Augen« so muß die Kiinstlichleit der Unterscheidung be-l -

stimmt-er gefährlicher oder minder gefährlicher Betriebe offen- HI«

» ,

bar werden. Für den verunglückten Arbeiter istes wirt- I-- Gegr' 1873 Ter
schaftlich vollkommen gleichgültig, ob der Unfall, den er erlit- . 0 o

ten, ihn in einem gefährlichen oder ungefährlichen Betrebe
betroffen hsat, die Folgen für ihn sind die gleichen. szsus

.
-

.
;

dieser Ueberlegung zieht sdser Entwurf den einzig möglichen «

"

2
-

Schluß, alle in die Krankenversicherung einbezogenen Ber- Gemelvevn k PFEH

gewährt
«

sscherungspflichtigen auch in die Unfallversicherung einzube- Bauern- u
9

0
.

.
 

Kredtte
ziehen, Zugleich sollen aber, da die« Unfallversicherung den Espl

bei ersttlasstger Sicherstellung zu dem

Charakter der Hiaftpflichtversicherung abgestreift hat, auch dies

0 0 «billcgsten hmsfnh

zur Niskengemeinschaft zusammen-geschlossenen Arbeits-l »-

Da bpetulatiousgeschiistestatutarisch ausgeschlossen gewähren

nehmer an der Mittragung der Bersicherungslast beteiligts

Giula gen
vollkommenste Sicherheit.

Linzer Volksblatt

Gegr. 1873

werden; Es entspricht aber dem Grundssatze sozialer Gerech- Z FI«

tigleit, dasz der Haftpflicht-gedanke, soweites sich um Betriebe
I k?

mit besonderer, d. h. über die Gefahr des täglich-en Lebens j

wesentlich hinaus-gehender Unfallsgefahr handelt, nicht gsanz
Y;

unterdrückt werden soll. Dies kommt inder in der Vor-
lage vorgesehenen Einführung der ,,3 u s a tz bei tr ä g-e«,

»»

die der Unternehmer allein zu tragen hat, zum Ausdruck. Die ; ,

Versicherung der ausschließlich oder vorwiegend in der Land- j»

und Forstwirtschaft Beschäftigten soll abgesondert geregelt

seit Jl. Oktober gegeben ist.
«

z;
,

Versicherung der Land- uud Forstarbeiter
Es?
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werden. Hiefür war bestimmen-d, daß die Kompetenz der ZJT

Bandes-gesetzgebung zur Regelung dieses Gegenstandes erst

eine-Enquete, abgehalten werden, bei der die in Betracht loms s
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swecke der Versicherung werden die Versicherten nach Maß- IT

gabe ihres Arbeitsverdienstes in 10 Lohnklassen eingeteilt, E«

sderen oberste die Arbeitsverdienste über 7.2 s täglich um-
fassen soll. Gegenwärtig beträgt diese Obergrenze 4.2 S. Der

für die Versicherungsbeiträge und Versicherungsleistungen
anrechenbare Hächstoerdienst soll also» lünftig bei 26 Arbeits-
tagen 187.2 s monatlich betragen. Dadurch soll die als Nach-
kriegserscheinung bestehende unerträgliche Unterversicherung
mit allen ihren iiblen Folgen, soweit als gegenwärtig mög-
lich, beseitigt werden. Das gesetzlich-e Krankengeld soll in der
höchsten Lohnklasse künftig 4.8 S betragen, gegenüber 2.8 S

gegenwärtig-Wenn man bedenkt, daß gegenwärtig der durch-
schnittliche tägliche Arbeitsverdienst der hsöchsten Lohnklasse
4.8 S beträgt, das höchste Krankengeld 2.8 s täglich, so be-
darf es wohl keines weiteren Hinweises, wie weit wir auf
diesem wichtigen Gebiete heute noch gegenüber den von der
Gesetzgebung- als richtig anerkannten Verhältnisses zurückge-
blieben sind.v Es ist auch- der Beweis erbracht, wie drin-
gend-der gegenwärtig-e Zustand vder»zVerbesscnsimg bedarf- so--

wie »dies« die wirtschaftlichenVerhältnisse zulassein IEinlans
derer Maßstab dafür, wie hoch der Grad der bestehenden

Unterversicherung ist, mag aus der Tatsache gewonnen wer-
den, daßvon den ungefähr 1.2 Millionen Krankenversicher-
ten in Industrie, Handel und Gewerbe gegenwärtig ungefähr

v65 Prozent in der höchsten Lohnllasse zusammengepfercht sind,
gegenüber wenig mehr als 20 Prozent in der Vorkriegszeit
«Die Krankenversicherung gewährt die gegenwärtig bestehen-
zsden Arten von Leistungen, die obligatorische Familien-gerückte-
Jrungwird eingeführt, die Gefahr ihrer nachteiligen Wirkun-

gen auf die Kassenfinanzen durch die allgemeine Möglichkeit,
diese Leistungen auf Hdchstsätze zu beschränke-n, gemildert. Die
Verpflichtung zur Leistung von Verpflegskostenersätzen an
öffentliche Kriankenanstalten swird erhöht. Die Unfallsver-

»
Miklagsslmsz

Noman von» Anny von Panhuyv s (Barcelona)
7j

b. Fortsetzung- lNachdruck verboten.)
«« »Sennorita, Sie werden entschuldig-en«, lächelte ihr. Be- ·-

gleiter jetzt, »aber ich habe mich Jhnen bisher noch nicht vor-
gestellt, ich heiße Earlos Numez undk bin von Beruf alles
und nichts.  -  

Magd-a dachte, so heißen also meine drei Gespenster:
Juan Fernandezi .

- (

.

« EstebanBilel
Carlos· Numezl
Und von Beruf waren sie:
Juwelierl
Wohnungsagenti
Alles und nichtsl

Bauern, Handels a. Gemerbetxeibendel Bedlent Eutb

niu dlesee Geldlnitituteg deg Katl1.Voligvereineg.

sicherung verliert ihr-e Existenz als selbständiger Versiche-
rungszweig, sie wird von den Träg-ern der Invalidenversiche-
rung verwaltet. Ssie gewährt beim Eintritte von Arbeits-
unfällen die Leistungen im bisherigen Aufbau. Durch Ver-
ordnung zu bezeichnende Berufskrankheiten werden den Un-
fällen gleichgestellt. Die neu einzuführende Invalidenversiche-
rung gewährt Jnvalisditätsrenten, die, wenn mindestens 500
Beitragsswochen erworben sind, zuzüglich des Zuschusses aus
öffentlichen Mitteln im Durchschnitt 40 Prozent des durch die
Versicherung erfaßten Lohnes betragen. Bei weniger als 500
Beitragswochen vermindert sich- das Ausmaß der Renten.
Die Entstehung dses Leistungsanspruches ist an die Zurück-»

legung seiner zweijährigen.Wart-ezeit geknüpft, die für die
serfteEizntrittsgeneration auf ein Jahr herabgesetzt «wird.

« Vom 'vollendeten"65;«-Jahre gebührt, wenn-schon Zoll-Bei-
tvagswochen erworben sind, Altersrente imAusmaße der Jn-
validitätsrente, auch wenn Jnvaliditsät noch- nicht vorliegt.
Jm Gegensatz-e zur Angestelltenversicherung, dief die unbe-
dingte Witwenrente vorsieht, wird in der Arbeiterversiches

,

rung die Witswenrente nur ian die invalidei oder über
bit-Jahre alte Witwe und an solche Witwen gegeben, die
durch die Pflege ihrer Kind-er behindert sind, dem Erwerbe
nachzugehen. Der Kre ; der Anspruchsberechtigten aus Hin-
terbliebenenrenten ist dem entsprechenden Kreise in der Anssz

gestelltenversicherung ausgeglichen Die aus der Einführung
der Invalidenversicherung zu erwartende namhafte Berringe-
rung der Armenlaft bringt jedoch den Gedanken nahe, die

Länder und Gemeinden zur Tragung seines suschusses heran-

engen Straße, 4deren hohe Häuser, mit sder vielen Wäsche, die

auf den Balkons zum Trocknen hing, einen schmutzig pitto-
resken Eindruck machte»

Ein beinloser Krüppel verkaufte Streich-hölzer. Er lachte
Earlos Numez an und sag-te auf spanisch: »Hast einen schö-

nem-blonden Schatz, Maestro (Meister). Pepsita kratzt dir die
Augen aus.« '

»
s ·

.

"

Magda verstand das unsd bemühte sich, sich nicht anmerken
zu"lassen, daß sie es verstanden hatte.

Mit einer befehlenden Hansdbewegung
ihr Sitzende den Krüppel förmlich weg. - .

.

Einmal unsd nicht wiederl gelobte sich Magsda von neuem.
Wer wsar dieser Mensch, der von dem Krüppel »Meister«

genannt wurde, der mit den Menschen dieser Straße umsprang
wie ein Machthaber. ·

-

»

.
. »Ich bin alles und nichtsl« schien ihr mehr Bedeutung

zu haben, als ihr seine Erklärung gegeben, die eigentlich ihre
Frage nach seinem Beruf überhaupt nicht beantwortet hatte;

- »Sie sind Zeichnerin für illustrierte Blätter, wsie Sie tnir
sag-ten«, begann er, »und Sie haben besonderes Interesse siir

fegte der Lneben

« Milieus, gleich- dem der Mediodia.- Deshalb halten- Sie nur
Sie fragte: »Was ist das für ein Beruf: Alles und nichts? gut Umschau und finden Sie hier nichts Eeesignetes, dann zei-

«J-ch vermag mir kein Bild davon machen.«
»

- Erlachte und. sein schmales, herbes Eesicht verschönte die-
ses Lächeln. ,

-

- »Ich bin eines von denunglücklichen Geschöpf-en, die zu
viele Talente ins Leb-en mitbekamen Die Eltern und Ver-
wandten quälten ein Talent nach dem andern aus mir heraus

,-·- bis ichs-ein- ganz eingebildetcr Mensch ward. Einer, der -..sich

fchon als- Halb-erwachsener etwas Besonderes düntte, ein Di-
lettant in allem. Jm Grunde bincich nichts, bin und ianu
nichts.«

«

«
Magda versuchte zu lächeln.

fertig.
Die Art, wie Carlos Numsez gesprochen, war wohl leicht

Sie brachte es
nicht recht

gewesen, doch ein schwermütiger Unterton hatte mit«geschwun-'"

gen. Ein-·Unterton, der so gar nicht zu diesem energischen
Männergesicht paßte. ·

.

Sie bliclte gedankenverloren auf das an der Bar vorbei-
flutende Leben. Zuweilen drängten sich die Menschen in der

ge ich Jshnen ein Viertel zu Füßen des Montjuich, das Jhrem
Stist sicher reiche« Ausbeute liefert. Allein aber können Sie sich

weder hier noch dort umsehen. Sie sind zu auffallend. Was

bit-tre, alte Frau mit dem .Totenkopfgesicht, die eben vorbei-
geht. Sie ift in dieser Straße geboren, aber durch ihre schön-e

Stimme kam sie dann eines Tages hier« her-aus, ward berühmt
iund reich. Jedoch manchmal neß sie sich, weil sie noch Ver-
wandte hier besaß, in der Mediodia blicken. Es zog sie immer
wieder hierher und dann lernte sie einen Menschen hier ken-

nen, den sie liebte und heiratete. Er nahm ihr Geld, sie verlor

heute fragen, wie es ihm geht, wir-d es Jhnen antworten: »Ich
bin arm unsd elend, doch ich darf meine letzten Tage in der
Mediodia leben, das machtmich glücklich«

«

Er atmet-e tief auf und seine dunklen Augen leuchteten
eigen. »Es gibt Mensch-en, bie hält diese Straße fest fürs Lie-

ben und gibt sie nie mehr frei im Guten und Bösen-«

hier herumläuft, sieht- anders aus. Betrachten Sie einmal die»

die Stimme, ward arm und alt. Aber wenn Sie das alte Weib»

Donnerstag, 12. November
qzuziehen Der Zuschuß zu jeder Invaliditäts· und Alters-

« rente soll 6 smonatlich betragen, zu den Hinterbliebenen-
renten den entsprechenden Bruchteil davon. Die von Ar-
beitnehmerseite gewünschte Erhöhung dieses Zuschüsse kanu

"-Ts-' die Bundesregierung im Hinblick auf den Standder öffent-
«" lichen Finanzen nicht vornehmen. "

 

Organisation der Versicherung

Der Minister erösrtert soidann cdsie O r g a n i s a t i o n
der Bers icherung Krantsenbassen sintd sdie Träger der
Krankenversicheng Jhnen sinld bedeutende Aufgaben sder

.«-«; Arbeiterversichevusnig zugedacht, vor allem bie Standesfithrkung
Ider Versicherten, ldiie Vorschreilbsunxg untd Eiinhebung aer Bei-
träge, die sie für alle Bersichekungszweige zu besorgen haben
werd-e. Bertvebungskärper der Kranienikassen siwd sdie Haupt-,

jsT versammliung der Biorstand unsd ider Uebevwachunogsausschuß.
H; Für Idie Besovgungsder ldsen Kassen gemeinsamen Ausgaben

siinsd Kassewverbänlde vorgesehen, idie sich uach idem Grund-Tatze
der frei-en Vevbacndsbiltdnng aufbasusen Träger der llnfallss
versicherunsg unld sdser Sonlderlast der Invalidenueriicheruing

« wevden sdie zu Arbeiterversicherungsanstalten umszubilidenden
·.·T territorialen Arbeiter-Unfallversichevunsgsanstalten in- Wien,

Gvaz iund Salzbursg sein. Die Bertretiunsgstbrper jseider Arbei-
";;«; terversicherunsgsanstalt smsd dsie Hasu.ptversam1nlunig unsd Ider

Vorstand Als Träger Lder Arbeiterversicherunsg nnid der Ge-
meinlast ider Invalidenversicherung soll in Wien idie Haupt-
stelle für Avbeitiervevsichewmsg errichtet werden. Beziiglsich lder
Hauiptstelle Ifür Aribeitierverlsichevuswg tbnnie der Minister niicht
nachdrücklsich genau-g betone-n, tdiasz ldas keinesfalls lbie Schaf-
siung eisner neuen Anstalt bedeutet, sondern daß man in ihr
eigentlsich iniur idise Zusammenfassung ldes bestehenden Appara-

«-

tes in oberst-er anistasnz erblicken tann Bsegresiflichesrweise sei

die Frage cdser Origaniisastion Ider Versicherung heiß ünrstritten.
Wie igegen Idsiie Konsstrusktsion der Versicherungsbräger über-
haupt, so wxuvden ausch gegen dsiie sim Referentenentwiurf vor-
geschlaigene Art der Zusammensetzung der Verwaltungsorgane
sowiohl vosn Arbeitnehmers eibe als vocn Arbeitgeberseite ein-an-
ldier vollkomrmen entgeigengessetzte Einwendnnigmi erhoben, sdie

in idem bsesgreiflichen Bestreben diseser beiden Gvuppen wur-
zeln, sich esinien msöigiliischst sgroßesn Einfluß auf »die Verwaltung
zu sischoevn Anigesischts diese-r beiden einander entgegen-gesetz-

sten Strömungen hiat ses die Regierung sür zweckmäßig gehal-
tesry seinen Miittsellweg selinkzuschlaigem der zwar voraus-sichtlich
dise volle Billigulnsg weldser bei dem eiinen noch bei deman-
deren Teil-se find-en dürfte, jedoch nach Ansicht der Regierung
unt-er idien gegebenen Verhältnissen sdoch als der- gangbarste
Weg bezeichnet werd-en skann Nach meiner Ansicht besitzen
wir .iin lden territoriale-n Arbeitevunsiallversicherungsanstalten
est-neu hoschswsertisgen Apparat, oder zur Bewältigung der So-
ziaslversichierung durchaus geeignet ist, dazu im weitesten Maße

«

Oden erforderlichen Sachappiarat besitzt, aber auch einen ge-
schsulten Beamten- und Aierztesainparat Nach meiner Ansicht
wäre es deshalb wesder aius sachlichen noch aus btonoanischen
Gründen zsu verantworten,.1diies»enibewsälhrten, in der Bevölke-
vuwg schon eingelebten Apparat zcu zertriimmernz uxu ein-en

csentrailappiavat zu. schaffen, idea: abgesehen uon allzen Nach-
teil-en eines-solchen, jaihrelansgse Kinlderkrankheiten zu über-
winidien hätte. Eine wichtige Neuerunsg ist djie Einführung der
Versicher-nnsgsgerichte und eines Bersichevungsobersgerchtes.

Die sozialen Lasten

Ein-e Frage von größter Wichtigkeit betrifft die Höihe der
Lasten, welche der Allgemeinheit untd der«Prod-uk-tion isdurch

sdkas große Reformwerk asuiferlegt wevderkDer Minister be-
faßt sich zunächst mit dem Finanzsystem der Versicherung nnsd

fiilhrt aus, ldaß als Finanzsystem in allen Versicherungszwei-
gen dieser Regierungsvorlagen grundsätzlich das Aufwand-
decbuxnsgsverfahren gewiihlt swsurcde Der Minister begründet

Er rief den Kellner, zählte »Kommen Sie, Sennor«ita, roir
wollen weit-ergeh-en.«

»

Vor dem nächsten Hause blieb er stehen. »Sieh-en Sie- sich

diese Flure unid Treppen an, ies gehört Uebung dazu, stch in
»dem Gewinkel nicht das Genick zu brechen« - «

Bor einem Lokal verhielt er wieder den Schritt.
»Hier ist nachts ein Leben, wie Sie es sich nicht vorstellen

kiönnen Eine wahre Höllensymphonie spielt manhier drin-
nen. Wenns dunkelt, beginnt der Auftakt und um Mitter-
nacht gibt es hier Bilder, vor denen selbst die grausigsten
Phantasimas (Gespenster) zurückschaudern müßten."

Magda sah ihren Begleiter fragen-d an. ,

Er zog sie sanft weiter, aber es war allmählich so leb-
haft auf »der Straße geworden, daß fie nur langsam voran la-
men. Jn Gruppen staniden die Bewohner der Straße zusasms

men, es mochten Besuch-er aus sden Nachbarstraßev Montferrat
und der Arco del Teatro dabei sein.

Plötzlich fühlte Magda die rechte Hand ihres Begleiters
unter ihrem Arm.

Unwillkürlich machte sie eine Bewegung, die Hand abzu-
schiitteln.

«

Um den scharf geschnittenen Mund des Mannes zuckte es.
»Sennorita, es ist besser, wenn ich Sie hier führe", sagte

er in bestimmtem Tone und Magda bereute immermehr, die
Verabredung heute inne gehalten zu haben. -

Seine Hand lag leicht in ihrem Arm und Mag-da dachte,
welch ein Gesicht wohl Donna Antonia machen würde-, wenn
sie ihre Modellzeichnerin hsier so sähe.

» T«

»Sie wollten mir ja erzählen von der Höllensymphonie
in der Wirtschaft, auf die Sie mich vorhin aufmerksam mach-
ten", erinnerte sie ihn. '

Wenn sie auch keine Zeichnerin für illustrierteBlätter
war, wie sie ihm vorgelogen, so konnte sie sich doch ganz der

iStimmung entziehen, die diese Umwelt auf ihre Fantiasieausi
übte Ein Schauer überrann sie. Entsetzlich mußte es sein,
hier immer zu leben. Und es gab wohl genug von denen, die
hier geboren waren und auch hsier starben, deren ganzes Le-
bcn diese Straße einschloß.

Givvtsesta fvlaw
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hievauf eingehend den Fiisnsamizplon der Jnvailsiidenueriikherung
welcher dsie Teilung der Versicherunigsliasten m eine Gemein-
lnst suntd in ein-e Ssosnsderlasst svsorsieht Ueber »die Höhe des Bei-
tvages für dsie einzelnen Versicherten bemerkt sder Minister:
Jn Hintbusnft soll iin der Sozialvsersrcheriunig für ein-en Ber-
sichevten nur ein einziger Gesamtbeitrag, der als Versiche-
ruwgsbeitrasg bestimimt ist, in Betracht kommen. Dieser So-
zinslvsersichevungsbeitrag ibelsöutft sisch sfür Personen, dsie der
Versicherungspslischt tin allen Versicherungszweigen unterlie-
gen zirn Durchschnitt anf 15 Prozenit, für die übrigen Ver-
sicherten im Durchschnitt aiuss 10.5 Prozent des durch-die Ver-
sicherung wirklich erfaßten Lohnes. Derr Ssozlialoersicherzmigs-
beitraxg fällt je zur Hiälste dsem Arbeitnehmer und dem Ar-
beitgeber zur Last. Zu idiesesm Soczsialvierssicherungsbeitrag tritt
für Personen-, die in Betriebe-n msit etiner über die gewöhn-
liche hsinausgahenide Unfallsgefahr beschtiflipgt sind, ein Zusatz-
beitraig für Zwecke ldesr Unfallsversichserunsg hinzu, der nach
Gefsahveniklassen abgestuft iist suenld 34 bis 3 Proizent sdses durch
die Versicherung wirklich erfaßten Lohnes beträgt; er sist vomArbeitgeber allein zu triaigen.. Die Neuregelung, welche die
Arbeiterversichersumig durch den rvsoriliegenden Gesetz-entwurf er-
fährt, legt Ider Wirtschaft neue Lasten auf, die
hauptsächlich durch den Abbau sder Unterversicherung unid die
Einführung eines neuen Versicherungszweiges bedingt sind.
Die Wirtschmft empfindet schon die heutigen sozpialen Lasten,
deren sgvößten Tseil aus Soziallversvcherungsbeiträgen besteht,
iibeuaus sdnücken3.

"

Es itst die Frage aufgeworfen war-den, warum sder Ge-
setzenstwiurf gercade jetzt eingebracht wurde, in der Zeit der

großen thtscha tsbvase sin der seit der Massenarbeitslosig-
beit, sikn einer Zeit, iwo Idlie Tvagifähigikeit der Volkswirtschaft
sehr geschiwsiichit ist. Dsie Regierucnsg hat sdie Vorlage einge-
bvacht, weiitl es der Wunsch. tder bueiten Oeffentlichkeit war,die Bemtungen iilber den Gesetz-entwiurf in die Wege zsu lei-
den. Die Regievunsg ist sich dessen vollständig bewsußh daß die
Wirtschaft oder Gegen-wart ldie Belastung, die ihr aus idsiesem
Gesetz erwächst, nicht erträgt. An die prsctktsische Ginlführung
lder Arbeiterversicherung isst ernstlich eust dann zu denken,
wesnsn ssich die Wirtschaftslage derart gebessert hat, kdaß manihr mit ruhigem Gewissen diese Newbelastung aufbiirden
kann Die gesamte Belnstiunsg ldcurch Beiträge sisn der Arbeiter-
versicheruknig Tbeläusft sich igegenswärtlig für diie Arbeitgeber auf
96 Millionen Seh-Ring siir dise Arbeitnehmer mrf 101 Mil-
lionen Schkilling sim ganzen daher amf 197 Millionen Schil-
ling Diese Belastung evhöht sich durch die Neuregelung der
Versicherung füsr die Arbeitgeber acuif 122 Millionen Schil-

sling fiir cdie Arbeitnehmer auf 107 Millionen Schilling unsd
für beilde Grucpspen vion Beitoagspfllichtiigen zusammen asus
229 Millionen Schillinsg Die angeführten siiffern zeige-n, daß
der absolute Mehrauswamtd lin allen Versicherungszweigen zu-sammen im Jahre ruswd 82 Millionen Schilliing beträgt. Der
gesamte Beritriaigsaufwand erfährt hiernach esine Steigerung
vvn runld 18 Prozent. Wähnen-d von der gegenwärtigen Ge-
sambarlbetistslaist auf die Arbeit-geber 49 v. H. entfällt- würde

·kiin«fti«g lder Anteisl ider Arbeitgeber asn die-r Gesamtheit-rags-
Tbast 53 v. H. betragen. Eime Belastuing der Allgemeinheit
durch Idie Arbesibersversichersung sist nsur dn zwei Versicherungs-
zweigen vorgesehen, snämlich in Ider Arbeiitslosenversicherunig
umld tin der Jnevalifdenlversicheuung. Jn der «?lrbeitslosenner-
Isicherunig isollen wie bisher Busntd sunldi Gemeinden zur Tra--
grumog tder Kosten- herangeizoge:n wer-dem Jn Hinsknnft soll die
Beitvasgspsflicht des Staate-s avoshl erst besi eine-m den Betrag
von 60 ·Milli-onen Schsilling überschreitenden jährlichen Ge-
fambwufwnnd praktisch wsirksam werden, dasfiifr aber lder Bun-
anltseil mit zamehmecntdean Ilrbeitssliossensstand niicht nur absolut,
sondern asuch relatiro amstesiigetn Ab dem Grund-sage eines Ver-
hältniss-mäßigen Amcteiiles ider Gemeinden am gesamten Ver-
sicherunigsaufwand wiud sepstgehalben die Anteilquobe aber
vson 4 bis 6 Prozent ldiieses Aiufwamedes erhöht. Für sdie Vei-
behaltung der gegen-würdigen Forim des Gemeindeanteiles
spvicht lder Umstand, ldaß ldas finanzielle Jnteresse der Ge-
meinden an idser Arbeitslo sentvsersischevumig in gleicher Richtung
mit der Bewegung der Arbeitslose-n.zifser vesvliiusft Jn der
Jndalsildenroersrchsevung wlird zsu jeder laufenden chste ein
nlach der Rentenart abgestufter Zuschiuß aus dffenstilichen Mit-
teln vorgesehen. Die Uebernahme eines mtsprechenden Tei-
les lder aus der deaslpidenmersicheriung erwachsen-den« Kosten
Fu Lasten tder öffentlichen Mittel ist, wsie ich bereits erswiihnit
halbe, seinerseits in dser Pflicht sder Allgemeinheit gegenüber
ldem nicht mehr arbeitsfähigen Teil der unselbstänngig er-
werbstätisgen Bevölkerung ansdesrseits in der durch sdie Ein-
fühvunsg der Jnmsalidenloersichserunkg osusf dem Gebiete der Ar-
Dmensverssosvgunig zu erwartend-en Entlastung öffentlicher Fak-
toren begründet« Vom Gestamtiverssischerungsasuswand entfällt
ungefähr der aichte Tesil zu Lasten sder öffentlich-en Mittel.

Der Misniister schließt: Wir müssen bei der Beratung die-
ses Gesetz-es usns zum obersten Grundsatz machen, uns asuf den
Boden der Sachlichkeit zsu stelle-n. Wen-n ein-mal oieser große
Bau Ider Sozialversichenung fertig vosr uns stehen wir-d, wennJdie Leistung-ern, sdie ldsieser Gesetzentwusrf verspricht, tatsächlich
den Arbeitern zutfallen wer-den, dnnn wird ruch- sdie seit nsicht
mehr fern sein, isn der alle jene ängstlich-ein Gemüter, die in
der Soziailsverssicherumsg immer nsur eine drücken-de, ja viel-
leicht sogar eisne niederkdriickende Last sfür dsie Volkswirtschaft
erblicken, erkennen wenden, ldaß ihve Opfer im edelsten Sinne
psroidsusktrio sinld susnddaß hier ein Werk geschaffen wer-de, dessen
Aufgabe es snsicht zuslsetzt ist, dsie Volkswirtschaft zsu verbessern
usnld zsu veredeln Ein frocvnzösischesr Kenner der deutschen Ar-
beiterversichennng that sisch einst »in Wiorten höchster Anerken-
nsunig iiber den Wert dieser Versicherung ausgesprochen Aus
meiner jahrzehntelsangen Erfahrung im Dienste sder Sozial-
bersiiclxerusng weiß ich; wie vollgiiltig dise se Worte aucb asuf un-
sere Verhältnisse zutreffen, unld ich möchte daher mit ihnen
schliessen: «,,Da.s«Geld, ldns fiir die Durchführung »der Versiche-
wmgsgesetze ausgegeben wird. erscheint in tausend cscstalten
wie-der. Es wir-d zum Familliengliichs zur Gesundheit unid
Menschen-würde« (Lebhafter Beifall urscd H-ändeklatuhen.)

Abg. E ld e rs ch (Ssoz.) stellt im Einvernebmen mit dsen
Partsaien dsen Antraia iilber ldie A.:s.5l7iisl1rn.nsge:i des Ministers
Dr. Ressch in der nächsten Sitzung (18. Nosvember) dise Debatte
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zsuerdffnsen., wcodurch auch: idie erst-e Lesung dieser Regierungs-s
vorlage sertledisgt wenden kann Dieser Antrag wird ange-
nommen. -

erde-
Notc Verwaltung

Der Wiener städt. Finianzausschuß beschloß für idas vom Ar-
beiterbund durch Sport- und Kbrperkultur in Oesterreich vom
4. bis 1-1. Juli 1926 in Wien stattfindende österreichische Ar-
beiter-Turn- und Sportfest eine Subvsention Von 20.000 S
zu bewilligen.

»

Oie Saniertuig
Jn seinem 34. Berichte über sdie Zeit svsom 16. September

bis 15. Oktober des Jahres stellt der Generalkiommissär des
Völker-bund Dr. Zimmer-man fest, dsaß der Ertrag des
verschiedenen Einnahmskategorien in seiner Gesamtheit-im
August der« höchiste seit Beginn dses Jahres war. Das
Defizit der Handelsbilanz hat sich in weitem Ausmaß haupt-
sächlich infolge verminderter Einfuhr verringert. Jm Sep-
tember erfolgte programmgemäß die erste Rückzahlung der«
Vorschußrsaten sdes seinerzeit der Tabakregiie und den Eisen-
bahnen gewährten Borschusses, während allerdings die Fi-
nsanzverwaltung eines weiteren Vorschusses Oon acht Millisl
onen Schilling bedurfte, um die Zahlungen am Ende des Mo-
nates leisten zu können. Der Personalabbau erfuhr eine wei-
tere Erhöhung auf 78.249 Angestellte-

Augrisse gegeu den 25er Ausschuß
Der Schutzverband der Bundespeusionisten Oesters

reicle hielt heute in der Volkshalle des Rathauses
eine Versammlung ab, in der im Hinblick auf die
jüngste Bewegung unter den IBundesansgestellten die Frage
der Altpensionisten zur Sprache kam. Nach einer lebhaften
Debatte, in der gegen den 25er-Ausschuß heftige Anigriffe ge-!
richtet wurden, kam eine Entschließung zur Annahme, worin!
für die Altpensionisten die Autosmatik verlangt wird.

Dr. Mrth
Jn einer Unterredung, die Reichskanzler a. D. Dr.

Wirth einem Vertreter« des »Berliner Tage-blattes« ge-
währte, erklärte er,« daß die Meldungen über die Möglichkeit
seines Wiedereintrittes in idiie Zentrums-
fr aktion nicht den Tatsachen entsprechen. Ueber lsdie Frage
eines Wiederieintrittes in die sentrumfraktion habe er mits
niemandem verhandelt und er würde wohl auch in der näch-

«r. 4
sten seit keine dies-bezüglichen Verhandlungen führen. Fiir
ihn sei die Frage des Wiedereintrittes in die 8ientrumsfrak-
tion des Neichstages von sekundärer Bedeutung. Primiär sei
für ihn sdie Frage sder Politik. Dr. Wirth versicherte schließ-
lich, sdaß er die von ihm eingeleitete Bewegung fortfiihren
wer-de unsd diese Bewegung sei eine republibanissche

Was nun?
Von unserem Berliner Korrespondenten

Die innerpolitischen Auswirkungen des Paktes von Lo-
earno stehen in Deutschl-and nach wie uor im Vordergrunde
des Interesses. Regierungsumbildqu oder Reichstagsaufbö-
sung  das ist die Frage. Aus Grund zuverlässiger Mittei-
lungen glaubt ihr Korrespondent die Auffassung in Regie-
rungs-kreisen wie folgt, skizzieren zu können:

Eine Reichstagsauflösung msit folgenden Neu-mahlen
würde an dem Gesichte des Reichstages, bezw. an der mög-

slichen Miehrheitsbilsdung wenig ändern, wobei nicht« bestritt-en
werden soll, daß es den Kommunisten gelingen könnte, ihre
Mandatszahl zu net-stärken Damit wäre aber nichts gewon-
nen; die Arbeitsfähigkeit des Parlamentes würde nur er-
schwert. Daraus folsgt, daß »auch für dsie Frage der Regierungs-
bildunsg durch Reuwsahlen nichts gewonnen wüude: dos
Problem der Regierunsgsumbildung läge im Jsänner nächsten
Jahres genau so wie heute.

Die Ablehnung der Ratifizierung im Reichstag würde
Eder Unterzeichnung des Vertrages nicht im Weg-e stehen. Aber
die Regierung rechnet damit, daß die Stimmung in acht Tag-en
eine andere sein wird, wenn erst genaue Mitteilungen über
die sosgenanten Rüwirkungen vorliegen. Dsaß einige Wochen
Oerstreichen mußten, ist selbstverständlich, da doch erst Ber-
handlunigen innerhalb der einzelnen Staaten und der"Staa-
ten unter sich notwendig waren. Diese zu erwartenden Mit- -
teilungen werden der Oeffentlichkeit sofort zugänglich gemacht«
wevdem auch »die Ministerprässidenten der Länder werden
dann wieder gehört werden. Die Regierung glaubt bestimmt

erwarten zu dürfen, daß dann eine große Mehrheit für den
-Pakt von Loearno vorhanden sein wird und daß mit den
Sozialdemokraten wenigstens ein Teil der Deutschnationalen
für die Ratifizierung stimmen werden. Jst diese Mehrheit ge-
schaffen dann dürfte der Zeitpunkt gekommen sein, um über
die Frage der Regierungsumbildung ernstlich zu reden. Bis
dahin ist die Lage der Regierung allerdings eine nicht benei-

ldenswerte, denn das Warten ist eine schwere Sache, zumal bei
sder begreiflichen Ungeduld der Oesfentlichikeit, die dadurch
jauch entstanden ist, daß man mehr auf die Teile als auf das
ZGanze gesehen hat.

Man glaubt, daß das Zentrum nicht den Wunsch-haben
skamy zu sehr nach Links gebunden zu sein, so mit Riicbstcht
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auf die Schuldsragse. Man wird immer auf die Deutsche Volks-

partei angewiesen sein. Ob diese nach einem Wahlkampfe, der
iimmser Verbitterungen mit sich bringt, mehr Geneigtheit zu
einer Umbildung der Regierung zeigen wird, erscheint mehr
als zweifelhaft. .

In Regierungskreissen hält man daher die Reichstagsauf-
lösung für einen Wahnsinn. Auch damit rechnet man, daß der

Einfluß dser Wirtschaft sich auf die Haltung der Deutschnatio-
nalen riickäußern werde. Bis zur Entscheidung, die in läng-.
stens acht Tagen möglich sein kann, gilt es aber, Nerven zu
behalten. Alles in allem denkt man im AugenbliQ in Regie-
rungskreisen nicht an eine Auflösung des Neichstages.

nrieasgericht siir die Yerichworer
»Daily Mai-l« meldet aus N o m: Die Untersuchung gegen

die Attentäter wird durch ein S o n de r g e r ich t durchge-

fiihrt werden. Laut der ,,Epoea« planten die Berschiwörer auch

den Sturz der Monarchie und die Ausrufung der
R e p u b l i k. Der verhaftete General E a p el l o« hat unter
Zusicherung-
sensationelles Ge
unabsehbaren Auswirkungen führen wird. Unter den bis

Sonntag in Rom oerhafteten etwa 300 Personen befinden sich
- viele Ausländ er, besonders aus Rußland, Polen und

Deutschl-and. Die Proklamierung der Republik sollte am 9. No-
vember erfolgen und zwar gleichzeitig in Rom und« Mailand.

Die Uebeisiille in Triest
an der gestrisgen Sitzung der Skutschtina beantwortet

Minister sdes Aeußern Dr. Rintschitsch die Jnterpellationen be- .

treffend die Ueberfälle auf die Druckerei des Triester Blattes
,,Gdinos «. Er erklärte vor allem, daß ihm die Ereignisse in
Triest bekannt seien, daß ihm aber auch bekannt sei, daß dsie

Faschisten nicht nur gegen das slowenische Blatt, sondern auch

gegen die Rediaktion des italienischen Vlattes »La Sera« so-

wie auf einige italienische Privat-gebäude Ueberfälle verübt
haben. Daraus ssei ersichtlich, daß diese Ueberfälle keinen spe-.
ziell antislowenischen Charakter hatten; Die Uebersälle seien

gegen den Willen des Ministerprtisidenten Mussolini erfolgt.
Bisher seien 26 Faschisten verhaftet worden. s

Auf eine Anfrage, was der Minister wegen einer Ent-
schädigung zu tun gedenke, antwortete Nintschits ch, es
sei ihm nicht möglich, bei Jtalien irgendwelche amtliche
Schritte zu unternehmen. Zu einer solchen Jntervention gebe
ihm kein Grundsatz des internationalen Rechtes und kein
instsernationaler Vertrag einen Anhaltspunkt. Es gebe keinen
unabhängig-en Staat, der den Schutz seiner eigenrn Bürger
einem anderen Staate gestatten würde. Hier handle es sich

um das Vermögen italienischer Staatsbiirger»1i3cnn sie auch
slowenischer Nationalität seien. Die Ereignisse in Triest saieii

zweifellos schwer bedauerlich, aber auch über bie V o r g ii n g e

in Agram miisse maii das Bedauern aussprechen. Diese
letzteren seien die Folge des T e m p e r am e nte s d e r J u-
gend,» Nintschitsch betonte sodann, derartige Schritte seien
bedauerlich, dsenn dadurch könnte das freundschaftliche Vec-
hältnis Jugoslawiens zu seinen Nachbarn, insbesondere aber
zii Jtalien getrübt wer-den. Jtalien und Jugvslaswien feien
durch die Gemeinschaft der Interessen und durch einen
Freundschaftsvertrag verknüpft. Die diplomatische Zusammen-
arbeit käme bei jeder Konferenz zur Geltung und habe die
besten Ergebnisse für beide Staaten gezeitigt. Der Minister
schloß, die beiden Regierungen könnten nur in einer freund-»
schaftlichen Atmosphäre miteinander verhandeln und nur auf
diese Weise in die Lage kommen, alles zu verhüten, was in
der weiteren Entwicklung des gegenseitigen Vertrauens und
der Zusammenarbeit Schwierigkeiten verursachen könnt-e. Die

«

Novelle oon J. Schneider-Foerstl.
9. Fortsetzung. (Rachdruck verboten-)

Einige Zeit später jedoch hatte Lütow doch einmal
den bitteren Poriwurf von Jörg bekommen: »Du bist schuld,
daß ich solch miserablie Schoift habet-« Gelsen aber hatte ganz
baltbliitig erswiisdserh »Für einen Doktor ist sdie gut genugl
Die schreiben alle so! Warum solltest gerade Du eine Aus-
inahme miachen!" Liitow hatte ihm daraufhin halb belustigt,
halb veriirgert den Rücken gewicrwth unsd war nie wieder dar-
auf zurückgekommen

Gerlsen blies dem Foeunid ein-e dicke Wolk eins» Gesicht.
Lütows Nasenkflügel blähten sichl Gr reckte ssich etwas.

»Du steckst noch die ganze Bude in Brandl« kasm es
ärgerlich.

«

; Die Laschsabve, welche Gelsen ausstieß, weckte den Doktor.
Mit einem Ruck saß ier aufrecht. »Wie kamst Du hereins«
fragte er verwundert.

»Wie die atnsderesn Leute auchi Du könntest Dir übrigens
ein Schisld an Desiner Tiir anbringen lasse-n: Hier schliift
Doktor von Lütowl Die Türe ist univiersperrt, meine List-Led-

tasche steckt im Gehrockl Falls Sie sonst nsoch etwas wünschen,
-Æssgsn Sie mich wecken, idamsit ich ihn-en Auskuwft geben
. n.f«

Lütow lachte gutmütig, schob Gelsen vom Bettrand unkd

spranig heraus. »Das hat gut getan, miein Alter,« sagte er
mit einem tiefen Atmenzug.

»Ich hätt' auch noch mehr Zigaretten gehabt, wenn die
eiine ihre Schulidisgkeit nicht getan hiittel« lachte Geisen uciid

saih Ltitosw zu,«wie er den Kiopf unter dise Hiihne der Wasser-
beitusng hielt, die ihren Jriihalt in eine Marmorschabe ergoß,
welche iii die Wand eingefügt war.  - Warm  kalt  -

»

roarm  - kalt.
«

»Hat idas 'nen bestimmten sweck?" spottete Geisen
»Ja, man wird schön!« bam es msit unterdrückte-m Lachen

zurück. « «

»Dieses Rezept muß ich meiner Foau verraten!" spot-
tete Gberhart

daß kein Todesurteil gegen ihn gefällt wird, einz

ständnis abgelegt, das zu nochs

Linzer Volksblatt
Rede des Ministers wurde von oppositioneller Seite oft mit
stlirmsischsen Ziwischenrufen unterbrochen.

Der unabhängige Demokrat Pioko mißbillige die Er-
klärungen des Minister-N der, statt eine Entschuldigung zu
verlangen, selbst um Entschuldigung gebeten habe. Abgeord-
neter Angjelinovie nahm die Erklärungen des Außenministers
nicht zur Kenntnis und führte aus, Jtalien oerfolge Jugos
slawien gegenüber imperalistische Ziele« Die Mehrheit des
Hauses hat die Erklärungen des Ministers Dr. Nint-
s ch its ch zur Kenntnis genommen.

Eine italienische Fabne iii Aaram verbrannt
Jm Zusammenhang mit den Demonstrationen in Asgram

besuchte der italienische Gesandte General Bordrsero den
lAußenminister Dr. Rintschitsch. Es wurde festgestellt, daß in

Agram tatsächlich eine italienische Fahne verbrannt wurde.
Die Regierung hat eine strenge Untersuchung angeordnet. Es
handelt sich aber um einen rein lokalen Zwischenme der kei-

nerlei Folgen haben wird. Eine weitere Protestversammlung
in Agram wurde verboten.

lnöiiigliches Baiikett siir die Unter-zeichnet des
LOMMOÆUMSEH

Das »Verliner Tageblatt« meldet aus London: Der K ö-i

nig v o n Englan d gibt zu Ehren der Unterzeichner des

Vertrages von Locarno, die am 29. November sin London er-
wartet weoden, ein B a n k e t t.  

Die franzosische Finanzirise
Die Finanzkommission der französischen Ktiimner hat mit

zwölf gegen sieben Stimmen diie Vesteuerung der Rsenten ab-

gelehnt. Dadurch werden die von der Regierung berechneten
Einnahmen usm eineinhalb Milliarden vermindert. Die So-
zialisten enthielten sich der Abstimmung. Die Kommission

vertagte sich auf morgen.
i Rach einer dreistündigen Nachtsitzung, die erst heute friih

um 1 Uhr zu Ende war, beschlossen die Mitglieder der Sitzung,

Painleve ein letztes-mal eine U m a r b ei tu n g s e i n e r

Finanzpläne nahe zu legen, und zwar dergestalt, daß

sowohl die Nadilalsozialisten wie auch die Sozialisten den

Plänen zustimmen könnten. Es heißt in den Morgenblättern,
idaß -Loucheur mit der Ausarbeitung der Abänderungsvors
schläge beschäftigt ist, zu denen Painleve heute nachmittags
wivd Stellung nehmen iniissen Die Wiederherstellung der

Tiinigunig des Kartells, das durch »die Stellungnahme der So-
zialisten gestern niachmittags gespalten ist, ist ein Ereignis oon
großer Tragweite. DerVerichiy der liber die Sitzung der Kar-
tellvertreter her-ausgegeben wnrdebesagh die Delegierten des

Ksartells haben angesichts dcr iZchisJicrigiritem die rräljrend
der letzten Tage und beso s itn kkause des gestrigen Tages

sin der Frage der anrm .i..: heroorgetreten sind, einen
THchiedsspruch l)erbeigefil»ct, der zur Wiederlerstellung der
Disziplin der Vertreter des Kariells innerhalb dser Finanz-
Ekoinmission geführt hat. Dao erzielte iiebereiniomneen wurde
rinstimmig angenommen. Gin Mitglied hat durchbliiken lassen,
daß die Fikianzkommission wegmder ernsten Lage der Regie-

rung esin letztes Mal entgegenkommt-n will. Heute nachmittasgs
wird sich zeigen, wie ioeit das erhosste Kompromiß zwischen

Painleve und der Finanziomniission mbglich ist.

!
. Cttiiiland naiiiese

1

Wie der Sonderdienst der D.A:3. aus Peksing berichtet,
xfind bei einem Gefecht, das auf beiden Seiten beträchtliche
IPerluche brachte, bie mandschurischen Truppen ge-;
schlagen worden. Daraus brach in Witoufu ein-e Meu--
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terei aus und diese Stadt wurde von den Tschekiangtrups

pen genommen. Hingegen hat die Kantoner Regierung alle
Angrifse der init Hongkong verbündeten Truppen abgeschla-

gen und nach der Einnahme von Swatau auch dort den bri-
tischen Boykott wieder eingeführt. Eine ungünstigere Lage ist
fiir die Zollkonferenz koum denkbar, die in Peking ihren Ar-
beiten nachgeht. Der russische Einfluß ist ini Wachsen begrtss
fen. Wie die D.A-8. weiter aus Peking inseldet, scheint der
Ritckzug der mandschurischen Truppen eine Folge des uner-
warteten Eintreffens von Truppenabteilungen oon Hupe un-
ter dem- Kommando des Generals Wu-Pei-Fu zu sein, der im
Rücken dser mandschurischen Truppen angegriffen und große
Abteilungen abschnitt Ein Kaoallerieregiment TsangiTsos
Lins ist 25 Meilen östlich von Peking nach einem Marsche
durch die Verge von Jahol aufgetaucht Die Besorgnis oor
einem Ausbruch der Feindseligkeiten in der Nähe der Haupt-
stadt wächst. (Nadiio.)

sverem iiir cinsuiei ooiisviuung
Ein neues Arbeitsjahr hat erfolgreich begonnenl Eher

denn alle Bildungsinstitute und Konzertdirektionen oon Linz
hat unser Verein bereits am 5. thober den hundertsten Go-

burtstag des Walzerkönigs Johann Strauß Sohn
(1825  1899) mit einer eigenen Feier im landschaftlichen Re-
doutensaal festlich begangen. Die Bedeutung der Laute und
Gitiarre für die Haus- und Kammsermusik wird ein Abend

am 17. November dartun. Der treffliche Kenner dieser Instru-
mente Herr Ro b e rt T r e ml will an der Hand ausgesuchier
Beispiel-e allen Freunden guter Gesangs- und Instrumental-
musik das weite Gebiet jener Kunstgattungen erschließen.  -
Anfangs Dezember soll eine «Peter Eorneliusi
Feier dazukommen. Jm abgelaufenen Jahre wurden nur
gelegentlich einige Lieder des liebenswürdigen Dsichterkompos
nisten gesungen usnid das Wiener Akademische Orchester spielte

3 die Onvertiire zii der tragischen Oper »Der Ei-d«. Eine eigene
Feier des Vor einem Jahrhundert in Mainz geborenens Ton-
dichters unterblieb bis jetzt. Der ,,V e r ein fü r ch r i st l i ch e

Volksbild ung« will nnn das Versäumte nachholen und
an« dem »Peter CorneliussAbend« eine Auslese der
schönsten Lieder und Gedichte bringen.  - Das fiir den Spät-
herbst anberaumte ,,M a x R e g e r - K o n z e r t« mußte aus
technischen Gründen bis in die ersten Tage des Jänner 1926
verschoben werden, weil es nicht eher möglich war, das Ge-
schswisterpaar Steiner zum gemeinsamen Spiel auf zwei
Klavieren zu gewinnen. Nun da diese Schwierigkeiten iibers
iounden sind, steht ein ganz eigenartiger Kunstgenuß in Axt-
jicht ixnd möchten wir deshalb schon heute die Aufmerksamkeit
unserer vielen Mufitfreunde auf diese Veranstaltung lenken.

Die mät so großem Beifall aufgenommenen «Hugo
W o l f - L i e d e r a b e nd e« sollen fortgesetzt werden; nach-
I«« -cm in den sriiheren Kouzerten die Miirike-, Eichendorffi unsd

weihe-Acker erjiangcsm kommen nunmehr die bei-den letzten
«.-«:-:sb-:n Hugo Wolf-is »Das spanische« und »italien-ische
« T:iede:lmch" ziir Iso: « ung.  - Als leßter musikalischer
tlbend in diesem Ve insjahr ist eine Gedenkfeier zumhuni
deristen Todestage E a rl M a r i a W e b esrs (-s· -1826 in
xZondon) geplant, die ein Gesamtbild von dem Schaffen des
größten deutschen Nomantilers bringen soll.  - Um den wei-
tcstcn Kreisen die Schtigie unserer Lyrik zu erschließen, wurde
mit Beginn des neigicn Kalenderjahres ein sechs bis acht
Abende umsasseuder sxlelus ,,D as d e u t s ch e Lie d« ange-
setzt, für dessen Durchführung die geschiitzten Sängerinnen
unserer Stadt, die Frauen B aner unid Lied l, sowie Pro-
sessor Nuth gewonnen wurden« Es steht zu hoffen, daß die
Bestrebungen unseres Vereines auf fruchtbaren Boden fallen
und zahlreichen Zuspruch finden werden. Dr. E. P reiß,

,Deiine Frau ha«t's nicht ndtig, eo anzinvenden," ent-
gegnete Liltow imjd wunderte sich, in welch' ruhigem Gleich-

tatt sein Herz dabei schlug.
Wiihvend eer mit dem großen Frottiertusch szKopf uncd;

Nacken rieb, betrachtete ihn Gelsen in liebevoll eingehender;
Musterung., Was war das für ein Merischl Dieses köstliche

Ebenmaßl Umd wer diesem Manne in die Augen sah, »der

wußte: die Sesebe wsar ihres Körpers würdig. Das Weib, das
sich Hans Jövg einmal zu eigen gab, war. beneidenswert

»Was moichst Du denim fiir Studien an mir?« fragte
Liistow unid wanidte sich halb gegen ihn.

»So-l mal, Hans Jörg, warum haft Du Dich sdenn noch
wicht verheira.tset?"

»
»

-

»Es hat mich keine gewollti« kam es ruhig zurück.
Aber Gelsen sah deutlich, daß Idabei ein sucben um Jörgs

Mund.ging. Der Spiegel hatte es ishm oerrateir
»Das heißt, Du hast keine gewollt!« warf er zornig ein.

,,Dich zhittte ijeide genonnneril Jawohh jedel Daß Du allein
blieb-st, ist Deine Schuldl Die Desine gianz allein! An den
Foauesn lag sie sicher nich-t! Jch wette, Du hasst es noch niicht

einmal zu eisnem Kuß gebrachtl Habe ich rechts«
»Nicht ganzl" Lütow knöpfte den Kragen ein und schlang

edie Krawatte zu einem Knoten.
»Wer war sie denrn?« fragte Gelsen neugierig.
»Die Tochteir eiaieo Farmers Doppelwaisel Retn utnid

unberührt wie ein Kind, trotz ihrer neunzehn Jahoe, aber
dem Toid verfallen, rettungslos. Sie wußte es. Wemi ich sie

cn desn Arme-n hietlt, fraigte sie inich anigstrsollz »Wie lange
inoch, Hans Iörg?« Mir riß es fast das Herz entzwei. Jch

machte aus den Wochen, die sie nsoch zu leben hatte, Jahre.
Sie fanid nur esisn Lächeln dafür. »Warum beltlgst Du michs-«

Die Fasrm, sderen Ertbin sie war, lag sieben Stunidien von
Rio de Jasn-eiro, wio ich Qeiter ides Sanatoriums für Lungen-
kranke war, entfernt. Als sie fühlte, daßes zum Sterben
ging, ritt sie iden weiten Weg zu mir. Jch nvußsre sie aus dem
Sattel heben, so schwach unid elenid war sie schon. »Warum
riefst Du mich nicht, meine arme Jo?" fragte ich sie zu Tsoide

f erschrocken. »Du wiioest zu spät gekommen,« brachte sie mith-
«

iam hervor. ,,Leg mich nicht aus den Armen, Hans Jöog
ioauu iii das Stevoeu nicht so schwer-«

IIII 1»Ich lag die ganze Nach-i vsor ihrem Schmerzenslager asuf

den Kinien unxd rang mit Idem Totde um diese Menschen-
knospe Niemals hat meine Seele so um Hilse geschrien, wie
in jenser Rachst Jch sbuchiiie meiner öxrztlicheri Kunst, die so

macht-los war, ich haderte msit idem Himmel, sder Mscht helsen
"w-olltse. Siiie sah, wie ich litt, unid preßte iihr Gesicht gegen

meinie Brust-· »Warum weinsi Du?« sagte sie. »Wir habe-n es
doch gewußt« Dann niach eimesr Weile: »Ich habe Dich so

lieb, Hasns Jörsgl  - Wenin Du nicht angesteckt wirst, kiisse

michl« -

.

»Ich preßt-e meine Lippen aiuf cdie ihre-n, so heiß, so ver-
zweifelt, als inrtisse mesin Atem dien ihren neu beleben. Jahre
mein-es Leben-s hätte ich dairum gegeben, um Idas ihre um
einen Tag zu verlängern. ,Ni«chit fürchte-m« bat ich, alss ich

merkte, wie ihoe Augen starr wsusrldem ihre Hänide sich immer
fester um sdie mein-en kraeinpften iimid der Atem aiuszusetzm
begann.

,Betse mit msirll stammelte sie non qucilensdem Husten un-
terbrochen. Kam-ist Du beten, Hanss Jörsg?«« fragte ste hart-
näckig, atls ich keimesn Tosn hervorbrachte -

«

»Ich mußte mieicwen gianzen Willen ziisammemehmen,
iim nicht hinauszuschreien, vor Schmerz und Verzweiflung.
Flsehend sah sie mich am. Ein altes Kinder-gebot fiel mir em,
rdas idie Mutter imimer niit unss Jungen sprach, swemi sie uiis
zu Bett vbrachte Jch faimd es Wort fllr Wort, obwohl ich es
schon fast 20 Jahre nsicht mehr gebettet Jatte Das saigte ich

ihsr vor. Sie sprach es stammelnid nach. Dann san-Z ihr schlan-
ker Körper schwer gegen mich.

 Jch war allein." "

Die Erinnerung asn die Vergangenheit schien Liitow
miichtig erregt zu habe-n. Gr ging msit raschen Schritten ans
Fenster unid preßt-e idise Stirne dagegen. Als er wieder an
sden Tissch trat, war er vollkommen ruhig. »Die-fes Mädchen
unid meine Mutter waren die einzigen Frauen, iruf deren
Lippen ich skiie nieinsen gedrückt ha-del" sprach er mit esinem

miihsam erzwsungenen Lächeln-
Gelsen sah iihn lang-e schweigend an. Dann fragte er:

»Warum hast Du sie nsicht zu Desiner Frau gemacht-, solange
sie wenigstens noch Monate zu leben hatte?«

Gortsetzung folgt.)



Donnerstag," 12. November

Robert Treu-m
Gitarre und Laute in der Hatt-is und Kammermusik.
Ein Abend im Sinn-e guter Volksbildungsarbeih der in

seiner Art auf diesem Gebiet anregenid und genußreich fein
wir-di Der bekannte Lautens vieler bringt anschließewd an eine
Einführung die das Wesentliche erläutert, Solostiicke für
Gitarre und Laute-, ferner ein Zusammenspiel von Basslaute
mit Flöte und mit Cello. Eine Reihe ichöiner alter Volks-
lieder für Vorsänger san-d kleinen gemischten Chor mit Laute
und zum Teil Flöte vollenden den Aber zu einem einheit-
lichen und dsoch so abwechslungsreichen Ganzen-. Der Abend
findet am 17. November, um 8 Uhr, im Redewen-
s a al statt. Karten fund bereits in der Prefzoereinsouchshands
sung erhältlich

Tageskaleuder: 12. November Staats-Donnerstag
feiertag Martin P M., Kun bert B» Aemilian. Sonnenaufgang
7'02, Sonnenuntergang 16«27, Tagesliiage 9 Stunden 25 Mi-
nuten, Mondesaufgang 2«11, Mondesunteraang 15·08. Gedenk-
tage: 353 «- Augusiinus. 1918 Erklärung Deutsch-Oesterreichs
zur Revublik. 1918 Aodanlung König Friedrich Auguiis III· von
Sachsen  - Freitag, 13. November Didakus Bk.. Nikolaus P.,
Britius B. Sonnenaufgang 703, Sonnenuntergang 16'25, Tages-
länge 9 Stunden 22 Minuten, Mondegaufcaag 3'18, Mondesunter-
gnug 15'31. Gedenktaqe: 1768 V Alberti Thorwaldsen 1862
»l- Lu wig Uhland. 1862 f Rossini. 1918 Abdantung König Lud-
wigs HI- von Bayern 1923 Karl Seitz wird zum Bürgermeister
von Wien gewählt

Sonn- und Feiertagsdienst der Aerzte in Lin z

am 12. November von 2 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends: Herr Doktor
Fritz H el lau er," Scharitzerstn Nr. ba.  Apotheten halten Dienst
wie in laufender Woche -

«

Verband der Krankenkasse-i für Oberösterreich und
Salzburg, Lins, Bethlehemsiraße Nr. 37. In Zins ordiniert am
Staatsfeiertag, den 12. d» für die Verdaudslrankenkassenmitglieder der
Nayone 1, 2, Z, 4 und 9 Herr Doktor H. Laf chenskh, Landstraße
Nr. 71, von 9 bis 10 Uhr vormittags und für die Nayone b, 6,

' 7,J8, 10 und 11 Herr Doktor Emil Hermann, Wiener Reichs-
straße Nr..1, Herienhaus, von 9 bis 10 Uhr vormittags In Urfahr

»

otdiniert an diesem Tage für sämtliche Mitglieder Herr Dottor Fritz
Weichselbaumer, Kaarstraße Nr. 1, von 9 bis 10 Uhr vor-
mittags-  Die ärztliche Ordination möge an Sonn- und Feier-
tagen nur in dringenden Fällen ausgesucht werden.

 Von unseren Rompilgerm V illa ch, 10. November-,
5.- Uhr früh. (E-.-B.) Die oberösterveichischen Nompsilgser haben
die erste Nacht gut verbracht. Große Freude hat den Pilger-n
die Teilnahme der Heimat Linz an ihrer Abreise gemacht
Die stimmunsgsoolle Feier im Dom-e und der festliche Auszug
wird immer wie-der getobt Die etwas abschiesdsbangen Her-

"

zer- wiursden durch das Erscheinen des Herer Landeshauptz
noanms im Dom und sei-wer liebe-n Worte im Volksgarten
sichtlich gehoben Frau Fürstin S ta rh e m b e r g war eben-
falls im Dom und am Bahn-has erschienen »und hatt-e als
eben heimgekehrte Rompiligerin ermunternde Worte an idie
viel-en Pilger Ein letztes Tücherschwenten, dann gings ans
Gut-nichten in den Waggons. Das Verkehrsbiiro hast einen

 stattlichen Train beveitstellen lassen. Nur die Maschine scheint
minderer Güte zsu sein, denn in Weis gabs chon einen De-
fekt uwd Aufenthalt, später Auswechslwng ser Maschine Jn
Wels war Vorstadtpfarrer Zierer zur Begriißusng am
Bahsnihsof erschienen Bis Sulzbqu stiegen Pilger zu und
manch-er, der sich über ein-en Streckplatz gefreut hatte, mußte
denselben abtreten Die Lseistiire des »V-oilksblatt«, das einen
warmen Pilgevgvuß aber leider wusch den Nachruf flir den
sel. Monsignore Bin-der enthielt, verkürzten den Abean Nach
alter Pibgerweise wurde in einzelnen Wagen laut der Ro-
senkvanz gebettet Unid allmählich wunde- es still. Die herrliche
Tauernswelt blieb uns »durch Idie Nacht verhüllt-. Nur hie und
da blinstte der frische Schnee in die absgeoiinkelten Fenster
In Villach gubs herrlichen Ksaffee und fri7ches Brot, alles in
knapp 5 Minutem An der Grenze ist alles verschneit Die
Begleiter des österreichischen Verkehrsbiiros bemühen sich in
anerkennenswerter Weise, um allen Wünsche-n der Pilger
gerecht zu werden. Grüße an die Heimat! Dr. Pf.

 Perioaaloereindsrungen bei der Pun«esbahndirektion
Lins. Der Titular-Oberrevident Rudolf Lackinger, Vor-
stand der Bahnhofleituna ObernbergsAltheiw kommt im Be-

«werbunas«wege in gleicher Eigenschaft zur Bahnhofleitnng
Kirch-darf a. d. Krems7 Adjunkt Narbert Novotny, Bahn-
meister der Streckenleitung Spittal a. d. Drau, wurde zur
Streckenleihma Schärdinq (Dienst««itz Neumarkt-Kallham) ver-
setzt; Viktor H urab, Fahrdienstleiter bei der Bahnhofleitung
Obertraun, kommt im Bewerbungswege zur Bahnhofleitung
Bad Jfchil

 Pfarrer Sol-mittler gestorben Gundeliingen,
7. November. Geistlicher Rat, Saldo-form Matthäus
Sschm ucker, ist an den Folgen eines Herzschlages gestorben

«Er ist durch sein-e Wettervorisersaaen in ganz Deutschland
bekannt geworden, namentlich auch durch seinen Wetter-
tat-endet- der die Witteruna auf ein Jahr voraus berechnete

 - Leirbeubegängssis des Feldturoteu Matthias Baden
Zu ein-er erhebend-en Ksnsrodaelbunsg der Wertschätzung für den
Verbiicbenen gestaltet-e sich die am Dienstag 10. id» in seiner
Beim-at S te i n b c ch am Alters-ge stattgefundene Begräbnis-
ses-ten Wohl die Ganze Gemeinde hatte Sich ists-gesundem Schul-
jusgensd unter Historiqu »der Lehrerichait Musikkavelle Pete-
ransesmereiin ums Feuer-weht Sehr zahlreich hatt-e sich auch
der Klein-s eingefunden mit Mond-andre Pfarrer S- t adle r
von Pud- Jschl und Kam-anfing Fürtan er von Franken-
martt an der Spitze Von seinem letzten Wirbuirgsorte Eben-
see war Mir-getschulidirelstor So xinspa e r snit dem Loh-vibr-
per der Biiraerschusle und viel-en Schiller-n und Schülerinnen
erschienen Den Kandel-i führt Kanonkkus T- it rft a u e r. Alle
Augen feuchteten sich, als »der Sarg ins Grab sank und der
Horniit zum Gebet-e blies und der Donner einer drei-fachen
Gutenfalvie über den See rollte Am offenen Grabe hielt der
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in Vertretung des Hessenveggimentes von Lang gekommene
Oberst H a n t g e n - P r u d n i k dem tapfer-en und bei Offi-
ziser mild Mann beliebten Felldbuvatsen des Regimentes ein-en
tiefempfunsdenen Nachruf Feldkuvut S p a n l an g nahm im
Namen der Kollegen vom hocljsgeschsiitzten Freunde in innig-en
Worten Abschied Eine besondere Ehrung bereiteten die För-
ster dem Berblichenen, da sie am Grabe in einem herrlichen
Thore das Lied: »Der letzte Trost« sangen Ein Berg von
Kränzen unld Blumen wölbte sich über dem Grabe, an dem
Liebe und Pietät treuer-nd standen.

siäcli. VolkgartonResiaurani
Donnerstag 12. November 1925 (ilationalfoiertag)

II. Muster-Konzert
Beginn 4 Uhr-. 1159

 - Todeställe. Jn Linz starben: Am 8. November:
Frau Marie Popelta, Private. Das Leichenbegängnis fand
Mittwoch den 11. d. statt.  - Am 9. November: Herr Robert
Haiß, Hilfsarbeiter, im 27. Lebensjahre Das Leicheubegängnis
fand Mittwoch den 11. d. statt  Frau Josefa Riedler,
im 52. Lebensjahre Das Leichenbegängnis fand am Mittvoch
den Il. d. statt.  - Frau Marie Klein, Schmiedmeifters-
gottili, im 35. Lebensjahre Das Leichenbegängnis findet am
Freitag den 13. d. um 774 Uhr früh vom Links-er Friedhofe
aus statt. Am 10. November: Herr Leopold Ab am,
Kontorist, im 33. Lebensjahre Das Leichenbegängnis findet
am Freitag den 13. d. um 3 Uhr nachmittags vom Linzer
Friedhofe aus statt  Frau Johanna Szlanencsik,
Private, im 77. Lebensjahre Der Leichnam wird zur Beer-
digung am Zentralfriedhof nach Wien überführt  - Frau
Anna Ettenfellner, geb. Pescheh Private, im 54. Lebens-
jahre Das Leichenbegängnis findet Freitag den 13. d. um
ZE4 Uhr nachmittags von der Leichenhaile Ursahr aus statt.
 - Am il. November: Frau Maria Mich Postunterbeamtensi
gattin, im 67. Lebensjahre Das Leichenbegänonis findet am
Freitag den 13. d. um 4 Uhr nachknittags von der Leichen-
halle Urfahr aus statt. Frau Emilie Paukert, im
52. Lebensjahre Das Leichenbegiingnis findet Freitag den
13. d. um 3 Uhr uachmittags von der Leicheuhalle Urfahr
aus statt.

Am 7. d. starb Frau Maria Sigl, Hausbesitzer-in in
Mühlverg Nr. Z, Pforte Waldkirchen am Wesen, im
41. Lebensjahre -

Jn Stey r starben: Im stiidtischen Krankenhuse am
7. ld. der 15jiihrige Bauerssohn Stephan H o ll aus Gstetten
Nr. 54, Pfarre Hang (N.-Qe.); am 10. d. Frau Marie F a i st,
Obmiiiwnin im Versoogiungshaus stuidierhaus, im 83. Lebens-
jahre Ferner starben: In Weichstetten 107 die Haus-
Jbsesitzevin Frau Katharina Litzlfellsners im SO. Lebens-
jahre; im Kragentath Pforte Ga rsst e n, Herr Johann Gu-
g er, Fabriksarbeiter, im 44. Lebensjahre

 - Giu Franzosengrab. Gelegentlich einer Grabung in
einem Felde zsur Aufstellung von Masten der elektrischen Lei-
tung wurden am 7.. id. von Arbeitern in der Nahe des Hau-
ses Nr. 4 in L«oh:nhiart-ing, Gemeinde W i l h e r i n g, in einer
Die-se von einem halbe-n Meter Knochen eines Me ns ch e n-
skelettes gefimtdon uinld ein Toten schadet Die Kno-
chen wurden am Friedhofe in Dörnbsach hinter-legt Es dürfte
sich um die Neste der Leiche ein-es iim Franzoscairiege ge-
fallenen Soldaten handeln, zumal ihre Verwitterutig schon
sehr weit rouges chritten ist« Pr.

 Verein fiir christliche Volksbildung  - Die
Ahnfrau Schicksalstraaödie in fünf Akten, aufgeführt von
der katholischen Jungmannschast Lin-» Leitung: Ferry Lipa.
Donnerstag, 12. d. M., MS Uhr abends, Redoutensaal.
Karten im Preßverein l918)

 - Chor- und Orchestertonzert Die beiden jahrzehntelang
eng befreundeten Vereine, Musikverein in Linz und ,,Sänger-
bund »Frohsinn« Linz  - am 19. April 1861 fand das
erste gemeinsame Konzert des Musikvereines mit der da-
maligen Liedertafel «Frohsinn« statt  - veranstalten am
18. November 1925, um 8 Uhr abends, im Festsaaleckses
kaufmännischen Vereinshauses unter Leitung des Musik-
direktors Alfred Klietmann ein Chor- und Orchester-
konzert, das hauptsächlich dem Gedenlen E· S. Engelsbergs
und Johann Strauß' gewidmet ist. Beide Komponisten fin-
den anläßlichi der 100. Wiederkehr ihrer Geburtstage Wür-
digung durch Darbietungen einiger ihrer besten Werke Weite-is
wird in dem Konzerte des am 11. Oktober 1825 gebotenen
deutfchschweizerischen Dichters Contad Ferdinand Meyer durch
die Ausführung seiner Märchenballade «Fingerhiitchen« in
der Vertonung von Julius Weismann für Baß-Variton,
vierstimmigen Frauenichvr und Orchester, gedacht Der Karten-
vorverkauf beginnt am 13. d. in der Buchhandlung
F. Steurer, Schimidttorstraße Mktglieder des Musikvereines
oder unterstützen-de Mitglieder des »Säugerbund Frohsinn«
genießen auf allen Plätzen eine 300Xoige Ermäßigung der

-

Preise (1127)
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Täglich nd 5 Uhr früh geöffnet. Trelkpunkt und Frältstiioks
Nation für Bebt-reisende, Tour-isten mal Anskiiigler ins herr-

lich gelegene MühlvjerteL Zorn Balmhok 2 Minute-m 374

Leergang Unterbie-

 Der Wohltätigkeitsverein »Die Theatertreuude« ver-
anstaltet am Sonntag 15. November, 8 Uhr abends-, im
stiicdtischen Volksgartensaale einen It terabend Zur Ausfüh-
rung gelangt: »Gebiljdete Menschen«-, Volksstiick in s Akten
von Viktor L e o n.
Haas und Söhne uan in der VolksgiartewResta.uration. Das
Neinerträgnis fließt armen Kindern für Weihnachten zu.

»
(1157)

 - Leonbardiritt W e i ß e n k i r ch e n b-es««Frankenma-rkt,
10. d. Die im Vorjahre aniläßlich der Wiedereinfiihrsuug des

Inst-obere Ader-tm Mitte-III

Vorverkasufsbarten sind zu haben bei-
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Zvor ungefähr 130 Jahren hier abgeschafft-en Leonhardirittes
« (6. November) ausgesprochene Erwartung werde sich hier zu

einer Sehsenswiiudiigteit entwickeln, hat sich als vollen-f be-
rechtigt erwies-en Gegenüber 18 Pferden im Borsahre wurden
heuer bereits 45 Pferde gezählt Der Umritt bot ein buntes
Bild. Die Pferde waren meist schön aufgeputzt mit bunten
farbige-n Bau-dem geschmückt Einen besonders herzt-gen An-
blick bot das Pferde-paar des Schmied in Sch·ieblinge:1, Mut-
ter- untd Jungpfend, eine sinnreiche Huldiigxutg und Dankes-
bundgebung an den Schutzpatvon, den h«l. Leonhavd Auch am
Leonhavdisoamktag waren wieder viele Ansdächtige aus der
Umgebung zum feierlichen Gottesdienste erschienem

 - An den Folgen eines verbotenen Giugrtifes gestor-
ben. Unter diesem Titel berichtet-en wir dieser Tage, daß am
7. d. die 1888 gebotene-, nach St. Geovgen im Bezirke Birk- -

felld in Siedet-mark zutstitndige Schslossersgattiin Katharina
Felln er wahrscheinlich an den Folgen einer Leibesfrucht-
abtretng in Gafleniz gestorben ist. Bei der am 9. d. erfolg-
ten gerichtlichen Obiz-aktiver lder Leiche der-r Betst-I rbe«r en- wurde
nun festgestellt, daß es sich um einen verbotenen Email-f
handelt Felluer hat  - aller Wahrscheinlichkeit selbst  - mit
seinieir Strick- oder Hattenan die Opemtion an sich vorgenom-
men und dabei sich intfiszierh so daß sie unretttbar dem Tode
verfallen muß-te Pr.

 - Plöslich gestorben. Steg r. Am Montag, 9. «d., kam
der in Haidershofen (N.-Oe.) swohnhafte 71jährige Prinate
Johann Weib i nger zu seiner im Jsabellenhof in Jäger-
berg 6 wohnhaften Schwester Frau Atzlinger, Gasthausbesitze-
rin daselbst, zu Besuch, wo er nach ganz kurzem Aufenthalte
plötzlich von einem Unwohlsein befallen wurde und kurz dar-
auf, von einem Schlaganfalle betroffen, tot zusammenbrach
Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur mehr den bereits
eingetretenen Tod feststellenn Das Leichen-begitngj.iis des so
plötzlich Verstorbenen findet am Mittwoch nachmittags auf
dem Friedhof in St. Ulrich statt.

 Ghrlicher Finden H aasg a. H. Am Allerheiligentsage
verlor auf dem Heimwege von Haag nach Osdelbodinig Herr
Möseneder von Odelboldiing eine Brieftasche mit einem Jn-
halt von 1100 S. Der Vergmann G r a u sig r ub e r hat am
nächsten Tag den wertvollen Fund sofort dem Eigentümer
übergeben-, der den gesetzliche-n Finderlohin von 110 S erlegte

 Brand Am 9· d., um etwa 3 Uhr früh, brannte
das Haus des Bindermeisters Heinrich Z ehetn er in
Littring, Gemeinde Steinerkirschen an der Traun, nieder
Dem Feuer fielen weiters alle landwirtschaftlichen Geräte
und Futtervorräte, zwei Rinder und 24 Hühner zum Opfer.
Der Schaden ist durch die Verficherungssummse von 20.000
Schilling gedeckt Die Entstehungsurfache des Brandes ist
bisher unbekannt « Pr.

 - qualb Grie skirch en, 10. November Als am
9. d. nachsmittags Herr Rudolf Thus w a l d, Leder-gerberei-
besitzer in Hofkirchen a. d. Trattnach von hier heimehr,
scheuten die Pferde bei der Kapelle des Spitzerleitnergutes in
Tolleterau und er kam unter seinFuhrwerh wodurch ihm
der linke Unterschenlel gebrochen wurde Hsilfsbereite Leute
nahmen sich vseiner an. Nach Anlegung eines Notverbandes
durch Medizinalrat Dr. Ferdinand S to ckh a m mer von
Griestivchen wurde »der Bedauernswerte mittels hiesigen
Sanitätsautos in sein Heim nach Hofkirchen gebracht

 Er will nach Brasilien auswandern Der 1902 in Ce-
merniee in Serbien gebotene und nach Karlstadt in Juge-
slawien zuständige Hilfsarbeiter Johann Kos ovac wollte
auf billig-e Art und Weise nach Brasilien auswandern. Er
schlich sich in einen von Agram abfuhrenden Auswandeverzug
ein und kam so als Schwarzfahrer über Spielfeld, Linz bis
nach Passau Dort wurde er aber von der Grenzpolizei im
Zuge entdeckt und zurückgewiesen. Er bestieg nun in Passau
einen nach Schärding fahrenden Schnellzug, ohne Gele und
Fahrkarte Man entdeckte ihn aber auch hier als Schwarz-
fahrer, so daß in Schärding Vom Zusgsführier seine Auswag-
gonierung veranlaßt wurde Der diensthabende Beamte am
Bahnhofe in Schiärding wies Kososvac als Nachtquartier den
Wartesaal an, weil die Auswaggonierung am s. November
um 1 Uhr nachts erfolgt war. Kosooac bemerkte nun im
Wartefaale die Zeitungsverkaufsstelle und darin durch ein-e

Glastafel ein Los der Staatswohltätigkeitslotterie im Werte
von 2 S. Er war aber der Meinung es sei eine rumitnische
Leinote von hohem Werte und so drückte er kur zer H a nd
eine Fenstertafel ein und steckte das Los zu sich. Im
selben Augenblicke jedoch betrat ihn der Bundesbahn-Nacht-
wächter Alois Msayr und nahm ihm das Los ab. Kosooac
wurde von der Gendarmerie Schärding verhaftet und dem
dortigen Bezirtsgerichte eingeliefert.

 Die Ginbrecher Berger und Weswer von denen wir
dieser Tage bereits bei-richteten daß es den Anschein hat, als
wollten sie nun nach den Ginbriiichen im oberen Mühlviertel
ihre Tätigkeit auf das untere Muhlviertel verlegen, haben
isn der Nacht ain Mittwoch dieser Woche beim Bauer Franz
Wuer in A«ichet, Gemeinde P r ä g a r te n, eingebrochen Sie
wogen im ersten Stocke des Wohnhauses ein Fensterkreuz aus
mild stahl-en Bartgeljd und Effekte-n im Gesamtwert-e von 1400
Schilling Unter den gestohlenen Effekten befinden sich nebst
250 s Vor-gelb auch fünf Sparkassebiicher »der Sparkasse Prä-
garten, eine Zwanigsanleihe, zwei Silberuhren, zwei lange
goldene Habt-eitlem drei goldene Herrenuhrkettem ein golde-

. nes Halsstetsterl mit einem Herz als Anhängen ein silbernes
Divlom für Mondes-sucht drei gobdene Fingerringe zwei
goldene Ohrgiehiinige ein neuer Uebervock aus braunem Tuch
ein bog-unser Rock, zwei schwarze und eine braust-e Hose, eine
schwarze Weste zwei Damien-Pliischjacken mit Seidensmtey
eine schwarze und ein«-e blaue Schoß-. Nach der Art and Weise,
wie der Ginbruch verübt wurde handelt es sich unzweifelhaft
um die beide-n beschatten Ein-brechen Seitens Oder Gen-dar-
Inenie Weingarten wurden sofort die umfassen-Mien- Sinkt-funk-
gen nach den Verbrechern eingeteilte-L Pr.

 Von einem Radsabrer nie-dreisehnigem Am 9. d., um
8 Uhr ZU Min» wurde die Dienst-reach Rosa Naql aus
St. Ulrich bei Steyr auf der Eisenstskaßxe in der Ortschaft
Unterwald von dem in St. Ulrich wsohnhaften Schuhmacher-
lebrling Karl Küholzer mit einem Fahrrade aus Unvorsixchs



- Franz E n g l m a y r in Pfarrkirschen bei

Nr; 260 Seiie 8
tigkeit niedergestoß.en. Sie erlitt einen Bruchi des linken

Unterschenkels und wurde von hilfsbereiten Nachbarn nach

Hause gebracht. Sie mußte ärztliche Behandlung in An-
spruch nehmen. Gegen den unvorsichtigen Radfahrer wurde
die Anzeige erstattet.

 - Gin zndringlicher Bettler. Jm Gemeiindegebiete

Ma r i a - S ch m o l l n wurde am 9. d. durch die Gendar--

merie daselbst sein aiusweislos er Bagant asufgegriffens, der sich

Heinrich Gebetsroither nennt sunid vorggibt, 1895 in

Weyvegg aim Attersee gieboven unsd dorthin zustänidsig zu sein.

Er belästigte sdie Bevölkerung tder Umgebung Maria-
Schmsollns durch zuldrisniglsiches Betteln umid wuvde Idaher we-

gen Lawdstreichevei unsd Bettels verhaftet unsd oem Bezirks-
gerichite Mattighofen ein-geliefert. Jniwiemeit sei-ne Angaben

iiber Namen, Aslter usw. richtig sind, wer-den erst Idie weite-

ren Erhebungen eng-eben Pr.

s Esin Nind vom Zuge erfaßt. Die beim Besitzer Johann
Vrandstetter in Grein bedienstete 23jährige Magd

Ottilie Rausch und die bei demselben Besitzer wohnhafte

69 Jahre alte Jofefa Kriechbaumer trieben am 7

vier Kühe nach Haufe. Der Viehtrieb erfolgte iiber eine

Straße, die etwa 50 Meter von der Haltestelle Grein
entfernt, das nichit eingefchrankte Bahngeleife übersetzt. Es
fuhr eben der um 16 Uhr 45 Min. von derStation Grein

(Bad Kreuzen) in der Richtung Krems abgehende Personenzug

in der Haltestelle Grein ein· Obwohl der Zug angesichsts

des knapp neben idem Geslseiise isich sabwsickeilwden Biiehtriebes

in fehr langsamem Tempo suhr und auf etwa 100 Meter

Entfernung sschion Signal gab, wurde eine Kuh, die noch das

Geleise übersetzen wollte, von der Maschine erfaßxt
und in einen Graben geschleudert. Dem Tiere wurden drei

rechtseitige Rippen gebrochen. An dem Unfall soll die Magd

Ottilie Rauschi schuld sein, weil sie trotz. der Warnung der

Kriechbaumer, erst den Zug vorbeifahren zu lassen, die

Rinder über das Bahngeleise getrieben habe. Pr.

 - Ein diebischer Knecht. Aus Kremsmsünst er wird

uns berichtet: Vor kurzem ließ der beim Wirtschaftsbesitzer
Bad Hall be-

dienstete jugendliche Knecht Johann Straßmayr bei der

Mühlenbesitzerin Theresia Zeitlinger
Kronennote wechseln. Der letzteren fiel dies auf und sie

verständigte hievon den Dienstgeber des Burschen, welcher

aber bei der Zuredestelluug einen Diebstahl in Abrede stellte.

Nun wurde Johann Straßsmayr von einem Gendarmerie-

beamten einvernommen und diesem gestand er ein, die Geld-

note seinem Dienstgeber aus dessen Schlafzimmer entwen-
det zu haben. Er hatte sich inzwischen von dem gestohlenen

Gelde Kleidungsstücke gekauft und den Rest in verschiedenen

Gasthäusern verbraucht. Johann Straßmayr hat bei seinem

Dienstgeber nosch 60 Srhilling Lohn stehen, so daß letzterer

dadurch entschädigt ist. Dke Anzeige mußte jedoch gegen den

jugendlichen Dieb erstattet werden.
s

»
,,-k-Der· Alkoholteufel. Johann G s ch w e n d tn e r, vulgo

Hansin Gmeinholz, und Johann Kriegner aus R·eith,

Gemeinde Stroheim, zechten am 5. d. in Waizenkirchen in

zmehrersen Gasthäusern und traten dann um Mitternacht ge-

meinsam-den Heimweg, an. Schon in Waizenkirchen fingen

die beiden an, sich gegenseitig zu verpriigeln und-setzten die-se

ihre Tätigkeit noch ein Stiick des Weges fort. Kurz nachher

will Gschwendtner den Abgang seines Notizbuches mit etwa;
1finger bis zum ersten Gliede, zerquetscht wurden.. Struchetz wollte

450 S wahrgenommen haben, worüber er auch am folgenden

Tage bei der Gendarmerie Aschach a. d. D. die Anzeige er-

ssbattete Wie nach langwierigen Grhebungen nachgewiesen

wer-den konnte, waren die Angaben Gschwendtners zum
Großteile unwahr. Er mußte sich wohl oder iibel zu dem Ge-

ständnis bequemen, daß er das Notizbuch erst zu Hause ver-

loren, dies aber verheimlichen wollte.· Das Geld soll aller-

dings nicht mehr vollzählig vorhanden gewesen sein. Mit
der Angelegenheit wird sich auch noch das Bezirks-geric)

Gferding befassen.
»

Pr.

 - Wem gehört das Fahrrad? Am B. d. kam in eine hiesige

Gaftwirtschaft ein unbekannter, etwa 30 Jahre alter Mann nnd
ersuchte utn die Erlaubnis, sein Fahrrad auf einige Stunden ein-

stellen zu dürfen, was ihm auch gestattet wurde. Der Unbekannte

hat aber das Fahrrad bis heut-e nicht wieder abgeholt und es er-

scheint daher nicht ausgeschlossen, daß es von einem Diebstthl her-

rührt. Das Rad ist ein Steyrer Waffenrad, ist ziemlich abgeniigt

und kann bei der Krimsinalpolizei besichtigt werden. Krim.-Pvl.

 Gin betrügerifcher Photoreisenden Aus Steyr wird uns
berichtet: Jm Mai l. J. kam der ZSjährige, in Galizien behei-

matete Reisende Gustav Tiiuber in ein hiesiges Gasthaus, wo
die Gastrvirtin bei ihm eine Bestellung auf 500 Stiick Photo-
ansichtskarten machte und eine Angabe von 17 S 50 g leistete.

Einige Zeit darauf schrieb Täuber aus Wien, der Bestellerin, daß

die Aufnahme-mißlungen sei und er ihr die Angabe zurücksenden

werde. Trotz wiederholter Aufforderung schickte jedoch Täuber das

Geld nicht zuriick, weshalb die Gastwirtin jetzt dise Anzeige gegen
den Agenten erstattete. Nun stellte sich heraus, daß Gustav Täu-
ber bei dem Photographen Maximilian B a u e r in Wien als-Nei-
sender in Verwendung stand und weg-en verschiedener Betriiges

reien entlassen wurde. Er ist seither unbekannten Aufenthaltes.
Gustav Täuber, dessen Ausforschung in die Wege geleitet wurde,
erscheint auch im burgenländischen «Fahndungsblatt ausge-
kchrieben.

«

 -
.

 - swei »ernste« Bibelforfcher. Aus Steyr wird uns be-

ichtet: Dieser Tage wurden durch die hiesige Sicherheitswache

wei Agenten aufgegrifsen, welch-e mit Broschüren der sogenann-

en ,,Ernsten Bibelforscher hausiertem womit sie eine

zanz nette Einnahme erzielt zu haben scheinen. Da sie keine Be-

willigung zur Kolportage und auch keinen Gewerbeschein besaßen,

wurde ihr Schriftenvorrat beschlagnahmt und sie selbst rrurden

zur weiteren Amtshandlung in Haft"genommien. Diese beiden

Kolporteure wiesen sich als Johann Schindler, 1901 geboren-

nach Dresden zuständig, und Johann Szab o, 1906 geboren, nach

Budapest zuständig, aus.
konfessionslos, was sie aber nicht.hinderte, mit groß-ein

Wortschwall "r die »ernste Bibelsorscherei« Propaganda zu
machen (l). ie ihnen abgenommenen Broschüren zählteu insge-

samt 679 Stiick. Die Titel dieser Schwindelschriften sind: Der

Trost fiirdas Volk, Photodrama der Schöpfung, Der Weg zum
Paradies, Die Harfe Gottes, Schriftstudien. Die beiden Burschen

wurden von der Gewerbebehörde des Magistrates Steyr wegen

unbefugter Gewerbeausübung, beziehungsweise Hausiereus zu

einer Geldstrafe verurteilt, woraus ihnen die Schriften wieder

ausgejolat und beide aus dem Stadtgebiete verwiesen wurden.

· den war.

eine 500.000--

Beide war-en laut ihres Ausweisess

Linzer Volksblatt "

Vor diesen beiden Burschen und ihren Schwsindelschristen wird
nachdriicklich gewarut. Wer sein Geld niitzlich verwenden will,

weise diesen Kolporteuren die Türe.

,  - Gin Gauner und Schwindler. Aus Steyr wird uns be-

richtet: Der 29jijhrige, in Gbelsberg geborene, nach St. Pölten zu- 

ständige Spengler Friedrich Jo rdan, derzeit unbekannten Arfs

enthaltes, wird wegen verschiedener betrügerischer Schulden drin-

gend gesucht. Jm heurigen Frühjahr quartierte er sich siir liins

gere Zeit beim Gastwirte Georg Haugeneder in Sattledt
bei Kremsmiinster ein und ging dann mit Hinterlassung einer

sechschuld von 150 s durch, nachdem er zuvor dem genmnten
Gastwsirte noch einen Betrag in der gleichen Höhe herausgelockt

hatte, indem er vorgab, hiefiir im dortigen Ziegelwerke einen Ein-

kauf zu besorgen. Dann machte er in der Folgezeit in der Bahn-
hofrestauration in Kremsmünster Zechschulden im Betrage

von 90 Sund weiters beim Gastwirte Ploner in Kremss
miin ster Zechschulden im Betrage von 50 s, worauf er aus der

dortigen Gegend verschwand, da ihm der Boden zu heiß zu wer-

den begann. Die bisherigen Nachforschung-en nach dem Schwindler
blieben erfolglos. .

 - Der Karsioldieb ermittelt. Kürzlich wurde gemeldet, daß

aus einigen Schrebergiirten Blumenkohl (Karfiol) entwendet wor-
Den fortgesetzten Bemühungen des Revierinspektors

Simmel der Sicherheitswache gelang es nun, den Tiiter iu der

Person eines lsjährigen Lehrlings auszuforschen. -Jm Laufe der

Grhebungen ergab sich, daß der Junge bei der Suche nach diesem

Spezialgemiise weit Ausblick hielt, da er annähernd 50 Kilo

zum Berkaufe brachte, das Kilo zu 16.000 Kronen. p.

 - Sthandkerle. Von der Gendarmerie Altmünfter wurde am
7. d. der 24jiihrige Maurerlehrling Johann Baumgartner
aus Neindlmiihl verhaftet und dem Bezirksgerichte Gmnnden
eingeliefert. Baumgartner erging sich mit seinem Komplieen, dem

in Gmundnerberg Nr. 65 wohnhaften, 1868 geborenen Taglöhner

Johann Hochreiner in nicht wiesderzugebende Unsittlichkeiten.

Baumgartner hat im Friihjahre l. J. außerdem auch noch ein

9 Jahre altes Mädchen geschunden Hochreiner wie Baumgeirmer
sind der begangenen Unzuchtsdelikte gestiindig. Gegen Hochreiner

wurde dsie Anzeige erstattet. -

kontertdirektlon Roloert kollltscih
Montag, 16. November 1925, 8 Uhr, Bereinshaus

vllL Avonnuneins-Veranstaltung

Hang Kein- ctverss
Preise s 1. ois s 3.50. ust

 - Vorsicht vor unbefugten Hausiererb. Der 1899 in Linz ge-

borene und hier beheimatete Gmil S e l l i n g e r, von Beruf Tisch-

ler, und dessen Zuhiiltersin, die 1890 in Nunka im Bezirke Leitos

mitz in der Tschechoslowakei geborene Josefine Bartos, eine
ledsige Köchin, haben am O. d. dem Bauerssohne Franz Schachinger

in Gebetsedt, Gemeinde Taiskirchen,swo sise in der Nacht zum
9. d. niichtigten, ein Paar fast neue schwarze Boxcalstederschniirs
schuhse mit Kappen und Eisenblättchen an den Sohlenspitzen soucie

Gummiabsiitzen entwendet. Das saubere Piirchen treibt auh un-
befugtsen Hausierhandel mit Schuhcreme, Schuhbiindern und Seife.

Sellinger wird von den Sicherheitsbehdrden schon seit isem Jcshre

1924 wegen unbefugten Hausierhandel gesucht. Bartos ist übrigens
abgeschafft. «

» -
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"
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 Mit der Handdnder Getreidebrechmiihle Der nist) in-

Graz geborene, nach Pettau in Steiermiark zuständige Melker Je-
hannStruchetz beim Landwirtse Karl Pichlmann in Dingdx1ch,

Gemeinde Pay-, geriet bei Bedienung einer Getreidebrechmijhle

mit der linken Hand in die Walzen, so daß ihm zwei Finger, der

Mittelfinger von der Spitze bis zum zweiten Gliede, der Niugs

das Getreide von den im Gange befindlichen Walzen wegpugem
rvurde aber von den Walzen erfaßt. Medizinalrat Dr. Stock-

hammer leistete dem Berletzten sofort iirztliche Hilfe. Struchetz

diirfte durch diesen Unsall zwar längere Zeit arbeitsunfähig rkeks

ben, doch nach Heilung wieder seinem Berufe nachgehen kösinen

 - Verhaftungeu. Der 1903 in Ebensee geborene und dahin
zuständige stellenlose Kellner und Handlungsgehilfe Engelbert

Loidl, genannt ModlsBertl, der vom Gendarmerieposten
Gbensee wegen Betruges gesucht wird und auch beim Bezirks-
gerichte in Knittelfeld in Steisermark wegen eines im Sommer
l. J. veriibten Betruges noch eine 27tiigige Arreststrafe abzu-

büßen hat, wurde am 9. d. von der Gendarmerie Wels-Bah:ihof «

verhaftet und dem Kreisgerichte Wels eingeliefert.  Der wegen
Veruntreuung ausgeschriebene, 1898 in Kiihnring, Niiederösterreich,

geborene, nach Klosterneuburg zuständige Neisendie Franz Preh
wurdie am 9. d. von der Gendarmerie Bad Jschl verhaftet nnd

dem Bezirksgerichte Bad Jschl eingeliefert. r.

«  Tierquälerei. Ein Vorfall besonderer Herzlosigkeit gegen
ein Tier ereignetse sich dieser Tage in Bad JschL Der im Jahre
1906s in Stergrady (Pr-eußen) geborene und nach Steinerkirchen

bei Grieskirchen zuständige Ludwig Hörmandinger, in

Lauffen Nr. 23 bei Bad Jsschl wohnhaft, fuhr mit einem Wagen,

der mit einem Pferde bespannt war, durch Bad Jschl und trieb

das ohnehin in schneller Gangart befindliche Pferd durch Schla-

gen mit der Peitsche und Reißen an den Ziigeln zu einer größeren
Gile an. Diese Mißhandlung des Tieres erregte bei einigen Pas-
santen heftige Mißstimmung. Es wurde hievon bei« der Sicher-
heitswache Meldung erstattet. Hörmandingser wurde vom hiesigen

Herrn Bezirksinspektor hierauf angehalten und zur Rsede gestellt,

worauf er erklärte, über Weisung des Tierarztes müsse das Pferd
täglich abgetrieben werden, da es krank sei. Ueber den Vorhatt
des Amtsorganes, daßman deswegen nicht zu einer Mißhand-

lung schreiten darf, entgegnete Hörmandingert »Ihr könnts mich

schon anzeigen, das ift mir ganz gleich, das Pferd wird so in

einigen Tagen zusammengeschlagen". Außerdem sesi noch erwähnt,

daß sich auf dem Wagen noch vier Personen befanden, eiue fur
ein altes und abgemagertes Pferd sicherlich zu hohe Belastung.
Gegen Hörmandinger wurde die Anzeige erstattet.   r.

Wkk FMWOMM UUS dlc Schulsmgc
Wenn anch im politischen .Leben die kulturellen Fragen

und damit auichi die Schulfrage bis jetzt immer wieder hinter
den unmittelbar den Bestand des Staates berührenden wirt-
schaftlichen Fragen zurückgestellt wurden, so darf dieser Zu-
stand keineswegs einen Zustand des Friedens auf dem Gebiete

des Schulwesens vortäuschen. Schon die Grundlage unserer
Schulgesetzgebung, die liberalen Gesetz-e der Sechzigerjahre,
bereitet der katholischen Erziehung der katholischen Kinder
die größten Schwierigkeiten Dazu kommt noch der Umstand,
daß- manch-e Lehrer ihre Aufgabe darin sehen, die im
Gesetze mach-« halbwegs gewährleistete," für uns Katholiken
allerdings ungenügende »neutrale« Erziehung in der Schule

Donnerstag, 12. November
verkehren in eine Erziehung im Geiste betonten Unglaubens.
Kein Wunder, daß» unsere katholischen Eltern diese Ent-
wicklung, die besonders im roten Wien ein aktives Zentrum
besitzt, mit steigender Sorge um die Zukunft ihrer Kinder

verfolgen und sischi nach Hilfen umsehen, um dieser Ab-

wärtsentwicklung Einhalt zu tun. Hier tritt nun die katho-
lische Schulorganisation als mutige Vorkämpferin

fitr die Rechte der katholischen Eltern auf katholische Er-
ziehung ihrer Kinder auf den Plan. Neben der Zentrale in
Wien haben sich- in den einzelnen Diözesen Diözesanräte ge-

bildet, die in engsten Kontakt mit den Bischöfen arbeiten und
es sischi insbesondere zur Aufgabe machen, durch unermüd-
litchie Aufklärungsarbeit das Gewissen der Katholiken in

Schul- und Erziehungsfragen zu schärsen und auf drohende

Gefahren aufmerksam zu maschen. Dieser Aufklärungspropa-
ganda diente auch- der gestrige Vortragsabend im Volks-

garten, für den der rührige«Linzer Diözesanrat den groß-en

Organisator des holländisichen Schulwesens H. Direktor Ver-
hoev en gewonnen hatte. Welch: lebhaftes Jnteresse die

Katholiken iOberösterreiichs dieser Aufklärungsarbeit ent-

gegenbringen, bewies der starte Besuch des Abends. Der
Vortrag fand bei Sesseln statt und der ganze Saal war dicht

besetzt. Unter anderen waren erschienen der Hochwürdigste

Herr Bischof Dr. Johannes Maria Gföllner, General-
vikar Prälat Kolda, Domdeschant Prälat Dr. Lohnin-
gerz Domsch·olaster Dr. J. Rettenbacher, Dekan Dr.s

Fruhstovrfey Landesamtsdirektor Attems, Vizebürger-
mieister Dr. Statupr StaldtratDr Rutheusteiner,
zahlreich-e Mandatare der Partei im Nationalrat, Landtag,
Gemeinderat, der Obmann des katholischen Landeslehrer-
vereines Seelmavr, der Obmann des Katechetenvereines

Dr. Spießsberger Nicht nur aus Linz, auch vom
Lande waren Besuschser erschienen, so eine Abordnung aus
Asichiach a. St;, die die Nacht zur Heimreise opfern
muß-ten.

Der Obmann des Linzer Diözesanrates Monsr. Ple-
ning er eröffnete mit markigen Worten den Vortragsabend,
begrüßte die Erschienenen uud den Gastredner aus Holland
und wies auf kommenden Schulsonntag hin und die Pflichten,
die für die Katholiken des Landes mit diesem Tag verbunden
sind. Nun trat Direktor Verhoeven an das Rednerpult
und hielt unter gespannter Aufmerksamkeit der Anwesenden
einen fast zweistündigen Vortrag iiber die berechtigte For-
derung der katholischen Eltern, daß auch der Unterricht
in den profanen Fächern von katholischem Geiste durch-
drungen sei. Der Redner konnte dabei immer wieder ver-
weisen auf dievorbildliche Art, wie sich die Katholiken
Hollands das katholische Schulwesen geordnet haben. Wir
beginnen mit der Veröffentlichung des Vortrages an anderer
Stelle des Blattes.  Mit Dankesworten und einem warmen
Appell an die Katholiken des Landes, treu zur Sachse der«

katholischen Erziehung zu stehen, schloß. der Vorsitzende den
Vortrags-abend

-

sdees nen Wer-einen
NeuhoferiGemeinde Linz

Die kirchlich-musikali7che Gedächtnisfeier fiir den verstorbenen
Mulikdirektor A. Schrey er Ausführung des großen Requiems
samt Libera von Franz Neuhofer) findet am 12 d-, 9 Uhr vorm.,
im alten Dome (Jgnatiueiirche) statt. Die Ausschuß- und Vereine-
mitglieder der N. »E. sowie jedermann, der di s hervorragende Wirken

des verstorbenen Musikdireiiors'gkbiihrend zu jchätzeu weiß und zu
den Verehrern dee Kunstschasfens Franz Neuhosers zählt, sind zur
Teilnahme an dicser Feier höflichst eingeladen. (1131)

Der LandessKameradschaftsbund fiir Oberbfterreich

ladet seine Mitglieder mit ihren Familien und
Freunden zu seinem Edelweiß-Ab eud am
14. November, 8 Uhr, in den Voiksgarten Vor-

- verkauiskarten :u' 50 g bei gieichzeitiger Abnahme
eines Cffettenloses des Bundes zu 50 g sind erhält-
lich beim GagisienvereTm Marienstraste, beim Kauf-

mann Leitnen Landstraße 33, und Avotbeier Eder,
Landstraße 72. Au der Abendkasse 1 S 20 g, nach

10 Uhr 2 s. Spenden itir den Gtitckstaskeu und
Geldspenden sind an die Vorvertaussstellen erbeten. Erscheinen der

Mitglieder Ehrenpflicht (986)

Vererbung von Geifteskrantheiien uud geistiger
Fayigteitcn.

Hierüber spricht Neg -Nat Dr. Starling er am 14. Nov-,-

6 Uhr abends· Neustädter- Zchuie, Eingang Mozartsiraße-Dingholex-
straße « (1129)

Bie dowoesw eit
(Hagellschlag iu Venedig.) Nom, to. Noveouber In

Venedig gisniggestern ein hielftiges Gewitter, begleitet von
ejinem Hagelschlag nieder, der dixe Straßen mit ein-er Eis-
sichoischte bedeckte.

(Lawinennngliick.) Jnnsbruck, 10. November. Wie
die »Neuesten Naichrichteu« aus Ehrwald melden, gerieten

am 7. d. vier Arbeiter des Zugspitzebahnbaues beim Abstieg

von der Bergstation in eine Lawine. Während sich drei

Arbeiter aus der Lawine herausarbeiten konnten, wurde der

vierte mitgerissen und blieb tot in dem österreichischen
Schsneekar liegen. Die Leiche wurde noch am gleichen Tage
geborgen.

(Wahnsinnstat.) Alexandria, 10. November. (Wolff.)
Gestern schoß ein geisteskranker Laienbruder auf den Haupt-
priester und einem anderen Priester der Franziskanerlirche
St. Katharina und lief hierauf als Amokläufer durch die

Stadt. Er wurde schließlich gefangengenommen. Die beiden

Priester sind lebensgesährlich verletzt.
CSeltsamer Unfall dnrch einen Revoloers Aus Baden

bei Wien wird gemeldet: Die Gattin deZ hiesigen Ob:«rwa(ch-

mannes Heizer wollte sischs ein Kleid anziehen und nahm·

es vom Sessel, ohne zu wissen, daß, der geladene Dienst-
revolver ihres soeben vom Dienste nasch-. Hause aekommenen
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Gatten darunter lag. Dabei fiel der Revolver zu Boden und
entlud sich so unglücklich, daßi die Kugel der Frau durch
den Ober-arm in die Schulter ging. Sie wurde schwer
verletzt und mußte in das Rathschse Krankenhaus gebracht
werden.

,(Großer Brand im russlfchen PetroleumgebietJ Mos-
kau, 10. November Im Petroleumgebiet von Grosny ge-
rieten infolge einer Gasexplosion Unterkunftshäuser von Ar-
beitern in Brand. Sieben Personen erlagen den Brand-
wunden, weitere sieben wurden erheblich verletzt.

(Eifenbahnkataftraphen in Frankreich-J Paris, 10. No-
vember-. Der Schnellzug Paris-Charleroi ist heute in der
Nähe von Nivelle infolge eines Schienenbruches entgleist.
Genaue Angaben über das Unglück fehlen noch. Es soll viele
Verwundete, darunter neun Schlw-erverwundete, gegeben haben.
Heute mittags entgleiste einige hundert Meter vor dem
Bahnhofe des Rennplatzes Maison-Lafitte bei Paris einer
der überfüllten Sonderzüge, welche das Pariser Publikum
von den Rennen beförderten Mehrere Eisenbahnwagen
sprangen infolge eines Schwellenbruches aus dem Geleise.
Die Passagiere kamen aber mit dem bloß-en Schrecken davon.
Es wurde niemand verletzt

(Sturmkatastrophe bei einem Fußb-allspiel.) Berlin,
10. November Nach einem Pariser Teilesgramsm des
»Bei-bitter Dageblattes" eveigniete sich bei einem Fuß-ball-
spiel in Talente bei Bovdeaux gestern ein schweres Unglück.

Ja der ganzen Gegend wütete ein heftiger Sturm, so daß
bereits zahlreiche Sportvevanstaltungen asbgesagt worden
waren. Während des Fußballwettsspsieles in Talente-riß der
Sturm plötzlich das gesamte Dach der Tribiinien los, das nqu
auf die Zuschauer niiedserstürzte und zahlreich-e Person-en
schwer verletzte Unter den Zuschauern brach eine wilde
Pandk aus, da man den Einsturz der gesamten Tribiinen be-
fürchtete Gin Maan stand dabei den Tod.

»

(Sturm und Hagelschlag in Jtalien.) R o m, 10. Novem-
ber Jn Venedig ging gestern ein heftiiges Gewitter, begleitet
Von einem Hagelschlasge, der die Straßen mit ein-er Eisschiichst
bedecktes nieder. Am Nachmittag warf in No m eine Wind-
hofe ein Baraclenauiartier in der Vorstadt St. Peter voll-
ständig nim, so daß etwa zwanzig Familien obdachlos wurden.

,

Die Leichenstein
Die sterblichen Ueberreste des überall hochoerehrten

Mons. B indier sind heute vormittags in der Priestergrab-
stätte beigesetzt worden. Eine risesige Anzahl von Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens, von Mitgliedern des Klerus,
Pan Freunden des Verstorbenen beteiligte sich an der Leichen-
eter. "

ÄJn der Spitalskirche der Barmherzigen Schwestern war
der Sarg mit dem Toten im Schiff auf-gestellt worden. Die
priesterlichen Jnsignien, die Ordensauszeichnungen und
mächtige Naturblumenkränze schmiickten den Sarg. Im Pres-
byterium waren ebenfalls groß-e Blumen-gewinde aufgestellt
Dort standen auch die Vertreter des I. Linzer Veteranen-
vereines und des katholischen Arbeitervereines mit umflors
ten Fahnen Jm Presbyterium nahm der hochwiirdigste Herr
Bischof Dr. Gföllner Platz. Um 9 Uhr schritt Landes-
hauptmann Prälat H a u s e r unter Assistenz des Herrn Bür-
gerschulkatecheten O b ernh um er und des Herrn Land-
tagsabgeordneten Direktor P feneberger an den Altar,
um sein feierlich-es Requiem zu zelebrieren, während dessen
Waisenkinder stilvoll ein Requiem zum Vortrage brachten
An den beiden Sseitsenaltären lasen Waisenhausdirektor K.-.R
Blasl und Chefredakteur Da nzser hl. Seelenmessen. In
den Stühlen hatten die Ver-wandten des Verstorbenen und
zahlreiche Leidtragende Platz genommen Hinter dem Sarg
stand-en Chargsierte der katholisch-deutschen Studentenoerbin-
sdung »Austria«-Jnnsbruck mit Fahne.

Unter den Leidtragenden befanden sich: Generalvikar
Prälat Kold a, Abt Gabriel Fazeny von Wilhering,
Domscholaster Dr. Retten b a ch er, die Domkapitulare
O b e r ch r i stl und An g e r b a u e r, Prälat Regierungsrat
Dr. Z ö ch b a u r, die Ehrendomherren Dr. G r o

««

a m,
Stadler und Steindl, das Professorenkollegium der
theologischen Diözesanlehranstalt mit Dekan Dr. Fruhs
sto rfer, das Professorenkolliegium der theologischen Haus-
tehranstalt St. Florian, eine große Anzahl von Mitglie-
dern des hochw. Säkular- und Regularklerus der Diözseie,
von auswärts Mons. Direktor Puchas von Graz; ferner
Landeshauptmannstellvertreter Dr. Sch legel, sämtliche
christlichsoziale Mitglieder der Landesregierung, Volksver-
einspriissident Dr. Aigner mit den Mitgliedern der Lan-
desparteileitnug des Volksvereinspräsidiums, zahlreiche
Mindest-site Nationalräte, Landtagsabgeordnete, Mitglieder
des Gemeinderate-D Landesamtsdirektor Akteure-, Ma-
gistratsdirektor Dr. Kiener, Präsident Klemencic,
Bizepräsident Dr. Schedl, Viele Abteilungsvorstände der
Liandesrcgierung Rechtsanwalt Dr. Jäger, das Komiiee
des kathol. Preszverexus mit Qbmann Mons. Riegle r, das
Kuratorium der Landeshypothekenanstalt und zahlreiche Be-
amte der Anstalt, die Leitung der großdeutschen Volkspartei,
eine überaus große Zahl von Angehörigen des Kartellverban-
des in Farben, Vertreter verschiedener Institute Und Unter-·
nehmungem die Angestellten der Preßvereinsdruckerei m
Linz unter Führung der Herren Direktoren Commenda
und Stindl, die Vertreter der Reduktionen sämtlicher
Linzer Tageszeitungem der »Salzburger Chronik-« nnd der
oberdsterreichischen Wochenblätter, viele ehemalige Redakteure
und Mitarbeiter der o.-ö. katholischen Presse und viele

H

l

Nach dem Requiem wurde die feierliche Aussesguung vor-
genommen, worauf der Sarg gehoben wurde und sich der Zug
in Bewegung setzte. Der Leichnam wurde zunächst durch ein
dichtes Menschenspaliser durch die Herrenstraße in den Dom
geführt. An der Spitze des Zuges schritten nach dem
Kreuzträger und den Lampenträgern die Waisenkinder, ihnen
folgten die Deputationen der Veteranenvereine, des katho-
lischen Arbeiter-vereines und des katholischen Geselleuver-
eines, denen sich die Angestellten der Preßvereinsdruckerei
und die Redakteure des Linzer Volksblatt entschlossen Vor
den konduktfiihrenden Priestern schritten Ord-enssschwesteru.
Den Kondukt führte Landeshauptmann Prälat Hau s er
unter Assistenz des hoch-w. Herrn Katecheten O b e r nh u m e r
und Abg. Direktor P se n e b er g e r, Kanonikus S tsa d le r,
Direktor Blasl und Chefredakteur Don-zer. Den Sarg,
der von Angestellten der Leichenbestsattungsanstatt »Vie-
tät" getragen wurde, flankierten Preßvereinsangestellte, die
Kränze trugen. Dem Sorge folgte ein Schriftsetzer, welcher
die Orden des Verstorbenen trug, die Chargierten der
»Austri-a«, die Verwandten, sodann der hochm. Klerus und
die übrigen Vertretungen und Leidtragendem Sicherheits-
wache hielt in den Straßen die Ordnung her.

Jm Dom wurde beim Eintritt des Leichenzuges ein
feierlich-er Choral geblassen und dann das feierliche Libsera
gesungen Im Dorne hatten sich noch Landeshauptmannstells
vertrseter G r u b e r, Oberkursatorstellvertretser B r u ek-

sch l ö gl und Kanonikus Pesen d o rfer eingefunden
Die Ginsegnung wurde mit seinem Trauerchoral abgeschlossen

Vom Dom-e bewegte sich der Zug dsurch die Rudigiesrs
stvaße auf die Landstraße zog an dem Preßvereknsgecbäxrde,
das zum Zeichen der Trauer die Lade-n geschlossen hatte, vor-
über mild durch die Konrad-Vogelstraße, P-eftalozzi-Platz,
Humbolldtstoaße luden Fried-hof, wo der Sarg in der Prie-
stevgraft bei-gesetzt wurde Landeshauptmann Hau s er ge-
leitete den Toten bis zur letzten Ruhe-stätte, sprach an der
offenen Gruft die kirchlichen Gebete und segnet-e den Leich-

nam moch- einmal ein. Man merkte es ihm an, wie unendlich
nahe ihm der Verlust dieses besten Freundes ging Daß er
trotz seiner angegriffenen Gesundheit den ganzen, über zwei
Stunden währende-n Kondukt selber führte, war aufopferu-
·der Freundesdienst Tiefen Eindruck machte es auf alle, die
die offene Grulft umstandesm als der Landeshauptkmanu on
die Verlessunsg der Gedetsauffouderung des Rituale noch
einige, den lauterm Charakter des «1mver.geßsliiche:i Tot-en be-
tonende Worte hsinizsufiigte Seit-en wurde »ein Vaterunser so
amdächstisg mitgebetet, wie es hier der Fall war. Der christlich-
dewtsche Gesangverein trug am Grab ein-en ergreifenden
Grabgiesanig vor. Daan senkten sich die Fahnen trauernd
über idem Sarg, die Kling-en der Chargierten kreuzten sich

über dem offenen Grab und erschüttert weihte-n die Trauer-
gäste dem Veremägtem ein-en Augenblick stiller Trauer

Die imposaentie Beteiligung an die-m letzt-en Gange un-
seres verstorbenen Ghefrediakteurs hat bewiesen, welche An-
teilnahme sein Hinscheiden gesund-en hat. Es war gerader
rührend, welche Teilnahme das Hinscheiden des guten Mons.
Binder in weitesten Kreisen ausgelöst hat. Der Verewiigte ist
doch so wenig im öffentlichen Leben hervor-getreten er ging
»seiner ganzen Wesens-irrt entsprechend mit betonter Stille
und Zurückhaltung durchs Leben. Und doch: erst nach seinem
Tode merkte man, wie viele ihn getan-nd geschätzt, geliebt,
verehrt haben Viele haben ihm das letzte Geleite gegeben,
viele Hunderte seiner Freunde sind ihm im Geiste zum Grabe
gefolgt, sein Andenken in treuer Erinnerung haltend Das
Gedenken an den Dahingegangenen über dem sich heute der
Stein der Gruft geschlossen hat, wird bei all diesen fortleben,
dauernd und gesegnet Sein Irdisches ist dein letzten Weg ge-
gen-gen, seinem Geiste wollen wir treu bleiben in Ehrfurcht
und Dankbarkeit R. I. P.

Beileidstunogebungen
Der Reduktion sind noch folgende Beileidskundgebungen

zugekommen:
Bundesminister Dr. R es ch, Präsident des Rationalrates

M i k l as, Prälat Dr. Huda l, Rektor der Anima in Rom-
Prälat Regierungsrat Dr. Z ö ch b a ur, Ehrenkanonikus De-
chant T r e m l, Monsignore P u ch a s - Gras-, Stiftsdechant
A 13 l e s b e r g e r namens des Stiftes St. Florian.

Landeshiauptmann-Stellvertreter Dr. S chlegel und
L a n g o t h, Landesrat H a f n e r, Landesamtsdirektor A t -

te m s, Bundesrat Fisch e r und Bundesrat Bürgermeister
Dr. S a l z m ia n n, Gesandter L u d w i g - Wien, Gemeinde-
rat sder Landeshauptstaidt Linz und oberösterreichischer Lan-
desschulrat, Bürgermeister Abgeordneter Wokral (Steyr),
Bürgermeister Abgeordneter Dr. Th o ma s, Bürgermeister
R a d leg g e r (Grieskirchen), Stadtrat Dr. Folg, V. B.
Abgeordneter Dr. Messen b ö ck, Präsident Dr. Gn d i i-
cher, Ministerialrat Dr. Karl Mos er, Minsisterialrat Dr.
Pultia r, Leiter der Staatsanwaltschaft Dr. Stelzl, Hof-
rat Dr. B r o sch, Hofrat B r e u e r, Landesschulinspektor
Dr. B e r g e r, Hofrat Dr. K a m m e l, Rechtsanwalt Dr. J ä-
g er sen., Generaldirettor S ch l o s s er, Professor Dr. D c -

piny, Arauvrat Dr. Straßmayr, Dechant Kreutzer
(Kremsmünster), Professor K e m e th o f e r (Wels)«

Großveutsche Volkspartei, Bezirkshauptmannschaft Esa-
ding. -

!

Reduktionen der »Oberösterreiichischen Tageszeitung«,
der ,,S-alzburger Chronik«, des ,,Tiroler Anzeigier«, ,,Kärnt-
ner Tagblatt", ,,Leobener Zeitung«, vom Pressedienst der Lan-
desregierung, Redaktionsrat» V al a z z a - Jnnsbruck, Redak-
teur a. D. Friedmann und Redakteur Dr. Stranik-
Wien.

Katholische Frauenorg-ansisation, Oberösterreichischer Han-
dels- und Gewerbebund, Landesverband der Gastgewerbege-
nossenschaften, Industriellenverband, Industrielle Bezirkskome
mission, Centralbank der deutschen Sparkassen, Krankenkasse
,,Voltsschutz" »Verein für christliche Volksbildung", Sänger-
bund »Harmonie«.

Kiegelielres
se Abreise nach Amerika V ö ck l ab r u ck. Am Mittwoch,

4. d» gab es im Mutterhause der Schulschiwestern eine schlichte
Abschiedsfeier, die aber zugleich recht erhebend war. Sie galt
der Gruppe von vier Schwestern, zwei Novizinnen und zwei
Kandidatinnem »die ihr bayrisches Vaterland und ihre öster-
reichische Klosterheimat verließen und nach Amerika zogen, um
ihr Arbeiten und Opfer auch dort in den Dienst der bathoslis
schen Kirche zu stellen. Während sie an der Kirchentür mit dem
Kapitelkreuz abgeholt wurden, sang der Chor das immer
schöne Lied: ,,-Gele-ite durch die Welle". Hierauf empfingen die
Schwestern und Ksandidatinnen am Altare einzeln ein kleines
Kreuz, das sie auf der Reise begleiten sollte. Jn steter Erinne-
rung wird den Scheidenden und Zurückbleibenden die An-
sprache haften, die den Psalmvers zum Motto hatte: »Sie
gingen hin unter Tränen und säten ihren Samen; aber mit
Frohlocken kamen sie und trugen ihre Garben-« Während des
Segens erklangen vom Chor-e die lateinischen Verse des Ave
msavis stella (,,Sei gegrüßt, du Stern des JJie-eres!«). Nach der
kirchlich-en Feier fanden sich die Versammelten im Festsaal ein-
wo den Scheidenden nochmals Lied und Wort gewidmet war.
Zwischen die Gedichte, die in vorzüglicher Weise von Fräu-
lein Gmma Gnseisger vor-getragen wurden, fügten sich Chöre
aus dem Melodrama ,,Columbus« von Becker und den Ab-
schied bildete das Lied: »Meeresstern, ich dich grüßet«f Um
halb 5 Uhr beteten die in die Ferne Berufenen zum letzten-
mal mit ihren Mitschwestern das Chorgebet in der Kapelle, wo
sie sich einst dem Herrn zu ewigem Dienst geweiht Mit tief-
gläubigem Stiarkmut, ja mit einer gewissen freudigen Zehn-
sucht, dem Herrn im neuen Berufsort dienen zu dürfen, nah-
men die lieben Teuren Abschied von der Klostergemeinde und
gerade während des Aveläutens entführten zwei Wagen die
lieben Schwestern und Kandsidatinnen zur Bahn, noch beglei-
tet von der ehrwürdigeu Frau Generaloberin und Schwester
Direktorin des Pädagogiums Die Auswanderer fuhren zu-
nächst nach Briemen und reisen von dort mit dem neuerbaus
ten Dampfer ,,Berlin«, der vor einem Monat seine erste
Amerikaresise gemacht, nach der neuen Niederlassung der
Schulschroestern in Conception, Missouri in den Vereinigten
Staaten. Namen der abgereisten ehrwiirdigen Schwestern:
1. S. M. Maximiiliana Rusißl geboren in Hase-l.1nii-h»le,Bayern,
zuletzt im Krankenhaus zu Braunau angestellt 2. S. M. Do-
nata Bauer, geboren in Maria Dorfm, Oberbayern, zuletzt im
Alters-heim in St. Georgen i. A.; «3. »S. M. Ottilia Hoffman,
geboren in Raitenbuch, Mittelfranken zuletzt im Armeuhaas
in Regau; 4. S. M. Bartholomäa Modi, geboren in Geldelsee,
Mittelfranken, zuletzt in Miinzkirchenx 5. S. M. Gerhardine
Steinhuber, geboren in Steinberg, Bayern, zuletzt Lehrerin
in Vöcklabruckz 6. S. M. Gooderta Steindl, geboren in Stein-
berg, Bayern, zuletzt Lehramtskondidatin in Vöcklabruck; 7.

Frl Anna Dankesreiter, geboren in Grasenau, Bayern, Lehr-
amtskandidatin in- Vöcklsasbruckz 8. Frl Barbara Lehrhuber,
geboren in Gn-dham, Bauern, Lehramtskandidatin in Bis-ekla-

bruck. (Oesterreichische Schwestern konnten die Ginreisebewil-
ligung nicht erlan-gen.)
«- .,... : « W-

Miste ÆBMMÆM

Morgen Donnerstag den 12. d. M. erscheint wegen des
Staatsseieriages unser Blatt nicht. Die nächste Ausgabe kommt

am Freitag zur gewohnten Stunde heraus

Mai-sites
() Radio Wien [53ll;. Donnerstag 12· November 11.05

Uhr: Festkonzert der Wieuer Philharmoniker unter Leitung
von Felix-; Weingartner, 16 Uhr: Nachmittagskrnzert, Meister
der österreichischen ernsten und heiteren Tonkunst, 20 Uhre
Opernaufstishrung ,,Lohengrin« romantische Oper in drei Akten
von Richard Wagner, musikalische Leitung Dr. Ludwig Kaiser,
Zeit: erste Hälfte des 10. Jahrhunderts Ort der Handlung:
Antwerpen, Orchester der Volksoper. Besetzung wird am Tage
der Ausführung in den Tagesblättern bekanntgegeben-

() Radioprogramm deutscher- Sendestationen für Donners-
tag, 12. November- Berlint 20.30 Uhr: Der Wildsch«ützi-

Oper von Lortzing V r em en: 20 Uhr: Justrumental-Konzert.
Elberfeld: 21.30 Uhr: Franz Schubert-Abend Ham-
barg: 20 Uhr: Kammermufik. Hannover: 20 Uhr: Das
deutsche Volkslied.« München: 19 Uhr: Der fliegende Hol-
länder, Oper von Richard Wagner. Münster: 21.20 Uhr:
Bach-Becihoven-Brahms-Konzert.

() Auslandsprogramm für Donnerstag 12. November.
Lond on: 19 Uhr: Konzert und Gesang Paris: 3145 Uhr:
Konzert Geni: 20.15 Uhr: Konzert Zurich: 20.30 Uhr-
Französifchc BergeretteELieder

Landestheater in Linz.
Die Spielzeit des Landestheaters unter der neuen Direk-

tion Albert Hugelmann wird nunmehr am Samstag,
14. N o v e m b e r e r ö f f n e t. Die ersten Vorstellungen brin-
gen die klaffischen Operetten »D« e r B e tt e l st u d e n t« von
Carl Millörker und ,,«D- e r Z i g e un e rb a r o n« von J.
Strauß; am Mon t a g, 16. November folgt des jüngst ver-
storbenen populäxen Komponisten Leu F all beliebte Opereite
,,M a d am e P o m v a d o u r«. Jn den Hauptpartien der
genannten Werke wirken größtenteils d i e e r st e n O p e r e t -

tenkräfte des Badener Stadttheaters mit. Der
Vorverkan für die ersten drei Vorstellungen beginnt am
Freitag-, 13. November an der Tageskassa ab 9 Uhr. Die
Tageskaffa ist geöffnet von 9 bis 12 und von Z bis 5 Uhr.

« Künstlerjnbilänm des Professors Ranieri. In diesen
Tagen feiert der bekannte Gesangsmeister C a v. M. d e H o r -
b o w s ki- R a nie ri in Wien in vollster körperlicher und
geistiger Frische- bei unverminderter Energie und Arbeitskrait



Nr. 260
«

Seite 10 Linzer Volksblatt Donnerstag, l2. November

sein 50jähriges Künstlerjubiläum. Professor Ra-
nieri begann seine qudien bei Professor Eiasfei am War-
schauer Konservatorium und setzte sie bei Vanucini in Florenz,
oei Lamperti (Mailand) und Roger (Paris) fort. Er bedü-
tierte in ,,Traviata« und ,,Barbier von Sevilla« an der
Pariser italienischen Oper und wirkte dann durch acht
Jahre an den ersten italienischen Bühnen. Seinen Erfolgen
verdankt er die Berufung an das Warschauer Konser-
vatorium, dem er zehn Jahre als Gesangprosessor der
Meisterklasse vorstand. Einen Antrag nach Bofton und an
dasNeuyorker Konservatorium durch Direktor
Alexander Lambert mußte er ablehnen, da er bereits sür zehn

Jahre ans Moskauer Konservatorium verpflichtet wa.
Fünf Jahre war Professor Ranieri als Maestro di bel
Eanto in Mailand tätig und kam 1910 an das Neue
Wiener Konservatorium, woselbst er noch heute als Gesang-
professor tätig ist. Aus der Unzahl von Schülern Ranieri's,
die an amerikanischen und europäischen Bühnen singen, seien

nur genannt: Tino Pattiera, Smirnoff, Marion, Lankof,
Ofipoff, Hrcie, Nieorescu, Bergonzi, Martellosio, Prof. Tur-
nau, Haus-, Maria Müller (1919 1920 in Linz, jetzt
Metropoliten Opera Neuyork), Maria Grasse, Silvia Tiron,
Annh Steyskal, Maria Schtvarz u. v· a. Eine große Zahl
von Schülern, Freunden. und Berehrern Prof. Ranieri's
wird an seinem 50jährigen Künstlerjubiläum freudig An--
teil nehmen.

 - Der sichrer-Abend der Konzertdirettion Fiezlnger.
Professor H. Hahn hat in launigen Worte-n das Lsebeinsbilld

uwd Lebenswerk C. M. Z i ehrer s, des unsvevgeßlichen
Kapellmeisversuwd Operettenkoanpout-steti, vorg.eführt. Was
C. M; Ziekhrren der Wiener Musiker den Wienern war, tdas
sagten vier-rosig sdas sang dise Miwsir Manchem auen Wie-
ner und noch mehr mancher Wienerin aus der guten alten
Zeit wurden die Augen seucht, als Prof· Hahn Idie Wirkung
der. siehvePschM chlzer auf dte jungen Herze-n schillderte
Gin Alt-Wiener-Quartett, die Herr-en Gichler, Selzer, Ve-
linslky wnld Nejiedily brach-te Stücke aus sden bekanntesten der
20LOpevetten Zsiehrers zu Gehör, Iossef P rilis auer ssansg

Ziiehuen Fraiu E m m an so ff sprach ein Melosdram »Mein
Ziehrer". Alles vom Geiste der guten Wiener Opevette ge-
tragen. Der igut arrsasngierte Abesnld war eici wirklicher Ge-
nuß unsd die zahlreichen Besucher dankten allen Mitwirken-
den für die frohen Stuniden Der Dank gebbrte auch deni
Meister Ziehrer, von Idem Prof. Hahn so treffe-nd sagt: So
lansge sich noch« jun-ge Paare im Danze drehen, wenden Zieh-
rers Walzer under-gessen bleiben. Die Konzertidirettion Fie-
zinger hat nrit dem Abenld wieder eirien guten Gvissf getan.
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Fufzball

VoerWrwia 2:1 (1:1)
- Vorwärts-Platz, 200 Zuschauer, Schiedsrichtert Blumen-

schein.
B o r w ä r t s: Nsauscher John, Weißen-gruben Hiib·sch,

Mittendorfer, Kristen, Heidl, Vreinesbersger, Zehetner, Witt-
"wer, Gärtner.

Germania: Pamberger, Gdlmayer, Winter, Feichi
tinger, Baum-gartner, Maischbersger, Quirtmayer, Moarli,
Gidenberger, Danzmayer, Lichtenschopf.

Eine Ueberraschung in Stehn Der
"

alte Vorwärts-
lampfgeist und- eine glückliche Umstellung in der zweiten
Halbzeit brachte Vorwärts seinen Sieg ein. Germania verlor
das Spiel durch das teilweise Versagen seines Sturmes und
des Zenterhalfes, der das Spiel nicht durchstand. Das Spiel
stellte große Anforderungen an die Spieler. Es wsar jeden-
falls das schönste und aufregendste Spiel der Herbstsaison in-
Steyr. Vorwärts hatte in Nauscher einen guten Tormann.
Beide Verteidiger liefen nichtin ihrer vollen Form aus.

« Wäre nicht Kristen, der immer dritter Verteidiger spielte,
- gewesen, so wäre die Sache fijr Vor-wärts schlecht ausgegan-

gen. John erst in der zweiten Halbzeit sicher. Jn der Half-
reihe spielte je eine Hialbzeit Mittendorfer und Breines-
berger Zenterhalf. Veide zeigten gute Balloerteilung, Mit-

- tendorfer auch in der rechten Verbindung sein Können. Die
« Seitenhalfs wieder schwach- Jni Sturm versagte Zehetner.
· Gr ist zu langsam. Seine Verbinder auf der Hähe, Wittwer

etwas zu weich. Beide Fliigeln sehr gut. Vei Germania bot
Vaniberger eine Glanzleistung Schon lange haben mir keine
so hervorragende Abwehrarbeit eines Torhiiters in Steyr
gesehen. Das Fehlen non Wainte in der Verteidigung
machte sich sehr bemerkbar. Edlmaher der bessere Vertei-
diger. Jn der Halsreihe war Feichtinger der Veste Baum-
gartner in der ersten Halbzeit annehmbar, dann snar er
fertig. Jm Sturm rvar sehr gut Eidenberger iin Zentrum,
zeitweise Moarii und Quirtmanen Dieslinte Seite versagte
vollständig. Zu erwähnen wäre noch das große Schußpech
der Germaniastzirmer in der ersten Halb«zeit. Nicht veniger
als fiinf Schüsse gingen an die Torstangen

Spielverlaust Vorwärts vom Abstoß meg in
Front. 2. Minute. Gärtner ds.:rchschießt freistehend. Z. Mi-
nute. Gedränge uor dein Vorwärtstoo Der. Vall liegt schon
auf der Torlinie, Nauscher reitet 5. Minute. Moarli Ver-
schießt einen 16-Meter-Strafstoß. John--rasiert, Quirtinayer
läuft durchslankt, Moarli verschiießt knapp Quirtniayer
flankt, Gidenberger köpfelt an die Stange Nauscher klärt
zswei kritische Situationen. 18. Minute. Gärtner läuft am
Flügel durch, schießt schsarf aufs Tor, Pamberger kann den
Vall nicht halten, Vreinesberger schießt ein. 1:0 tür Vor-

wärts. 20. Minute. Pamberger nimmt Zehetner den Vall
vom Fuß. Nauscher rettset neuerdings durch herauslaufen.
Quirtinayer läuft am Flügel durch, überspielt alles samt
Rauscher und schießt an die obere Torstange. 42. Minute.
Glfer gegen Vorwärts. John verschuldet durch Fußstellen.
Moarli schießt zwischen den Füßen Rauschers ein. Halbzeit
1 :1. Pamberger hält einen-Prachtschuß Mittendorfers knapp
neben der Stange. Glfer gegen Germania wegen fouL Prim-
berger hält den Vombenschuß Breinesbergers bravourös. Jn
der 9. unid 10.. Minute ver-geben je eine Chance Zehetner
und Danzmsayen Nach. Korner schießt Moarli neuerdings an
die Stange. 18. «Minute. Pamberger hält einen Strafstoß
Vreinesbergers sicher. Germania befreitsich aus der Ums
klammerung. Pamberger hält zwei Prachtschüsse Gärtxiers
und Zehetners. Mittendorfer schießt einen Vombenschuß an
die Stange. Heidl schießt nach flacher Flanke Wittwers das
siegbringende Tor. 42. Minute. Lichtenschopf vergibt die
letzte Ausgleichschance jämmerlich.

PolizeimanuschaftÆermania lb 5:1 (1:0)
Vserdienter Sieg der PolizeimMnsch-aft, dies mit ihrem

Gegner machte, was sie wollte. Tore erzielten fiir die Po-
lizeimannschsaft: Zehetner Z; Molterer, Eigentum

»

Wettspiele am Samstag
Vorwärts-Schswerathleten  -Schachverein 0 :7 (0 : 2).
Vorwärts kom»b.-  Amateure 4:4 (1:1).
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Die Tartsbegünfttgung slir volnische nohle
Wien, 11. November. Jn der gestrigen Sitzung des

Nationalrates richteten die Abg. Dr. Schönbauer und
Genossen an den Handelsminister eine Ansrage, worin aus
Mitteilungen reichsdeutscher Blätter verwiesen wurde, daß.
die Generallzirektion der österreichischen Bundesbahnen Polen
ganz bedeutende Tarifermäßigungen für Kohle gewährt habe,
und daßisich die Reichsregierung, bezw. die Reichsbahnen zu
Vergeltungsmaßnahmen gezwungen gesehen hätten, so daß ein
großer Teil der Waren vonRegensburg weg nicht auf dem
Landwege, sondern auf dem Wafserwege verfrachtet werde,
wodurch die »Bundesbahnen eine bedeutende Einbuße er-
leidcn.
· « Jn der heutigen Sitzung des Finanz- und Budget-
ausschusses brachte Abg-Dr. Hampel diese Angelegenheit
zur Sprach-e, worauf Buiudesminister für Handel und Ver-
kehr Dr. Schürfs die Vorgeschichte der Tarisbegünstigung
für polnische Kohle,. worüber er bereits seinerzeit im Aus-
schuß. vertrauliche Mitteilungen gemacht habe, eingehend
darlegte und erklärte: Jm Juli l. J. ist zwischen den pol-
nischem tschechoslowakischen und österreichischen Eisenbahnen
ein Tarifübereinkommen gesch ssen worden, demzufolge von
diesen Bahnen fiir die Veföderung von polnischer Kohle
nach Jtalien ein ermäßigter Frachtsatz zum Zwecke der
Aufnahme des «Wettbewerbes mit dem Seewegeüber Danzig
eingeräumt wurde. Dieses Zugeständnis erwies sich aber
in der Folge nicht als ausreichend, um die Transporte für
den Bahnweg zu gewinnen. Dadie beteiligten Eisenbahnen
sonach um die erhofsten Mehreinnahmen kamen, erklärten
sie sich in einer kürzlich über Anregung der polnischen
Staats-bahnen abgehaltenen Bespreichuna bereit, noch weitere

sdarauf hinausgehen, daß die deutschen Kreise

Frachtnachlässe zwecks Gewinnung der Transporte zu ge-
währen. Diefe somit rein kommerziellen Erwägungen der
Eisenbahnen entspringende Vereinbarung unterliegt bezüglich
der österreichischen Bundesbahnen der Genkshmigung meines
Ministerium-C Jxch habe die Angelegenheit wegen ihrer be-
sonderen Bedeutung auch dem Minisierrat vorgelegt. Es
handelt sich in der Hauptsache um einen rein geschäftlichen
Akt der österreichischen Bundesbahnen und der österreichischen
Bahnverwaltungen, die mit dein Transport dieser Kohle
beschäftigt sind. Die österreichischen Buudesbahnen haben
der Regierung zur Kenntnis gebracht, daß sie aus diesem
Geschäfte einen Nutzen von zweieinhalb Milliarden Kronen
haben würden und daß- sie auf dieses Mehrerträgnis aus
diesem Kohlentransporte nicht verzichten könnten. Es dars

nicht übersehen werden, daß. dieser rein kommerzielle Akt
der Bundesbahnen absolut keinenpolitischien Charakter trägt.
Von Vergeltungsmaßinahmen seitens der deutschen Reichs-
regierung gegen diese Tarifbegünstigung zu sprechen, ist ganz
und gar unangebracht. Das, was die Jnterpellation Schön-
bauer hier anführt, geht auf einen viel früheren Termin
zurück, als zu dem diese Verhandlungen stattgefunden haben.
fBon der deutschen Reichsbahn wurden bereits seit dem
Frühjahr 1925 verschiedene Tarifmaßsnahmen getroffen, in
der Absicht, einerseits den deutschen Export nach dem- Osten
tarifarisch zu fördern, anderseits den Verkehr nach den
deutschen Nordseehäsen zu heben. Es wurden insbesondere
für Eisen und Eifenwaren nachs Passau und Regensburg
sehr ermäßfigte Exportfrachtfätze einges« rt, zu dem Zwecke,

um die Weiterverfrachtung der Sendungen nach den süd-
lischen Donauländern zu Schiffe zu begünstigen.

,

DieseVegünstigungen wurden über Einflußnahme der
Unternehmung ,,Oesterreichische Bundesbahnen« in den letz-
ten Tagen dahin eingeschränkt, daß die fraglichen prort-
frachtfätze für den Verkehrnoch Oesterreich keine Anwendung
mehr finden, -so daß sich der Verkehr von Deutschland nach
Oesterreich nur mehr auf dem Vahnwege abwsickelt Diese
Maßnahme, ebenso wie ein-e Reihe anderer wurden fchon
friiher getroffen, ehse noch von der Tarifbegünstigung sür pol-
nische Kohle die Rede war. Sie steh-en dahser mit dieser
Frage, nämlich der-Gewährung von ermäßigten Transitfrachti
sätzen für polnische Kohle nach Jtalien durch die österreichi-
schen Bundesbahnen in« keinerlei Zusammenhang Uebrigens
sind bereit sin« Berlin und Prag Verhandlungen gepflogen
worden, die den Tariftämpfen ein Ende bereiten sollen und,
den geographischen Verhältnissen Rechnung tragend, Ver-
lehrsteilung zum Zwecke haben. Diedeutsche Reichsregies
rung ist über diese Angelegenheit vollständig aufgeklärt. Gs
sind daher alle Mutmaßungen und alle Behauptungen, sdie

in diesen
Tarifbegiinstigungen einen unfreundlichen Akt erblickt haben,
unrichtig. Wenn in der Jnterpellation Schdnbauers behaup-
tet worden ist, daß die österreichischen Vundesbiahnen den
österreichischen Produktionsunternehuiungen und« der öster-
reichischen Wirtschaft fein-e Darifbegiinstigungen»- gewahren,
während diese dem Auslande zugestanden werden-« so«·« werden
die Vertreter dser Wirtschaft, "des'H-andels,« des Gewerb-es unsd
der Jndustrie bestätigen, daß die österreichischen Bundes-
bahnen auf derartige Ansuchen in densmeisten Fälleneine
entgegenkommende Haltung bewiesen, also Tarifbegüustis
gungen gewährt haben, und daß, wenn irgendeine Ablehnung
eines derartigen Ansuchsens erfolgte, es sich um bestimmte
Umstände gehandelt hat, iiber die die Vundesbahnen nicht
hsinweggehen konnten. Der Minister bitten überzeugt zu sein,
daß in dieser Frage der Tarifbegünstigungen für Kohlen-
transporte es sich lediglich um eine geschäftliche Maßnahme,
niemals aber um eine politische Aktion gehandelt hat.

Tiwlet Landtag
Jnnsbruch 11. Nov. Der Tiroler Landtag ist gestern

Dienstag zu seiner normalen Herbsttagung zusammengetre-
ten. Landeshauptmann Dr. S tu in pf hielt eine längere Ex-
pose ivorin er besonders ausführlich die Finanzlage des Lan·
des, sowie den Ausbau der bundesstaatlichen Verfassung be-
sprach und schließlich dem Mitgefiihl für die bedrängten Volks-
genossen in Südtirol Ausdruck verlieh. Der-Lansdeshauptmann
betonte zunächsh daß ein gewisses Gleichgewicht im Landes-
haushalt festgestellt werden könne« Allerdings mußte hiiebei,
hauptsächlich für Jnvestitionszwecke (Hochbauten), zur Auf-
nahme von Darlehen geschritten mer«-den und zwar bisher in
esnsm Jiissmaß von 600.000 S. Der Gesamtaufwand für das
Jahr 1925 betrage 10,500.000 S. Durch den Ausbau der bun-
.-.-.s.«uaiuajen Verfassung und deren Durchführung auch im
Lan-de Tirol seien dke fsiompetenzen zwischen dem Vund und
den Ländern endgültig abgegrenzt. Gin zweifelloser Fort-
schritt in den verfassungsmäßigen Zuständen sei sdie Anerken-
nung der eiigenstaatlichen Persönlichkeiten der Länder. Dies
drücke sich in der Bezeichnung der Aemter der Landesoerwal-
tung und zwar sowohl des Amtes der Landesregierung als
auch der Vezirkshauptmannschaften als Aeniter des Landes
aus. Durch die Beseitigung der steigeleisigkeit sei eine we-
sentliche Vereinfachung der Verwaltung im Jnteresse der Be-
völkerung und auch ooni Standpunkte der Ersparung erzielt
sworden Unter die Nooellierunig der finanziellen Beziehun-
gen des Vundes zu den Ländern falle auch idie unter dein
Druck einer Forderung des leterbundes erfolgte Einschrän-
lung der Steuerhoheit der Länder, nämlich die Einsetzung ei-

ner Nechnungskontrolle Das Lcsid Tirol habe dagegen keinen
Eins pruch erhoben, weil es eine solche Kontrolle nicht zu scheu-

en habe.
Zur Frage Südtirols führt das prose des Lan-

deshauptmannes aus, daß durch die Bestimmungen von
St. Germain Tirol zerrissen worden sei. Angesichts der beste-
hen-den Tatsachen blieb uns nichts anderes übrig, »als alles,

wenn »auch mit bedriicktem Herzen, hinzunehmen. Wir gaben
uns hiebei der Hoffnung hin, daß Versicherungen, die an
Deutlichkeit nichts zu wiinschen übrig ließen, respektiert iviiri
»den und daß dem-gemäß »den von uns getrennten Stammes-
briidern eine erträgliche Zukunft beschieden seinwiirde Lei-
der haben sich diese unsere Hoffnungen nicht er-
süllt und so wird das Unglück unseres Lan-des
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und unseres Volkesfast bis zur Unerträgs
lichkeit gesteigert, wenn wir sehen und empfinden
müssen, wie die Dinge sich in Wirklichkeit gestaltet hab-en. Tat-
sacheish daß unser Mitgefiihsl von Tag zu Tag immier mehr
heraus-gefordert wird und gerade deswegen ist es nicht nur
unser« Necht, sondern geradezu unsere Pflicht, bei aller Ach--

tung vor den Bestimmungen der bestehenden Verträge n i ch t s
unversucht zu lassen, was eine Aendernng
dieser harten Verhältnisse herbeiführen
könxn te. Wenn wir dies tun, nur vom Standpunkt der
Menschlichkeit »aus, wer ksönnte uns solches ver-argen? Wer
fände- solches unbegreiflich? Wir können nicht glauben, daß
nicht auchden Deutschen, soweiit sie zu den nationalen Min-
derheiten gehören, das sonst Selbstverständliche, das Necht
auf nationales und kulturelles Eigenleben, schließlich zuteil
werden wird. Dsas ganze Tiroler Volk,«jsa das ganze deutsche
Volk und schon bedeutsame Kreise darüber hin-aus, sind in
dieser Hinsicht eines Sinnes. Weil wir glauben, daß das
Recht auf das unser Volk Anspruch hat, nicht zunichte gemacht
weriden kann und daß es sich friiher oder später seine Vahn
brechen wird, lassen wir auch nicht den Mut sin-
ken und-rechnen im Bewußtsein der Pflichten, welche uns
durch die geltenden Verträge auferlegt worden sind, mit Zu-
versicht darauf, däß schließlich eine Wendung zum Bessern
eintreten wir-d. Möge »der Tag, an dem dies geschieht, bald,
recht bald, anbrechenl (Lebhafte Vravorufe.)

Die Putfchgeruchte ars Bapern
- ·Miinkhen, 11. November. Die Korrespondenz Hoffmann

melden Mit Rücksicht auf die in der letzten seit durch idie

Presse gegangenen Mitteilungen über einen beabsichtigten
monarchistischen Putsch in Bayern wird amtlich folgendes fest-
gestellt: 1. Richtig ist, dasz Graf Soden vor etwa drei Wochen
gelegentlich eines Besuch-es beim Ministerpräsidenten diesem
Kenntnis gegeben hat von der Zusammenfassung der monar-
chsistisch gesinnten Organisationen in den Verein ,,Vayerns-
Treue«, sowie von den Zielen dieses Vereines. 2. Unrichtig
ist, daß dabei General von Moehl sich in Vegleitung des Gra-
fen Sodenbefunden habe. General v. Moehl ivsar seit Monaten
nicht beim Ministerpräsidenten gewesen. 3. Unrichtig ist,
daß-gelegentlich dies es Vessuches Gvaf Sscden an den Mini-
sierpväsidentcen die Foage gerischstiet habe, wie diie Regierung
sichvevhalten wsiinde, wenn Kronprisnztliupprecht in nasher
Zeit sisch veranlaßt sähe, die Gewailt zsu übernehmen 4.. Un-
richtig ist, daß telils offen, teils versteckt behauptet worden
sei, daß gelegentlich dieses Besuches überhaupt davon idsie

Rede gewesen sei, daß »die Wiedsererrichtung der biayriichen
»Monar,chie, eventuvell im Wege iesiinses Putschses oder ein-er Ge-
walttat evfoilgein soll; es wurde vielm reitmhgeleiitjbisJ -3,4
walttat erfolgen soll; ies wuvde viel-mehr mitgeteilt, daß auch
der neue Verein ein illegales Vor-gehen durchaus ablehne.

spainleves Schiffbruch
 ; »Paris,.10. November. (Havas.) Jn einser Siitzxung der lei-
Mein Aussibiisse des Links-erweise bediente-Meist xühxer
die Unterreldiusng die er abends msii dem- Ministerpräsudenien
Pai nleve gehabt hatte. Er erklärte insbesondere, daß sich

der Ministevpräisident sin allser Form geweisgert habe, einen
neuen Entwurf voriziulsegen Die Versammlung beaustragte
Malvy unld Eazals, an Patisntleve die Aufforderung zu
richten, ein-en nieuen Entwurf vorzulegen, der sich auf die
Nichtlinien »und Wünsche ziu griinjden hätte, dise in dein Ver-

Jsmnmbungen der Mehrheitsgruppen zum Ausdruck gelangt
sei-en. «

Die« Yerhaftungen in Gries
l

Jnnsbruch 11. November. Zur Verhaftung von 40
jungen Südtirolern in Gries bei Bozen, die Mitglieder
drr Vereinigung ,,«Oberland« waren, bringen die hiesigen
Blätter einen Bericht der »Liberta« über den Hergang des
Verfalle-Z. Die Ueberraschung der jungen Leute in der

-Weinschiänke sei so gelungen, daß- sie nicht mehr Zeit gehabt
.hätten, Dokumente und Briefe zu verbergen. Einer der

Anwesenden habe versucht, Widerstand zu leisten, sei aber
mit vorgehaltenem Revolver überwältigt worden. Die Nach-

forschungen in den Wohnungen der Verhafteten hätten wich-
tige Dokumente, Briefe und Munition zutage gefördert.
Der Führer dieser Leute soll ein gewisser Jngomar Ferghutz

« sein, ein Wiener, der bei der Bozener Klavierfabrik Sichultz
angestellt-war. Die Naschiforschungen wurden fortgesetzt.

Mailand wird fafchistiich

Rom, 10. November. Der Mailändesr Bürgermeister urnd
dsieStaidtrsäte hab-en auf Grunld Idesr De mission der fa-

,

schistischen Stadtriite ihr Amst niedergelegt Der Gemeinderat
ist für den 13. d. zu esiner Neiuwahl einberufen. «

Zuzug bei öen Iaschiften
Nom, 11. November. Die Anssuchen um Eintragung in die

Listen der faschiftischen Partei sind klo zahlreich, daß die Par-
»

teiteitung Kontrollmaßnahmen ergriffen hat. Sie hat Mas-
seneinschreibungen sowie die Einschreibung in ganzen Grup-

. pen untersagt und sich vorbehalten, die Einschreibung poli-
. tischer Persönlichkeiten zu bestätigen.

»

Dn Zwischenfalle in Agram
Graz,»10. November. Die ,,T-asgespost« meldet aus L a i-

sb a ch-: Der hiesige Groß-gespart hat vson der Zentralresgierung
dsen Auftrag erhalte-n, ialle Demonstrationen, dise besonders
imHinblick auf den Jahvestag der tlnterzeichnunsg des Na-

s pallovertrasges gegen Jstalisen zu gewärtigen sinid, im Keime
« zu ersticken. Als Priostest gegen die bei den Demonstrationen
« in Agvam erfolgte Verhaftung voin Akademikern werde-n die

- hiesigen Akademiker morgecn einen dreitägigen Proteststreik
- proklamieran

«

Graz, -10. November. Die »Tag-espost" Iiiebdet aus V el-

gr a d: Der Groß-gespan von Agram Dr. TreszecsBranski ist
wegen der letzten Demonstrationen in Agram p e ns i o -

nisert worden.  - Wie aus Nom gemolldet wird, hat der
jugo sla w i s ch e G e sand te heute ofsiziell der italieni.

Liuzer Volksblatt
schen Regierung sein Bedauern über die Vorgänge in
Asgram ausgesprochen ·. « .«

Velgrad, 10. November. (U. T.-.-.TB) Wie aus Spa-
lato g.em-eslsd-etswird,kam es gestern dvrt ziiDenion-
stra t i one n» Die Desmsonstranten zogen vor des Gebäiude
der italienischen bitevavischen Gesellschaft, wurden jeldoch von
dser Polizei am Ein-dringen gehindert. Es kam zwischen der
Polizei unld don Demionstrathen zsu 8usa«mmenstößen, bei
denen etwa 100 Schüsse abgefeuert wurde-n. Einige Deman-
stranten wuvdesn leicht verletzt. 20 Personen wurden ver-
haftet.

jvie faschistischen Ausfchreiumgen
Z.ürich, 10. November. Ueber die fafchsistischen Ausschnei-

tungen in T rsie st swird noch gemeldet: Die Demonstvanten,
die unter» Führung sdes Sohnes des faschiistischen Sekretärs
Lupetiwa stand-ein, haben asuch die Villa des Asdvokaten Ara
geiplündert iund iin Brand gesteckt. Hier wsurden ausch aus
eiiner Schsatulle einsige hunderttausend Lire und Schmuckstiicke
gestohlen. Der Angriff gegen sdsie Villa des Ara usnid seiner
Advotaturskanzliei ist die Folge der ehemaligen 8ugelhörig-
kesikt dies Adsviokaten zur Freimaurerei. Ara ist aber schon vor
einigen Jahren aus dem Großovient ausgetreten imid trägt
heute starke Sympathie für die faschistriche Bewegung zur

«Schaiu. Er ist eiirnier der Direktoren lder Assicurazioni Genera-H
sur selben Stucnde ails seine Villa von den Faschsisten ge-
plündsert wurde, sollen sich seine Frau uindv Tochter auf dem
Großen Platz-e gefunden habenrusnd hier miit don ander-en
Fasschsistesn nieldevgekniet sein, sumGott fiir die Erhaltung
Mussobinis zu daniken Am vievgangenen Sonntag gab es
während eisnker Festlichkeit in Triest ein-en Zwischen-full zwi-
schen dexn Prsäfekten Movonsi amd dem Advokaten Am. Der
Präfeskt beldasuerte desn Zwischenfäll, worauf Aria ihm ant-
wortete: »Jetzt iiist es zsu sp-ä«tl« Dieselben Infiorinationen
sichilidern aiuch Szenen, die ssich iim Haus-e des Gemeinderates
Samar ia abgespielt haben. Dort wusrsde tdie Tochter Sa-
marias aus tdern Bett-e herausgeworfen usnd suinter ihren
Auge-n rourde die gansze Wohniungseinriichtung zertrümmert
Kurz davacuf erschien ein Kiarabinsiertiofifizieu der Samaria in
dser Wohnung awtraf Samaria fuhr den Karabisnsieoioffizier
mit heftigen Worten an, in desnen er sein-e hecftsige Ent-
riüstusng ob tdses Zerstörungswertes iin der Wohnung ein-es
alten italienischen Patrioten zum Ausdvucke brachte »Ich bin
ein alter Mann-« sagte Samaria »Die Qesterreichier haben
mich wegen mseliner Liebe zu Italien isn den Kerker geworfen.
Jetzt wind mein-e Wohnung zerstört, als ob ich an dem Vater-
lasnld Verrat geübt hätte. Jch habe die Jtaliener am 1. No-
vember 1918 von Venedig abgeholt. Meine Wohnung ist
jetzt eine Ruhme-«

i« »s« Sem- tmrt Falkn-
tiwsm tolm »so-sw, st«
cis- fiel-s- Emso gewtote .

Zstkwn sss lmästtsrcfeto s
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Ueber den Ueberfall aufdie Zeitung ,,Esdsinost« berichtet
masn noch, daß eisn Faschist die Kasse öffnen wollte Jn der

ein Vobizeikomnrissär Der Faschist gab an, er müsse nach Do-
tumenten ssuchen Asls aber der Faschist die Kasse öffnen

mein-te. Von wo haben Sise den Schlüssel hier? Diesen Schlüs-
sel habe sisch dosch nresiner Veaimtsin anvertrautl" Der Kara-
bisnziersioffsizier wollte den Faschisten verhaften. Der Faschiist
entschubdiigte sich und sag-te, er habe den Schlüssel von eine-m
Kameraden erhalte-n. Der Verwalter versetzte ihan einige
Ohrfeigen unld jasgte ihn hinaus, nachdem er ihm »den
Schlüssel abgenommen hatt-e.

«

Nani, 10. November. Nach Mitteilung-en faschsisttscher

Blätter scheint niun nach Iden Freimaurern die Vereinigung
des R o te n K r e n z e s jdein nächsten Anigriff erwarten zu
müssen, da man fest-gestellt harben soll, daß dies-e Institution
eine von der Fraiumsauverei abhängige Gesellschaft sei. - Der
Präsident Eir golo soll ein fiihrender Freimaurer sein.
Ein Viiro des Roten Kreuzes in Novditalrien ist deshalb be-
reits geschlossen worden

"

·
«

«

Der jugoslawische Gesanidte in Rom A n t o n i j ev i t sch
drückte heut-e vormittags die-r italienische-n, Regierung im Auf-
trage seiner Regierung das Bedauern wegen ides Verbren-
nens der italienischen Fahne unid des Angriffes auf das- ita-
liesnischse Konsulat in. Agram aus. Jn der Abendsitzung des
Ministernates wusvde nnch oinem Referate dies Jnnens imd
edses Außenmisniisters über »die Vorgänge iin Agra-m der Be-
schslsuß gefaßt, als Geniugtuunig für Jtalien sden Obevgespann
von Aigram zu pensioniseven Man hofft, daß dsamlit sder Zwi-
schesnsfall endgültig beigelegt erscheint. -

Der Ehristengeneral unterlegen
London, 11. November. Die ,,Times« melden aus Peking:

Die Schlacht, die mehrere Tage angedauert und auf beiden
Seiten beträchtliche Verluste erfordert hat, endete mit der Nie-

Morgeninspsektionsgang durch den Zug beendet und

Verwaltung befanden sich nsur der Dirsetttosr des Blattes und

wollt-e, sagte der Verwalter: »Dort sirid ja gar kein-e Dotu-«
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ldterlage Feng-Yii-Hssiangs. Lin Negiment der Armee Tsangs
TsosLins steht in einer Entfernung von 25 Meilen von Pe-
king. "

x »

«

«

-

"

- iliedrrreißimg trr Meerstrand-Festung
v

Verlin, 10. November Wie das »Verliner Tageblatt«"
meldiet, soll die Stadtveirwaltung voin Pe.tersb:u.rg« beschlossen
haben, diise Peters-Psauls-Festung nieder-zureißen unld auf
idem Gelände einen Sportpark zu errichten. Nur-die Kirch-e,
iisn der sich die Kaisengräsber befinden, iund awdeve historische
Gedentkplätze sollen erhalten bleiben-.

.
.

.

«

Letzt-es Fbaelreirirteni
 - Von unseren Rompilgern. T a r v is, 11.«Novexnber.

Jm Morgsengrauen können wir einige Minuten am Perron
Luft-schnappen. Es schneit stark. Jhrem Verichterstatter gie-
lingst es, an der dichtumstandenen Tab-aktr-afik eine italienische
Marke zu erhaschen und somit den ersten Bericht an bie
Heim-at aufzugeben. (Siehe Seit-e 7. D. R.) Der Pilgerarzt
hatte bis jetzt keine Gelegenheit- helfend einzuschreiten, ves. ist
alles wohlauf. Dise Pilger errkundiigen sich gegenseitig um
das Schlafergebnis. Meist lautet es ziemlich befriedigend.
Nur einer meint: Auf meinem Ruhekisten steht: ,,Nur» ein
Viertelstündchen, aber nicht einmal das ist her«ausgeg«angen".
Die Zoll- und Paßrevision ist schmerzlos. Nur Eigarri Und
Eigaretti sind stark gefragt. Freund Schenkenfelder von der
Hubertusstube bietet fürsorglich allen Mitpilgern im Wagen
ein bekömmliches Morgenschnäpschen Die Weiterfahrt geht
durch eine starke Schneelsandschaft. Malborghett mit seinem
alten Fort fliegt vorüber Erinnerungen an ..Oesterreii:hs
Heldentiaten werden lebendig. Wie haben unsere Augen ge·
leuchtet, wenn wir von den Hauptleuten Hermann und
Hensel uinld ihrer helldenmiitigen Verteidigung in der-Schalle
hörten. »Wir hatten einst ein schönes Viaterland.«s- Jn Pon-
-tebba halt-en die Schivarzhemsden ihren MorgenplauschL.D-ann
folgt eine groß-artige Alpsenbahn Tunnel folgt auf» Lunneb
ins breite Schotterbett der Fell-a stürzen unzählige grosze uisd
klein-e Wasserfälle. Die italienischen Qrte mit- den-hohen
Steinhäusern, die stumpfwinikelige Dächer tragen, die roma-
nischen Kirchen mit den offenen Glockentürmen treiben die
Pilger an die Fenster. Jn Moggio sehen wir. ein« Stück
blauen Himmels, den ersten Gruß des. nahenden Siidens. .

Der Neissebegleiter, Domkaplituclar S ch öfeck er, hajt seinein
fest-

gestellt, dsaß überall gehobene, freudige Stimmung herrscht.
Nur Freund August ist betrübt, weil derNeisebesgleiter ver-
kündet, daß das ersehnte Mittagessen nicht um 10 Uhr in

. Udine, sondern erst um 2 Uhr in Mestre ist. Die Sedlaceki
Salami tröstet einstweilen. Venzone, ein steinmau«ermngür-
tetes Städtchen, zeigt im hellen Sonnenschein die ersten
Wein-gärten und Maisfelder. Die Verge treten auseinander,
das Schotterbett des Flusses wir-d immer breiter, in Eemona
Qspedaletta hab-en»wir die Alpen hinter uns. Eine frucht-
bare Ebene, umkränzt von Hiigelm deren jeder»eine Kirche,
ein Eastell, einevOrtschaft trägt,v breitet sich,«aus";»Der,gaiize
sugist aufdeeranderschaft, Jeder besucht seine Bekannten
Der Zug wir-d von den italienischen 8ivil- und Militärbehörs
den begleitet. Ein stattlich-er Eapitano mit einer einzig
schön-en blauen Vrustschärpesitzt am Gang und studiert seine
Zeitung. Jn Reana del Nocale, einem einzigen, großen
Weingarten, steht das Stationsgebäude in einem förmlichen
Vlumengarten, alles noch in voller Vlüte und besonders viel
Levkojsen und- Ksapuzinerl. (O, »wenn msannnr seine Votanik
nicht so vergessen hättel) Wir fahren 10 Uhr 15.-vor«mittags
in Udine ein. Wir grüßen die Heimat und die Landsleutel

 - Goldene und grüne Hoch-zeit. V o r ch d o r f,-10. No-
vember. Am 24. d. vermählt sich hier Frl. Anna-Wein-

-«-gartner, Tochter vom Veitlbauerngut in Spie-ldorf, mit
Herrn Johann S ch a u m b e r g e r, Vauerssohn von Neils
harting. Die Brautleute übernehmen dias Haus sder Braut-
Großeltern, die am gleich-en Tiage vorläufig in aller Stille
sihre goldene Hochzeit feiern. Der bisherige Besitzer des Lin-
denbauerngutes in Albernedt Nr. 1 Herr Josef Bach-user-
vermählte sich am 23. November 1875 mit Magdglena
Vru.nner, . einer Tochter vom Unter-Machleitjnergut-s in
Pettenbach Nr. 44. ,

-

-

 - Todesfall. Am -11. d.- starb in Linz Frau Maria Win-
tse r, Private, im 76. Lebensjahre. Begräbnis am Freitag,
344 Uhr, oom Friedhofe aus. -

.

-

 - Der erste Schnee. Der heutige Tag brachte neuerlich
eine Abkühlung der Temperatur msit sich; in den Vormittags-
stunden war es bereits empfindlich kühl. Auf den Anhöhen
nördlich der Stadt war eine leichte S chn eed ecke zu se-
hen, die aber bald wieder verschwand. - -

.

"  " Edeltveißetlitbsend Die« Vorbereitungen »für den sam
14. November, um 8 Uhr; in den Volksgartenfälen statt-
sindenden EdelweißeAbend des Landeskameradschafts-Buiides
sind nahezu vollendet und ein reichhaltiges Programm tvird
die Befucher bis gegen halb 11 Uhr erfreuen. Es foll fchon
heute verraten werden, daß- Herr Professor Dr. Hans Com-
m.enda, der mit seinen Volkstänzen in Deutschland jubelnde
Aufnahme gefunden hat, einige neueinstudierte Tänze mit
seiner Tanzgruppe bringen iosird, daß ferners Frau S ch midt-
Deutl und Herr Ballettmeister Horn Proben ihrer künft-
lerifrhen Lehrtätigkeit auf dem Gebiete des Reigens,- Gesanges
und Tanzes mit ihren Schülern und Schüler-innen ablegen

swerdem wozu unter anderem der heimische Komponist Dr.
v. Meditz ein reizend-es Liedmit Tanzeinlagen geschaffen
hat. Unfer prächtiger Gefangkünstler Herr Gerlach, Herr
Major Friihioirt und andere Herren werden sich in »ge-
wsohnter Weise bemiihen, den verdienten Beifall der Festgäste
sich zu holen. Alle Besuchen ioelche ihre Eintrittskarten
im Vorverkaufe beim Gagistenverein Marienftraß.e, Kaufmann
Leitner, Landstraße 33, Apotheke Eber Landstraße72, lösen,
erivartet eine Ueberraschung in der Form, daß Jnit dem Erlag

- von 1 S mit der Eintrittskarte ein Los der Effektenlotterie
des Bundes erworben- inird, die mit ihrer günstigen Gewinnst-
möglichkeit gar manchem einen schönen Treffer bringen- Ieirln
Zur »Reta«blierung« von den Strapazen des Festes erwartet
eine prächtige Südtiroler .Weinstube im kleinen. Saale die
Kameraden- dte einem ilotten Tame ein Gslas Iunkelnden
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Weines, das von den Wiener Volksliedern und erinnerungs-
Soldatenliedern der »Schrammeln« umklungen wird, vorziehen.
Drum auf, Kameraden, zum Edelweiß.-A"bendl (1163)

Inemieaearesweig
.

Sammelstclle znm Bau des Mariä-Empsiingnis-
Domes in Liitz. Bisher ausgewiefent 3605 s  - g. Neu:
Pfarrer Kienb.1uer von Pregarten, auf das Grab seines ehemaliaen,
unvergeszlichen Chefs, Monf. H. Binder 10.  Defan Dr. Früh-
ltorfey zur Seelenruhe des Mons. Binder 10.

Fiir das Hans ver Barmherzigkeit in Lim.
Karl nnd Marie Greinöcker: Auf das Grab ihres lieben Vetters
Heinrich Bindee 15.

.

Bischöfh Lehrerseminar. A. fellrthauen Kan. Franken-
burg, auf das Grab des hochm Herrn Martin Hurnaus b.

Vklcfkllsteii  

J. Grünbacher, Salfing. Abonnement bis März 1926
beglichen.

Ueiee Z iirseer  

Einführung in das Studium der sMusitgeschsichtr. Der
ausgezeichnete Mozartkenner und Herausgeber der sämtlichen
Briefe des Salzburger Meisters Dr. Ludwig Schieder-
mair veröffentlichte im Verlage Kurt Schroeder in Bonn
eine praktische Anleitung zum gewinnbringenden Studium
der Musikgeschichte- Das schlichte Büchlein fand gleich nach
Erscheinen einen derartigen Anklang in der deutschen Tonwelt,

.
daß. innerhalb lweniget Wochen eine Neuauflage nötig wurde.
Der Verfasser bringt darin in erster Linie Leitfätze, Qxiellen
und Zusammenstellungen, ferner "gutgemeinte, aber auch er-
probte Ratschläge fiir akademische Vorlesungen. Schieder-
mair blickt auf eine vieljährige und reiche Erfahrung zurück,
ift,. er doch ordentlicher Professor der Musikwissenschast an
der Rheinischen Friedrich Wilhelms-Universität in Bonn. Die
Arbeit erhebt natürlich keinen Anspruch auf möglichste Voll-
ständigkeit und eine umfassende wissenschaftliche »Dsarstellung
der einzelnen in Betracht kommenden Gebiete; auch wird; es
bei manchen Abschnitten notwendig sein, daß. der betreffende
Dozent die dort vsermerkten einzelnen Sätze und Angaben
mäindlich erläutert, bezw. entsprechend ergänzt. Jn der neuen,
zweiten Auflage erscheinen mannigfache Verbesserungen, Er-
gänzungen, sowie Nachträge der seit 1918 hinzugekommenen
Literatur. Die Einleitung behandelte die Musikwissenschaft im
allgemeinen, dann werden Begriff, Umfang und Ziele des
Spezialstudiums festgelegt. Der Leser bekommt einen klaren
Begriff von den verschiedenen Forschungsmethoden, der Organi-
sation und den Berufen. Quellen und Literatur der Musik-
geschichte sind ebenso sorgsam zurechtgestellt, wie das Namen-
register. Kurzum ein Wegweiser wie er sein soll, um den
Zweck zu erfüllen!

«
Tr. C. P.

Jn Neelams Universal-Bibliothek erschien:
Max Hakbe: Frau Meseck. Eine Dorfgeschichte. Mit einem
Nachlwort von Hans v. Hiilsen Nr. 6561. Heft 40 »I»
Band 80 Oz, Hakbleder 2 ne, Ganzleder 5 »te. »Der tragische
Jrrtum einer greisen Frau, die sich mit einem jugendkrästigen
Man-n zusammenkettet, ist das Motiv dieser packcnden Dorf-
geschichte." Frau-Meseck, eine (von den langsamen LE .,'·uren,
die,sselten und kostbar wie alter-Wein, mit den Jahren anKraft und Feingehalt zunehmen und sich erst im Alter svoll
entfalten, toählt als siebzigjährige kinderlofe Witwe den jungen
Jnspektor ihres Gutes zu ihrem Mann, um sich einen Ersatz-

«zu schaffen fiir das, was ihsre Jugend ihr versagte: das
seigene Kind. Eine Art tierische Anhänglichkeit und Furcht
zugleich bindet den Mann an die willensstarke,«geistig über-
legene Frau, bis die Erkenntnis, dasz er um sein junges Leben
betrogen sei, ihn in den Tod führt. Die Frau, die in unge-
brochener Kraft ein Uebermaßl von Jahren erreicht und nicht
sterben kann, an der Leiche dieses Mannes, mit demSchrei
aus tiefster« Brust um letztes Erbarmen, schließt diese er-
schätternde menschliche Tragödie-

»Tie- "Gamswirtin«. Erzählung von Buol· 13. bis
15. Tausend, 311 Seiten, Verlag Throlia. Tie Chronik einer
Tirolerfamilie am Brenner, verwoben mit dem welthistorischen
Ereignissen des Tiroler Freiheitskampfes bildet den Jnhalt
des Volksbuches, das alle Vorzüge Buol7scher Erzählung-sinnst
aufweist. «

Ter diluviale Mensch in Europa.
Universitätsprofessor. Mit zwei Tafeln (in Farbe gehalten)
und 278 Textsiguren. Dritte, vermehrte Auflage, 1925. 148
Seiten. Preis 8.60 S, 5.30 Ja kart.; 10 s, 6 ulit in Halb-
leinen. Verlagsanstalt Tyrolia A.-G., Jnnsbruck-Wien-Mün-
chen, Den Anstoß zur Schrift »Der diluviale Mensch
i,«n Europa« gab das große Jnteresse, das sich sür die
darin abgehandelte Sache anläßlich eines vom Verfasser über
dieses Thema in der Miinchner Anthropologischen Gesell-
schaft gehaltenen Vortrages offenbarte· Jm knipp gefafztem
dasür gar lehrreichen Vorworte schildert uns Birkner den
Entwicklungsgang seiner Schrift, die gelegentlich einer jeden
Ausgabe wertvolle Vermehrungen erfuhr. Besonders charak-
teristisch für die nunmehr erschienene dritte Auflage ist wohl
die Einführung der neuesten Anschauungen auf dem Gebiete
der Glazialchronologie· Die Einleitung bietet eine gute Ein-
ftihrung in die Eiszeitlehre bei näherer Berücksichtigung der
verschiedenen Gliederungsversuche des Glazials, seiner Fauna
und der Frage nach dem Hinausreichen des Menschengeschlechtes
in diese Zeit. Das Thema selbst erscheint in vier Haupt-
abschnitten behandelt. Zwei Kapitel beschäftigen slch
mit der Kultur des diluvialen Menschen, das dritte
und-vierte mit dessen geistigen, bezw. körperlichen
Eigentümlichkeiten Ein Anhang endlich bringt auf
5 Seiten unter der Ueberschrift »Wichtige Schriften«
eine umsangreiche Auslese aus dem einschlägigen Schrifttum.
Besonders hervorzuheben ist einmal die strenge Objektivität
in der lDarstellung; was Hypothese ist, wsird dementsprechend
genau gekennzeichnet. Ueberdies bietet uns das Buch eine
Fülle von Orts- und Fundangaben nebst einer Vorführung
der verschiedenen Meinungen und Ansichten namhafter For-
scher auf dem ziemlich heiklen Gebiete. Alles das erscheint
mit großem Geschick so verarbeitet und zu einem gefälligen
Ganzen vserwoben, dasz stets eine klare Uebersicht des vielen
Gebotenen gewahrt bleibt. Dazu wird man völlig über-
rascht von dem bedeutenden Reichtum an trefflich gelungenen
bildlichen Darstellungen aller Art: Landschaftlicheu Bildern
undsProsilen der Fundstätten, Belegstücken, einzeln und in
Serien, u. a.sm. Zudem ist dies alles dem Texte so glücklich
eingeordnet, daß« man kaum irgendwo zu einem unnötigen und
störenden Umblättern gezwungen ist. Zwei in Farben ge-

Von T-r»F. Birkner,

Linzer Volksblatt
haltene Tafeldarstellungen vervollständigen den sauber
gehaltenen Bilderschmuck. Nicht übersehen dürfen wir die

zwei gut brauchbaren Uebersichtstabellen, deren jede
in Jasender Anordnung aerade an der Stelle in den Text ein-
gerüctt wurde, wo der in den Tafeln auszüglich angeführte
Stoff scine Erledigung fand. Gewsißl hätte die begehrenswerte
Gabe Birkners noch manches gewonnen, wäre außerdem
ein Uebersichtskärtchen eingeschaltet worden. Da nun ohne
Zweifel einem jeden von unZ ein gewisses Jnteresse daran zu
eigen ist, etwas iüber die ältesten Spuren des Menschen
zu erfahren, dürste wohl der allgemeine Wunsch nach einem
brauchbaren und verläßlichen Führer auf dem Pfade nich
solchem Wissen vorliegen. Gerade zurecht tritt uns da »Der
diluviale Mensch«.in den Weg, ein Buch, das ob seiner
den neuesten Errungenschaften einer streng wissenschaftlichen
Forschung Rechnung tragenden Einstellung von Jnhalt und
Form zum angegebenen Zweck als vorzügliches Mittel einer
gediegenen Selbstbelehrung aufs allerbeste empfohlen werden
kann. Dr. K. Weiß.

UWEBÆ .. WÆMWÆ
Mieeseiieemiesee Kerkers-Mem-

Geldmarit
g Wiener Börse, 11. November. (E. «Ds.) Hochgradige Ge-

schäftsstille herrschte auch heute auf allen Gebieten des Ver-
kehres, da Anregungen und Aufträge gänzlich fehlten. Die
Nachrichten über den Kurssturz in Amerika wurden lebhaft
besprochen, ohne daß sie jedoch eine tiefgehende Wirkung aus-
geübt hättem Die Geschäftslosigkeit hat bewirkt, dasz relativ
geringfügige Kaufaufträge, groß-e Kursaufträge zur Folge
hatten. So blieben Staatsbahn unter dem Kurs 340.0l)0,
auch Alpine waren 1980 schwächer. Dagegen konnten sich öster-
reichische Kredit gut behaupten. Auch Union-Bank brachten
den gestrigen Kursverlust wieder ein. Ungarwerte waren im
Einklang mit Budapest schwächer, namentlich Salgo und un-
garische Hofherr, desgleichen Tschechenwerte, von denen Poldi-
hütte 8000 eiabüszten Eine Ausnahme bildeten blosz Juli-
S-üd, die auf weitere Auslandskäufe den Kursverlust von
gestern wieder herein-brachten. Gegenstand lebhafter Nach-
srage bildeten Siemens. Jm Schranken war der Ordereinlauf
derart zusammengeschrumpft, daß das Geschäft fastauf den
Nullpunkt gekommen ist. Etwas Jnteresse bestand für Haid-
Maschinen, ferner fiir österreichische Telephon Berliner, auf
den meisten iibrigen Gebieten war ehser Ware vorhanden,
doch handelte es sich meist nur um ein lbis zwsei Abschlüsse.
Rossitzer Bergbau waren behauptet. Petrolpapiere ziemlich
unverändert-

2941.000, Tep egeg Exotentaxationem Mrasnssizaz
3600 4200, Universale Vau 3500.

g Züricher Tevisen-Schluf«knrse vom 11. November. Berlin
.1.2350, Holland 208.85, Newyork 518.80, London 25.147X8, Paris
20.67, Mailand 20.68, Prag 15.371X2, Budapest 0.007270, Bnka-
rest 2·45, Belgrad 9.2l), Sosia 3.75, Warsrhau 86.  , Wien
731X8, Briissel 23.50, Kopenhagen 128.50, Stockholm 138.85,
Oslo 104.75, Madrid 74.15, Buenos Aires 215.  . Ruhig.

g Berliner Tevisennotierungen am Usaneenmarkte vom
11. November. lRadio TU·) London-Kabel 4.841X2, London-
Paris 121.7, London-Bi,ii.sel 106.95, London-Amsterdam 12.0l1,-4,
London-Mailand 121.b', Lrndon-Madrid 33.94, London-Kopen-
hagen 19.68, London-Oslo 24.16, KabebZürich 5.187X8, Kabel-
Amsterdam 2.487X»;, Kabel-Warschau 6.19.

g Berliner Tevisenuotiernngen vom 11. November. (Radio.)
Holland 168.84 169.20, Buenos Aires 1.738 1.743, Belgien
19.03 19.07, Oslo 84.89 85.10, Kopenhagen 104.07 104.30,
Stockholm 112.20 112.45, Helsingfors 10.564  10.601, Jtalien
16·73 16.77, London 2l).33 20.38, Newyork 4.195 4.2l)5,
Paris 16.71  16.75, Schweiz 80.86 81.06, Spanien 59.83 
59.97, Japan 1.760  1.761 , Rio de Janeiro 0·632 0.634, Wien
59.12 59.26, Prag 12.415 -12·455, Belgrad 7.43 7.45, Buda-
pest 5.875  5.895, Sofia 3.035 3.045, Lissabon 21.225421275
Danzig 80.64 80.8-1, Konstantinopel 2.375 2·385, Athen 5.79
  5.81. Kanada 4.197 4.207.

g NOWIVUVN 10.November. MachbörseÅ London 4J4W18,
Paris 3973-4, Berlin 0.23811J2, Mailand 3991X8, Riiricb 19.27V2,
Konenhagen 2473, Stockholm 26.74, Oslo 20.14, Amsterdam
40.24, Prag 2961l4, Wien 0.1408, Budavest 0.14, Buiareft
Will-» Wakfrhau 16.50, Madrid1428, Helsingfors 2521X2, Vriisfel
4531X2, Canada 1001X1s,« Brasilien 15.10, Argentiuien 4l.b9,
Belgrad 1771Jr.

Wirtschaft 025 Snltmbcs
i Polnischcöstierreichische Handelsvertragsverhandlnngew

Wien, 10. November. tDie österreichische Regierung hat
der polnischem Regierung mitgeteilt, daß; sie wegen der bevor-
stehenden Erhöhung des polnischen Zolltarifs wünsche, möglichst
bald mitPolen einen Handelsvertrag abzuschließen. Polen
hat sich mit dem Vorschlag einverstanden erklärt. Die Ver-
handlungen werden vermutlich noch in diesem Jahre auf-
genommen werden.

s

Unternehmungen
u Ausgleichsantrag der Grazer Genossenschaftsbant

Graz, 10. November. Die Grazer Genossenschaftsbank-A.-G.
wird heute beim Handelsgericht um die Einleitung des Aus-
gleichsverfahrens ansuchen. Von einer der Bank nahestehenden
Seite wird dazu mitgeteilt: Die Anstalt geriet im Mai 1924
anläßlich der Bankkrise in Schwierigkeiten, die zum größen
Teile in der pflichtwidrigen GsAeschäftsgebarung zweier ehe-
mals leitender Funktionäre ihren Grund hatten.

Mnrkeichezaesrireea
m Borstenviehmartt vom 11. November. ((E. D.) Auf

den, Markt wurden gebracht 2523 Stück Fleischschweine zu
180 bis 235 g, 838 Stiiek Fettschweine zu 200 bis 280 g
per Kilogramm Fettscheoeine wurden um 10 g billiger-

l Rindermarkt St. Marx, 11. November. (-E. D.) Auf-
getrieben wurden 383 Stiik und zwar 252 Stüek Mast- und
131Stück Beinlvieh. Aus dem Jnlandesstammten 58, ans
Ungarn 154, Rumänien 114 Stück. Verkauft wurden 263 Stück
Ochsen zu 115 bis 200 g, 45 Stiere zu 115 bis 155 g,
75 Kühe zu 110 bis 175 g, Beinlvieh zu 50 bis 112 z-.

Bei sehr flauem Verkehr wurde zu Hauptmarktspreisen ge-
handelt.

Donnerstag, 1-2. November
l Juug- und Stechbiehsmarkt. Wien, 11. November.

(E. D) Auf den Markt wurden zugesiilhrt: 39 lebeude
Kälber zu 200 bis 240 g, 1889 WeidnernKälber zu 230 bis
300 g, 15 Weidner-Lämmer zu 120 bis 240 g, 37 Weidner-
Ziegen zu 60 bis 90 g, 44 Weidner-Kitze zu 220 g, 122
Weidner-Schase zu 90 bis 180 o, 834 Weidner-Schw-eine und
zwar Fleifchschweine zu 240 bis 290 g, Fettschweine zu 250
bis 286 y. Bei sehr lebhaftem Verkehr wurden Kälber in
Primasorten um 15 bis 20 g, mindere bis 30 g, Fleischschweine
20 bis 30 g, Fettichweine um 10 g teurer.

l Etnteergebluisse Der am 8. November veröffentlichte
Bericht des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft
iiber den Stand, bezw. die Ernte der Feldfrüchte zeigt Ende
Oktober bci Winterweizen 2.4, Winterroggen 2.3, Winter-
gerste 2.5, Mais 2.4, Kartoffeln 2.4, Zuckerrüben 2.5, Wein-
gärten 2.6, wobei 1 sehr gut, 2 übermittel, 3 mittel bedeute-t.

l Wiener Börse fiir laudwirtschaftliche Produkte, 11. No-
vember. (E.D.) Obwohl sdie Ernteaussichten in Australien
wnld Jnldsien Idurch sdise Niesderschläige eine Besserung serkfahren
habe-n, zeigjt sich dlie Stimmung für Weizen Iikm überseseischsen
Getreiidesvesrkehr teil-weise auch in Westeiuropa fest-er. Jnllden
Doinsaulänsdern sbslieiben ldiie Meltdumgen vollkommen und-each-
tet. Das Geschäft liesgt ssehsr ssllaslu Dus Kawfinteresse ist nur
gering uwd ber Abbröckeliunggpvozeß ber Preise hat eher
Fortschritte gemacht Aulf idseim Wie-nor Plah sind idie Ver-
hältniss e niichst and-ers. Diie Mühlen sintd bsei den Ginksäufen
sehr zurückhalten-d Preis-e: inl. Weizen 36 37, nnsg The-iß
391X2 411-z, amerikanische-r 471-Hz 48, iogsgesmMarchfesllder

2634 27, unsg 251-2, 26, Pester Bolden LZZXY Brasugerste 39,
slow 39 43, inl M«ittel-gierste 30 33 ;Fu.ttergerste 28-  30,
jlugoislaswsischier Msaiig 28  29, Cinqualntin 31  33, italienischer
Reis 82  83, Burma 62 63, Bruchireig 48 -5l), Inl. Bohnen
iweiß 48  50, ausl. 38  35, Waichtolbohnen 36  50, Erbsen
iwL 60, geschsält 75  90, gvlin 70  130, Kartosffel 91,-2- -
101-2, rot 7 8, sunsg weiß 51X2  6, Grieg 74 -76, Maisgries
48 50, Poilesntsagriseg 53 54, Weilzenmehl 72  74, ung. 691X2

  701-2, amserikanisch 74 78, Weizenibloie 1.6 161z2, Rosggen-
kleie 151X2  16.

m Berliner Produktensblericht, 11. November· lRadio TU.)
Die etwas mattere Tendenz des gestrigen Tages lenkte heute
allgemein in bessere Bahnen. Weniger die erhöhten Kurs-
meldungen aus dem Auslande als die weiter anhaltende Nach-
frage für Weizen zu Exportzlwecken waren heute der staunt-
anlaß» auf das Kursniveau erneut Preisaufschläge zu bewil-
ligen. Besoders Lieferungen, die heute bedeutend mehr beachtet
waren, konnten von dieser Besserung profitieren. November-
und Märztermin notierten im ersten amtlichen Kurs um 11X2

Mark höher, während Mais als ziemlich lange Frist weniger
Jnteresse erregte und nur 1 Mark anziehen konnte. Aehnlich
ist die Situation heute für Roggen. Hier entwickelte sich
etwas festere Tendenz,- nachdem das Gebiet in den letzten
Tagen ziemlich stark vernachlässigt lag. Die Deckungsbedürf-
nisse fanden in dem vorliegenden Material jedoch volle Be-«
friedigung, so das-,- die Steigerungen nicht seh-r umfangreich
wurden. Dezember behauptet, März 11X2 Mark höher. Gerste
still, für Hafer stützte einige Exportfrage Mehl und auch
Futterartikel behalten ihre ruhige Geschäftslage.

»

"

m Saazer Haufen lMarktbericht des SaazerHopfenss
bauverbandes vom 6. November.) "T ie Preise hsabens sich
befestigt und unter 4500 Kronen ist heute· am Platze nichts
mehr erhältli-:h. Bei sehr fester Schlufzstimmnng und anhaltend
reger Nachfrage notiereut Prima und Ausstich 4750 bis 4830,
gute Mittekhopfen 4630 bis 4750, Miltelhopfen 4550 bis 4650,,
geringe Ware 4500 bis 4550 Kronen per 50 Kilogramm exkl.
2 Prozent Umsatzsteuer.

Getreidanurse
Schluszkurfe der Trausallantic Radio G. m. b. H(

w» s9.,-11. 10.-11 I 9.-«11.
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Donnerstag, 12. November

Kenrrelnneeenz
Zell an der Pram, 10. November. (.Allerhand.) Vom

oberösterreichischen Landegcklki ;.,;- «

.
»s.rde nachstehend-en

längerdienenden Dienstboten ein Ehrendiplom verliehen, zu
dem die Dienst-geber noch ein-e Gelsdspende hinzugaben. ES
sind diee folgende Dienstboten: Matthias D i ck, durch 55 Jahre
beim Stöffl in Dornstaudn; Katharina Dick, durch 55 Jahre
deim Stöffl in Dornstaudn; Michael S rh a ch l, 55 Jahre beim

Mair in Gollnbach; Maria Huber und Juliana Huber,
36 Jahre beim Poldl in Hudz Jakob Ham ed in ger,
34 Jahre beim Gichberger in Gichbevgz Theresia Huber,
32 Jahre beim Poldl in Hub; Jultana N eising er,
29 Jahre beim Eder in Neischenbachz Bartholomäus Gru-
d er, durch 25 Jahre beim Eichberger in Eichberg; Kregzenz
D o l l er e d e r, durch 25 Jahre beim Bauern in Dorf; Georg
H dller l, durch 25 Jahre Säger in der Dorfmiihle; Katha-
rina Un t e r- o r t n e r, durch 23 Jahre beim Zauner in.
Zaun; Leopold S i a n d h a r tin g e r, durch 20 Jahre beimI

Bauern in Habachz Josef W o lfs b e r g e r, durch 17 Jahre
beim Hannelbauern in Aisglbrechtingz Johann Schmid,
durch 15 Jahre beim Schmiedbauern in Dobl; Anton M iihls
Völk, durch 14 Jahre bei-m Auer in Eichberg Die feierliche
Uebergabe der Ehreiisdiplome an die Jubilare sand am 8. d.

in S ta u d i n g e r 5 Gasthaus statt. Pfarrer K r o n l a ch-

n er hielt die Festansprache und bezeichnete den Tag der De-
korierung als einen Ghrentag fiir die Dienstboten, die durch
ihre langjährige ununterbrochene Dienstzeit den Beweis er-
brachten, treue, fleißige und gewissenhafte Arbeiter gewiesen

zu sein, aber auch ials Ehrentag fiir die Di-enstgeber, die ihren
Dienstboten gute, wohlwollende, gewissenhafte Vorgesetzte

waren, denen dag Wohl der Dienstboten Herzenssache war,
einen Tag deg Ansporns für die heranwachsenden Diens -

botenwelt, in die Fuszstapfen der heute ausgezeichneten Dienst-
boten zu treten, um auch einmal ausgezeichnet zu werd-en, ein
Tag des Anspornes fiir alle Dienstgeber, ihren Untergebenen
gute und gewissenhafte Dienst-geber zu sein. Hierauf erfolgte
die Uebergabe der Diplome Josef W o l f g b e r g e r dankte
im Namen der dAuegezeichneten und im eigenen Namen fiir
die ihnen zuteil gewordene Ehrung Besonders danlte er der
Gemeindevertretung mit Bürgermeister B r a n d m a y r, dem
Ausschuß dser Landwirtschaftsgenossenschast Zell, besonders
dem Obmann A ltm ann und Qbmann -St·ellvertreter
B a u m g a r t n e r, dem Hochw. Herrn Pfarrer K r o n la ch-

n er, dem Oberlehrer K o lb a u er und allen Gästen, idie so

zahlreich zu diesen fiir die Dienstboten so ehrensden Festes-
seier erschienen sind. Josef K olln ber g er, der durch
34 Jahre beim Liehner in Eichberg im Dienste stand, hat diese
öffentlich-e Ghrunsg nicht mehr erlebt. Jhm wurde das Diplom
auf sein Sterbebett gelegt.  Heute war die Doppelhochzeit
der Brautpaare: Martin Maier und Katharina Roth-
böck, die das Gebeteedergut in Point übernehmen, und

Liuzer Volksblatt
Untkr den vielen Ertrunkenen, die hier begraben sind, ist-die

«·

s-

Jdentität nur von vier Personen festgestellt.
Andach- 8. November (Tr au u n g.  - (To d es sal l.)

Den Bund iiir Leben schloßen: F. H o h m a nn i ng e r, Hirsch-ti-
«

sohn vou Gneisting, mit FrL Hum er, Waldpointnertochter
in Wolsshütte Die Bravtleute übernahmen das Kasmadergut
in Baumgarting. -  - Dieser Tage starb Maria K e m e tg

mii l ler, Dienstmagd bei Herrn Kiener in Köppach im 28.
Lebensjahre Sie war ehrlich und treu nnd überaus arbeitsaw.

Schlwanenstady 8. November. Zweifelhafte Volks-
bildun g.) Durch die Kinos kommt leider Großstadtsumps
auch oft aufs Land. So wurde in unserem Städtchen sder
Film »Zu Schönheit und Kraft« gegeben, der die Nacltkultur
verherrlicht. Mehrere Bilder dieses Films loaren auch auf
dem-Stadtplatz ausgestellt. Der vernünftig denkende Teil
der Bevölkerung war iiber diese Art von Volksbildung empört.
Nicht so der Kinobesitzer, dem es wabl nur um den Gewinn
zu tun scheint, dem trotz Ersuchens des Herrn Bürgermeisters
und des Herrn Olberlehrers die Bilder wegen der vorbei-i
gehenden Schulkinder zu entfernen, tat er es nicht« da der
Film ja behördlich nicht beansrändet wsorden sei. Du lieber
Himmel! Was tvird denn überhaupt inOesterreich heutzutage
behördlich beanstandet Wurde doch auch die ganze Bettauer-.
unzuchtliteratur geduldet und dafür steigert sich aber auch die
Zahl der Geschlechtslranken ins Ungeheuer-Ache- Es ist
ein grauenhafter Jrrtum, wenn man annimmt, daß durch solche
Nacltkultursilme wirklich etwas zur körperlichen Erttichtiguna
und geschlechtlichen Abhärtung unserer Jugend beigetragen
wird. Man braucht nur die Gespråche der Jugendlichen bei
solchen Gelegenheiten zu hören, um eines anderen belehrt
zu werden. Haben ja selbst die alten heidnischen Griechen
und Römer die öffentliche Nackkkultur abgelehnt, lneil rnit
ihr zugleich groß-e sittliche Verirrungen einsetzten. Man baut
siir die Jugend Forrbildungsfchulen und die Kinos werden nur
zu oft sGerichisakteh Degenerierungsansralten der Jugend.
Ein Stadtbürger sollte nicht den Roten Wegbereiter sein, die
in Russland Umztige nackter Jugendlicher halten« um das
Schamgesiishl auszurotten und die in Wien einen Abgeordneten
Leuthner ins Treffen führen, der mit feuriger Begeisterung
sür dic Besucher verrufener Hotels eintritt· Lokale, in denen
Nacktfilms als Volksbildungsmittel dargeboten werden, meidet
ein anständiger Mensch.

Kleinmtinchen, 12. November. (Arbei teroereinee
versammlung  - Ghejubiläum.) Sonntag, 8. id»

hielt ider Kath. Anbeitierverein eiine sehr gut besuchte Ver-
samanliusnig Nach- Begrühunsg sdurch sden Obmann Herrn K se p-
lin ger sprach sder Geiiistl Natgeber iibesr idie Tagusnsg in Lo-
ravnso, ilber lderen Grsgebnisse in interessante-r Weise. An-
schiließenld fantd elirre blseiinie interne Jubeljseier aniläßlich des
40jiihrigen Ehejiwbiläsuwg ldes Ausschiußmitgliedes Herrn
Atdalbert Salzer unid sdes 25jiihrsgen Ghejubiläsums des
Mitglied-es Herrin Jgnaz Daik statjix Der Geisdl.- Ratgeber
hielt an ldise Jwbelpaare eine herzliche Ansprache. Der christ-
lich-ideurlschie Gesawgvevoin songte iduoch Lieder- untd Musik-
vsorträge sfiir tden unterhalten-dein sunid genriitlichan Teil, so daß
diese Veranstaltung tn iiußerst schöner Weise vevlies
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Familien: Stisger, Arnofcht und
Tcstalles statten für die überaus zahlreichen
Beweise von Liebe und Freundschaft, welche

ihrer unvergeßlichen Dahingeschiedenen gewidmet
wurden, wie auch fiir die ehrende Beteiligung

am Begräbnisse und die schönen Kranz- und
«

Blumenspenden den innigsten Dank ab.

Linz, Wien, am 9 November 1925.

Leichenbestattungsanstalt Brüder thlkey Linz. 978

v. rmiseiop terri.
, Ziehuog sebon am 2. Jitouat 1926.
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ift Vertrauen-fache!
Seit 50 Iabren liesere ich Bettsedern zur

vollsten Zufriedenheit meiner Kunden.

A

Franz Huber und Anna Zeiliniger, die das Brunn-
«

.

»bauerngut in Wildhag übernehmen. Gegen 80 Hochzeitsleute

Z
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»
-. »F »»

.

gfnilettäsihBettSütbcrstlxsnggartåknch
(

haben sikh an der Hochzeit beteiligt. Die gemeinsame außer- G dh c U cr, c c cU Mlc c cn
kirchlich-e Feier war in Kienb au e re Saal. Die Festlichkeit - uk esun elt

.
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hat-eine große Anzahl Hochzeltssgckste herbelsgesphr«k« Therele und zur Erhöhung des Wohlbekinclans " trijgt Kaufhaus Tviljller AIgen-Schlagl.
S t t g lmay r, Rodhammertochter in Wagnered, wird sich mit ejne schale guten Teess aujzemkdenmch vjel m,
JOfo MOIJ r- Hsufsbssitzer Unsd ZIMMMMMU TU Kallkzanb bei.  vorzüglichen Teo bereiten sie aus « -

verehelichen  . Bei der am 3 d. stattgefundenen HUUPthsd unserer geschützten Teemarke  

lamen 102 Hasen und 26 Fasane zur Strecke. Es nahmen an ,
v . . .»a- Jau ssgkn 70 schasn eii

, ,
.! Gelegenhecisliaus .! s «

Goldworth, 5. November. (A l l e rhe rl i g e n.) Das - "

. z z · j -

Fest Allerheiligen wurde bier in böchst feierlicher Weise ge·
.

 s
ZZSGFMUMIÆT chntllittvgxsanzljäspUglgbeäggesgä

alten. Um 1sz7 Uhr war Frühmesse, 9 Uhr- Hochawtz ge- Tsogkospackek Herrenzimmermit Bett, Stand- und kaduhr.
halten von einem bochw.'Pater aus Pupptng wooei der . »

. Bilder usrrr m sehr schöner alter Ausführung,
Kirchenchor Vorzügliches leistete. Nachmittags war Friedhof- FSIIX Ed- Mullek G co- UUf 3500 d geschätzt- Zst ivatt um zirka den

prosrssion Die Gräber waren alle von den Angehörigen herr- salzbuk « ,
«

Yalben ng abzugebem
.

lich geschmückt. Eine stattliche Anzahl Grabeshligel waren den g· 680 BU bcsichtlgsn LMz-,·Schilletsttaße 13- Huusmeister frang
Ovsern der Donau, die hier angeschwemmt wurden, errichtet·
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Offertauesehreivuna
Der  

Giistlsos M. 70 iii Aschitch ii.,9. 
mit einem 1 Heftar umfassenden Gartengrund,

samt Wirtsgerechtiakeit
"

wird ab 20. November 1925 verpachtet.
Offerte find bis 17. November 1925 beim

Geineindeamte Aschach einzudringen. Näheres beim
- Gemeindeamte Aschach a. D.

Der Bürgermeister: Dr. Dienst l.
1187

Zum Besuche des

iiiiiliillllgilllniljnz
CafeMestaurani

empfehlen sich bestens

Hans und Leni Maur-
Zu jeder Tageszeit ivarme

und kalte Kiiche bei mäsiigeu
Preisen; 68

Liuzer Voicsdluit

l
GISSKs Issci

" « um«-«

. . sTÄnomE

ÄUSSTELLUN
Zlkks sc lasen-se staunst-, eins-ehster- bls fainstess Ausführung-

J. HASLINGER, MöZELFAEmK
r.mz a. v» scHüTzENsTnASSE Nis. s.

Lonueiöiag ji«-F orodrnspec

i.
TEL- 778

Frale Beslchtlgunzn eSJ

ver-breitet ckag Linzer oiieshtatt
Snseratenschluß siir Sonnta ain
Freitag Z Ubr nachinittcha Sm letnen
AnzeigeiE können Anåeigen init und ohne
Anschrift erscheinen. uetunft in eer der-
waituna. Schristliche Ansragen uin Airesseni
betannisaba Aueiiinfte usw. tdnnen nur
gegen etourniarte beantwortet werien

Unterricht
Handel-schule Gatti, Ltuz

Tag- und Abendturse.
Stenographies und Maschinschreibkurse

I Prima Speisigartossel uns
per Kilo 12 g, Pr a Speiseäpfel

versand ge en Nachnahme. Lutzk Linz,"

sowie Uebungsstunden jederzeit. 713

Gratie - Violinuuterricht
wird erteilt. suschriften Unter »Tüch-

Weingarts ofstraszes23. Telephon 2241

Nnhmqschiueu
I

) Viinchreibtische
Flach- und Nollpulte, weiche Schreib-

shat laufend abzugeben. Auch Bahn-»tische, roße Auswahl Schreibfauteuils
und itzgarniturem Kleiderftänder,s

Ersttlas ge Wiener
Schneiderin ver ertigt siostüme nnd
Kleider zu mäßigen Preisen bei Leitner, «

59 Chiffone ohne Appretur, Weben fiirBischofstraße Za.
Gtagere, Garderobekästen zu« verkaufen
Möbelhaus Gottes-bauen Graben 16.
sahlungserleichterungen. 644

neu und gebraucht, gegen 12 Monats-«
raten verkauflich Wegscheider, Goethe-f

straße 24. 967
tige Lehrkrast Nr· 970« an die Verw.

v

des Blatte5.

Ossene Stellen
Abendverdtenft

für zwei Stunden täglich ( eitungss
verkauf). Adresse in der Ver andstelle

des Mutter-

Avi o fiir Stickerinnenl
Seler geii te schnelle Stickerinnen auf
M' llergaze (petit PointssArbeiy fmden
dauernde Beschäftigung bei guter Be-

Feinsten Treberbranntwein '

500Joig, garantiert echt, hat aus eigener

Flügel, Mantua-, Harmoniuius
(neu und iiberspielt), Repataturen ec.

Klaoierniederlagex Otto M. Heitzs
mann, Wels, Josefeplag28, Ltnz,

« Lessinggafse 2. 105
Brennerei in KäufersGebinden abzu-
geben. .(Probe gratis) Fondgverwaltung
Weitau, St. Johann yin ·Tirol. 1143

su ltaufen gesucht
Biicherankau i

Ginzelne gute, brauch are Bücher,
wie aicch ganze Vibliotheten tauft stets
zu angemessenen Preisen Buchhandlung
N. Pirugruber, Landstraße 34. 106

zahlung Bei Vorstellung Probearbeit
mitbringen. Montag und Donnerstag
3  5 Uhr Nachmittag. Frau Erler,
Johann-Konrad-Vogelstraße13. 1079

eldhaseu
«

Marder, Jlti5, üchse u. alle anderen
Felle, sowie lttupfer,

Fsohen Verdienst
uilei und Hadern tauft zu guten Preisen

Andern Linz, Grabeu 29. 800

,

bietet der Verkauf der neuesten

Banlose 1925
gegen billige Monats-raten

Haupttreffer ain 2. Jänner 1926

« Eine Milliarde
.

Ortsansässige Vertreter gesncht voui
Bankhaus Dtto Spitz, Wien, l.,

Schottenring 26 Gegriindet 1888

678

Stellengesuche

Säcke
Offerte erbeten über 10.000«Stück,
Zuckersäcke (100 kg) Zuckerfabrit in

Schärding. 11

Altmessing " "

41 in Eisen weiß und braun lackiert, wie

Kinderdetten

Vilders und Nahmeuhaug
A. Eigl, Bethlehemstraße 18.

Griißte Bilderaugwahl jeder Art, Größe
und Preiglage. Größteg Ginra mungzi
geschäft, billigste Giniaufsque e. 102

Moderne Leihbiicherei lisl
R. Pirngruber, Landstraße 34.
Große Auswahl guten Lese-

in Holz und Gisen, weiß,
fiirbig u. braun lactiert, sowie

Messing ;- Kinderbeiten
in allen Preielagem nur

beste Fabrikate

Babylidrbe
-zu soliden HPreisen im

Spezialyaue Hnne Sini- tlrsadr
-' Ferihumerftraße 14.

vEin - Besuch bei» mir. lohnt
sich immer, denn nirgends
sinden Sie gleichgroße Aue-
wahl und« solidere Preise. 294

stofsesl Mouatlich 15.000 K.
»

»Mij3itel
. Kleider
Große Auswahl
Besonders preisinert

Hosertz Linz 18
Filammstrafze 0

Preis: »Stellenaesuche« ieiee Wert 4 g.
»Bei-schimme« 8 g, Fettgedructte Werte
gelten ale zwei Worte. Mtndestgebilbr einer
Anieige unter ,,Stellengesuche« 50 g, unter
»Oerschiedeneg« t s. Familien-Nachrichten wle
Yeclobunaem Vermittlung-I- oier Geburts-
anzeigem 7 s. Fernirrecher Aut. zosi n. 3052.

Vom Guten das Beste Haben Siekauft» man solid« und preisroert in
Leinens und Bauwollwaren, wie:

Hemden, Atlas- und Damastgradl,
farbige Bettieuge Dektenkappenchiffon-
Jnlet, Leintü her ohne Naht, Molino,
Blaudruch Barchent, Oxford, ephire,
Hand-, Tisch-, Geschirr- und aschens
tiicher ic. Große Augwahl in fertiger
.Wasche. Gigene Wiischeerzeugung.
Anfertigung oon Herren-, Damens und
Bettwasche, nach besonderem Wunsch-
Karl Leinoch, Museumstraße l· Nosa
Lemoch (verwitwete Joachimgthaler)

Klammstraße 7. 86

Mcideklsiiiis
Fiiici KOWUIL TMZ,

Humboldtstkiißc ZZ

Kagiang
cetleeriidee

llnziige
Koltiime

Uamenmänlel
pelxmäntel

Betten » «

295

Teppichbsetteu

su iuieten gesucht --

« Fiir ein
schönes, reines simnier wird tleines

, Kabinett zu tauschen gesucht, suschriften
Nr. 946« an die Verw.unter ,,Bald
deS Blattes.

Kriiftiger Wagnergehilse
" voin Lande, 20 Jahre alt, sucht Posten

bei kathol. Familie auf dem Lande.
Adresse in der Verw. d. Bl. 859

ür Bauernfohn
25 Jahre, intelligent, « sehr nüchtern-
und verläßlich, wird ein Posten als
Kutscher oder Hausknecht oder dgl.
gesucht. Anfrage unter ,,Strebsam Nr.
988« an die Verwaltung des Vlattes.

 Nette Person
40 Jahre alt; mit langjährigen Herr-

Verschiedene-

Scharnierbetten
stafteabetten «

Ctads uud Vollwanddetten
Messin beiien u. sMobel

Eiu äpe  - Matraßeu
Liegeftiihle te.

bei reichster Auswahl, solidesten Preisen
und nur besten Fabrikatenim

Speziathaue Hene Sakl Urfabr
Ferihumerftraße 14.

Gin Besuch bei mir überzeugt Sie.

Wir Gefertigte geben bekannt- das
wir die von Marie König in Bruck
bei St. Florianauf unseren Namen
gemachten Schulden nicht bezahlen.
Johann und Rosina Griimoald in
Bruck bei St. Florian. 984

Mdbeln

Schuf-. Speise- uno
Hckrcnzjmmcc

in allen Hotzarten, Küchen, Patent-
abwaschen, weiche Einrichtungen, alle
Ginzelmöbel in bester Ausführung säu

vertaufen Mdbelhaug 2

Gatterbauer. Graben 16.
Sablungserleichteknngen

Iatsaen
fachghoa

Mantelleleirler
Ideale-e- Mächee abv-

vZnlilungaerleitiiteriingenobne
- Preigerliohang moglikli. 398

Möbel
» '.L

s.einzeln oder tomplette Auostattuugeu
in jeder Preislage, ma: solide eigenel
Erzeugung, kaufen Ge gut und billig;
ini Voltsmöbelhaus F. K. Mauz Nachf.,t
Graben 23, riickwärtaimhof 307«

Allgemeiner Veritehr
»Palinerg« Striimpse

schafiszeugnissen wünscht bei einem
alleinstehenden Herrn (Priester) oder,
kleiner Familie unter-zukommen. Adresse
· in der Verw. des Blatte5· 900

Aeltere Frau
sucht Pedieuen nur gegen Kost in-
Urfahr. Zuschriften unter »Ohne Lohn
Rr. 924« an die Verw. deg Vlatte5.

Filiale Linz, Proinenade s.
Kunstseidenstrümpfe, herrliche Farben,
s 2.50, Kunstseide und Garn ineliert,
dauerhaft, 3.90, Kunstseide mit Wolle
8·70, Garnsockew vierfach, unverwüst-
lich, 1·20, Wirtschafts-Strümpfe l.- ,
Strumpfbänder, priina Gumnii, 40,
GO, 80 g, prima Hosenträger s 2.80,

3.30-, 5.90. 180

» dredteinsiitze
Mittel-en Bettfedern

« viuignoonsmsvecyaug -

j. K. maaz nachf-
Graben ZZ. riictivärte iin dos.3«

Aelteres 1 13 ss

ehrliches und sleiszigeg Mädchen sucht
Dauerposten alS Stallmagd· suschriften
erbeten big 15. Noo. unter ,,Schicksals-
schlag« postlagernd 3500 Leouding

deosmatten eee
Noßhaaw Teppichbesen, Klopfen

Waschrumpeln,s Wäschekörbe, Kopf-
biirsten, Rauchrdhrbürsten bei Adalbert
Eihalit, Linz, Kollegiumgasse 3 -5.

- sn oerliansen
Besitz, Wirtschaft, Hsmg udek Gesaxaftts
jeder Art und iiberall verkauft, tauf
oder tanscht man rasch und diskret
durch den fast 50 Jahre bestehenden,

handele-gerichtlich protokollierteu
Allgemeiner Verkehrs - Anzeiger

s Wien, l.,s Weihdurggaiie Zo.

an Kletzenbrotl
8ibeben, Feigeu, Rofineih Dattelm
Kletzeih 8roetschlen, Pignoli, Arancini,
Zitronat frisch angekommen bei: Franz
Schachinger,"·Linz, Landstraße 15. 948

sis
0 OOKlaviere

Kaffee gebranntl
Hamburger Goldmischung (Spezialität),
Kaisermelange, .Spezialmifchung, Por«
torico, Mexitaney Santos xe., immer
frtsch.« Täglicher Postoersandl Franz

Weitreichendste Verbindungen im Jn-
-ui1d Auslande. Jede Anfrage wird
sofort beantwortet. Kostenlose Jnf.r

'

mation durch eigenen Fachbeamten.
( Keine Prooision. lud,

«
Kleiner Sparherd I

ist um 14 s zu verkaufen. Bruckner-»
straße 6, 2. St. 1057i

Tischherd
zu verkaufen bei J. Friedl, Rosenauer-;

straße 21.
,

1145x

SchachingerHLinw Landstraße 15. 950
X-x"Pianino ,

Harmonium
- Likdre

LitörsGssenzew Rum·.Essenz, Weingeist,
Jainaita-Num, JnläiidersNum, Wein-
brand. Franz Schachinger, Linz, Land-

- straße 15. - 95·b·

erster Gitte  - eigener Erzeugung
zu Original-Fabritspreifen

verkäuflich.
Sklineidec ii SilineLinz

z .
JFifehe 954

Ostseeheringe, -Visniarckheringe, Ostsee-
Ndllmop5, Saizheringe, Nussen, See-

forellen, Sardinen, Sardellenringe.
Franz SchachiiigerJ Linz, Landstraße 15.

Eiioliinge
in jeder beliebigen Breite Imd .

verschiedenem Gechhte,
tadellos schöner Ausführung

18kak. Golil per siiielc sso. 
ttker. iiolil

» » stä-
lllertelgolii

» » s MO
Belit slldak

» »
s 2.50

Leiineeli in.
linz s. il., linilstvalie85

BequemeTeszsohxungen s, s

.

1047 «

POIstckWiiccUsEkchgUng

Fioreiw
;Fek0., Lim, dumbolin

ftraße Nre ZZO
410

Schlas- u. S eisezinimer. Fiiicheir
Diwane atratzeiu Sinsiitze

elster, Tuchenteiu Bettseoern
inoerbetten »und Wägen nsw.

Teilzablung ohne Preis-erhöhung

schon nachgedacht, wie Sie
Jhre Waren für die Herbst-

u· Winteisaison am besten
absetzen werden können?

Versuchen Sie
es durch tleine Anzeigm

in unserem Blaue-

Sie werden
die Erfolge sofort ertennein

Die ob.-dst. Landeöamtsstelle
Linz der VersicherungsAnstalt
der österreichischen Bundesländer
Landhmts Telephon 602
empfiehlt sich zur Uedernahme von
Haftpflicht-
Einbruchs
Lebens-

nnd Renten-
Unfall-
Transports
Auto-
Pierdes und Mitver-
Haveries
Hageischädens
Maschinenbruchs
Betriebsstillstands
Glasbruap

Versicheruugem
Besonders aufmerksam uiachen wir

auf die
Lebensversicherung-m ans

Goldtronenpfandbriese
der ob.-öst. Landes - Hypotheken-
anstalt, die eine wertbesiändige Ver-
sichirungsform mit Deckung in
heimatlichem Grund und Boden

Engnte
Ausführunguiler

Illlllliliililitilill
io Holz, stein und Metnll

Reiche
Auswahl

in soliden Mdbeln
KiicheniGinrichtungen

Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
ic. ic.

auch einzelne Mdbelstücke
.

finden Sie
im beftbeiannten, altrenommierten

Mdbelhaus Fganz Niederma7yr
.

,
. 6

« inz
Hofgasse s. Bestand seit 1838.

Biiraerstraße 18  Flllaie Iunedrmt
Miettlaviere,Spezial-Rrparaturwerks;

stiitte u. günstige Teilzahlungeiu i

Tel. 10871VL 130
Raiemeeriager
Isuejivepeizn cinz a- D-

in emknohek und reicher
Ausstuttung kiir

kirchllche Zwecke
Kssiegertieakmnle

Biisten u. kiaulcette
Bkjnoerungss

Zeichen
 Bauskulps

tut-en etc-
ühomjmmt

Aiiolf Wagner
ais usi. Bildhauer

aus Rohrdach
Menlllj2,lletzgasse 20.

991

darstellen. 87
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Guten Verdienst
erreicht

man am schnellsten
durch

den Besitz einer
Strirtmaschine

oon
Johann Jax, G. m. b. H.

Maschinenfabrik
94Linz, Landstraße 89.
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